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    Hirnforscherin, Leiterin der Royal Institution of Great Britain, Inhaberin eines Fuller-Lehrstuhls für Psychologie, Mitglied des englischen Oberhauses und Trägerin des Ordens der französischen Ehrenlegion
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      Ein Mind-Map-Überblick über das Buch, das Sie gleich lesen werden

    

  


  
    Einleitung


    Tony Buzan


    Ich habe die Mind-Maps in den Sechzigerjahren erfunden, und inzwischen bezeichnet man sie als »ultimatives Denkwerkzeug«. Sie haben mich auf eine faszinierende Reise mitgenommen, die mein Leben von Grund auf verändert hat, und ich hoffe, das Mind-Map-Buch wird Ihnen helfen, Ihres zu verbessern.


    Im Jahre 2009 wurde an der Universität Putra Malaysia in Kuala Lumpur die 14. International Conference on Thinking abgehalten. Sie stand unter der Schirmherrschaft des malaysischen Ministers für höhere Bildung, Datuk Seri Mohamed Khaled Nordin. Es ist direkt auf die Mind-Maps zurückzuführen, dass diese Konferenz das 21. Jahrhundert offiziell zum Jahrhundert des Gehirns ausrief und das aktuelle Jahrtausend zum Jahrtausend des Gehirns. Der Minister erläuterte, der Mensch sei nach den Zeitaltern des Ackerbaus, der Industrie, der Information und des Wissens nunmehr in dasjenige der Intelligenz eingetreten – und Mind-Maps sind das ultimative Denkwerkzeug für den Verstand.


    Obwohl es sie noch nicht lange gibt, haben Mind-Maps ein gewaltiges Echo hervorgerufen: Über 200 Millionen Seiten beziehen sich auf sie, über eine Milliarde Menschen erfuhren durch das Fernsehen von der Technik, fast die Hälfte der Erdbevölkerung hat dank Presse und Radio von ihr gehört.


    Indem Sie das Mind-Map-Buch lesen, schließen Sie sich einer globalen Revolution des Denkens an, die schon jetzt beeinflusst, wie wir das Potenzial unseres Geistes einordnen, wie wir unseren Verstand nutzen und unsere multiplen Intelligenzen. Und so begann alles:


    In meinem zweiten Studienjahr erkundigte ich mich in der Bibliothek nach Literatur über die effektivste Nutzung des Gehirns. Die Bibliothekarin verwies mich an die medizinische Abteilung! Meinen Hinweis, dass ich mein Gehirn nicht operieren, sondern benutzen wolle, beschied sie mit der Information, dass es derlei Bücher nicht gebe. Erstaunt verließ ich die Bibliothek.


    Es erging mir wie vielen anderen Studenten: Die wissenschaftliche Arbeit nahm immer stärker zu und mein Gehirn drohte unter der Last des Studiums, das so viel Denken, Kreativität, Erinnern, Problemlösen, Analysieren und Schreiben erforderte, schier zusammenzubrechen. Der Ertrag meiner Studien ging nicht nur zurück, er wurde sogar negativ: Je mehr ich aufzeichnete und lernte, desto schlechter wurden meine Leistungen!


    Ich schien hoffnungslos in einer Zwickmühle gefangen: Wenn ich weniger intensiv studierte, erhielte ich nicht die nötigen Informationen und würde somit immer schlechter werden; wenn ich mehr und unter größerem Zeitaufwand lernte sowie mehr Notizen machte, hätte mich dies ebenso in eine Abwärtsspirale des Versagens katapultiert. Die Antwort lag meines Erachtens im aktiven Gebrauch meiner Intelligenz und Denkfähigkeit – deshalb auch mein Besuch der Bibliothek.


    Nach dem Erlebnis in der Bibliothek erkannte ich, dass meine vergebliche Suche nach geeigneten Büchern in Wirklichkeit das sprichwörtliche Glück im Unglück war. Denn wenn derartige Bücher nicht erhältlich waren, hatte ich immens wichtiges Neuland betreten. Ich begann, mich mit jedem Wissensgebiet zu beschäftigen, das meiner Meinung nach Licht auf die grundlegenden Fragen werfen könnte:


    
      	Wie lernt man das Lernen?


      	Was ist das Wesen des Denkens?


      	Was sind die besten Memorierungstechniken?


      	Worin bestehen die besten Techniken für kreatives Denken?


      	Was sind die besten gegenwärtig bekannten Lesetechniken?


      	Besteht die Möglichkeit zur Entwicklung neuer Denktechniken oder einer allumfassenden Technik?

    


    Daraufhin begann ich, mich intensiv mit Psychologie, Neurophysiologie des Gehirns, Semantik, Neurolinguistik, Informationsverarbeitung, Gedächtnis und Mnemotechniken, Wahrnehmung, kreativem Denken, den Aufzeichnungen der großen Denker aller Disziplinen und mit allgemeinen Naturwissenschaften zu beschäftigen. Allmählich erkannte ich, dass das menschliche Gehirn besser und effizienter arbeitet, wenn seine verschiedenen physischen Aspekte und intellektuellen Fähigkeiten harmonisch zusammenarbeiten können, statt voneinander getrennt zu werden.


    Scheinbare Kleinigkeiten zeitigten die wichtigsten Ergebnisse. Z. B. veränderte die bloße Kombination der beiden Kortexfähigkeiten von Wörtern und Farben meine Art der Aufzeichnungen. Anders ausgedrückt: Allein die Verwendung von zwei Farben für meine Aufzeichnungen verbesserte meine Erinnerung an das Geschriebene um mehr als 100 Prozent. Und vor allem gewann ich zunehmend Freude an meiner Tätigkeit.


    Allmählich schälte sich ein Wissensgebäude heraus, und gleichzeitig begann ich, Schülern Nachhilfe zu erteilen, die allgemein als »lernbehindert«, »hoffnungslos«, »dyslexisch«, »hyperaktiv«, »zurückgeblieben« und »straffällig« galten. Alle diese sogenannten Versager verwandelten sich in gute Schüler, einige von ihnen gehörten schließlich zu den Besten ihrer jeweiligen Klasse.


    Einem Mädchen, Barbara, hatte man gesagt, dass sie den niedrigsten jemals an ihrer Schule ermittelten IQ habe. Nach einem Monat Lerntraining erreichte sie einen IQ von 160. Sie ging später an die Uni und schloss als Jahrgangs­beste ab. Der außergewöhnlich begabte Pat, ein junger Amerikaner, der fälschlich als lernbehindert klassifiziert worden war, meinte hinterher (als er bei mehreren Kreativitäts- und Gedächtnistests überragend abgeschnitten hatte): »Ich war nicht lernbehindert, man hat mich beim Lernen behindert.«


    In den frühen Siebzigerjahren verbreiteten sich allmählich die Computer; allerdings brauchte man für deren Bedienung noch eine 1000-seitige Gebrauchsanleitung. Der Mensch hingegen kommt mit einem höchst komplexen Biocomputer zur Welt, der unendlich besser als jeder bekannte Computer ist – doch wo bleiben unsere Handbücher dafür?!


    Damals, 1971, entschloss ich mich, meine Forschungsarbeit in einer Reihe von Büchern zu veröffentlichen: An Encyclopedia of the Brain and Its Use. Währenddessen erkannte ich das sich herausbildende Konzept des radialen, strahlenden Denkens (Radiant Thinking), des Mind-Mappings und einer geistig alphabetisierten Welt.


    Heute erlebt mein Mind-Mapping-Buch immer neue Auflagen, weltweit wird der Mind-Mapping-Prozess immer besser erforscht, und Schätzungen zufolge benutzt mehr als eine halbe Milliarde Menschen Mind-Maps. Meine Vision von einer Welt, in der die Menschen ihr geistiges Potenzial wirklich ausschöpfen, scheint allmählich Wirklichkeit zu werden.


    Die gesamten Siebziger-, Achtziger- und Neunzigerjahre reiste ich um die Welt, um Regierungen, Unternehmen, Universitäten und Schulen mein neues »Baby« vorzustellen. Dann schrieb ich die erste Ausgabe meines Mind-Map-Buchs, die schließlich 1995 erschien.


    Ich hatte davon geträumt, eine Mind-Map-Software zu entwickeln, mit der man auf dem Bildschirm auf die gleiche Weise Mind-Maps erstellen könnte, wie man es im Geiste macht. Diese Aufgabe stellte sich als viel schwieriger heraus, als ich anfangs gedacht hatte, und so erschien erst im Frühjahr 2009 mit iMindMap 4.0 die erste echte Mind-Map-Software – dank der Arbeit des Computer-Mind-Mapping-Genies Chris Griffiths und seiner unglaublichen Mannschaft. Die vorliegende Neuauflage des Mind-Map-Buchs stellt Ihnen diese Verknüpfung des menschlichen Geistes mit dem Verstand des Computers zum ersten Mal vor; sie zeigt, wie beide »Intelligenzen« die Funktionsweise der jeweils anderen verbessern.


    Anfangs hielt ich Mind-Mapping hauptsächlich für eine Gedächtnishilfe. Nach monatelangen Diskussionen überzeugte mich mein Bruder Barry schließlich davon, dass kreatives Denken eine ebenso wichtige Anwendung dieser Technik ist. Barry hat an der Theorie des Mind-Mappings von einem ganz anderen Blickwinkel aus gearbeitet, sein Beitrag hat meine Entwicklung des Mind-Mapping-Prozesses wesentlich beschleunigt. Seine faszinierende Geschichte schildert er Ihnen im Folgenden.


    Barry Buzan


    Ich kam mit Tonys Konzept der Mind-Maps erstmals 1970 in Berührung, kurz nachdem ich nach London gezogen war. Zu jener Zeit befand sich die Idee im Entwicklungsstadium und nahm erst allmählich Gestalt an, war allerdings schon sehr vielversprechend. Mind-Maps stellten nur einen Teil von Tonys umfangreichem Plan zur Verbesserung von Lernmethoden und dem Wissen über das menschliche Gehirn dar. Wirklich ernsthaft beschäftigte ich mich mit dieser Technik, als ich sie beim Verfassen meiner Doktorarbeit anwandte.


    Mich interessierte am Mind-Mapping nicht so sehr seine Anwendung beim Ordnen fremder Gedanken, sondern vielmehr beim Sortieren der eigenen Gedanken. Ich musste nicht nur eine immer größer werdende Menge an Forschungsergebnissen systematisieren, sondern auch meine Gedanken zu der schwierigen politischen Frage klären, weshalb Friedensbewegungen fast nie ihre angestrebten Ziele erreichen. Ich lernte Mind-Maps als äußerst wirksames Denkwerkzeug kennen, weil ich mit ihrer Hilfe meine grundlegenden Ideen skizzieren und schnell und klar herausfinden konnte, wie sie miteinander in Beziehung standen. Mind-Maps stellten für mich ein außergewöhnlich hilfreiches Zwischenstadium zwischen dem Denk- und dem Schreibprozess dar.


    Ich erkannte bald, dass im Überbrücken der Kluft zwischen Denken und Schreiben der entscheidende Faktor für Erfolg oder Misserfolg meiner Mitdoktoranden lag. Viele scheiterten daran. Sie häuften immer mehr Wissen über ihr Forschungsvorhaben an, schafften es aber immer weniger, aus all diesem Detailwissen einen lesbaren Text zu destillieren.


    Mind-Mapping verschaffte mir einen ungeheuren Wettbewerbsvorteil. Es befähigte mich zur Zusammenstellung und Ausarbeitung meiner Ideen, ohne dass ich immer wieder langwierige neue Entwürfe anfertigen musste. Indem ich den Denk- vom Schreibprozess trennte, konnte ich klarer und umfassender denken. Als es dann ans Schreiben ging, verfügte ich bereits über eine deutliche Struktur und ein sicheres Gefühl für die Richtung, wodurch das Schreiben leichter, schneller und mit mehr Freude vonstattenging. Ich schloss meine Dissertation in weniger als den vorgeschriebenen drei Jahren ab und verfügte daneben noch über genug Zeit, um ein Kapitel für ein anderes Buch zu verfassen, bei der Gründung und späteren Herausgabe einer neuen Vierteljahreszeitschrift über internationale Beziehungen mitzuwirken, die Studentenzeitung mit herauszugeben, mit dem Motorradfahren anzufangen und zu heiraten. Aufgrund dieser Erfahrungen wuchs meine Begeisterung für den kreativen Denkaspekt dieser Technik.


    Mind-Mapping ist seither ein zentraler Bestandteil meiner wissenschaftlichen Arbeit. Mind-Mapping erlaubte mir, ungewöhnlich viele Bücher, Aufsätze und Konferenzreferate zu schreiben und ein Generalist in einem Gebiet zu bleiben, auf dem die Informationsfülle die meisten zur Spezialisierung zwingt. Dank Mind-Mapping kann ich zudem verständlich über abstrakte Themen schreiben, deren Komplexität nur allzu oft zu einem unverständlichen Stil führt. Die Auswirkungen von Mind-Mapping auf meine Karriere spiegeln sich vielleicht am besten in der Überraschung wider, mit der ich oft bei der ersten Begegnung begrüßt werde: »Sie sind viel jünger, als ich dachte. Wie haben Sie nur in so kurzer Zeit so viel publizieren können?«


    Da ich die drastischen Auswirkungen von Mind-Mapping auf mein eigenes Leben und meine Arbeit selbst erlebt hatte, begann ich, für das Mind-Mapping insbesondere im Hinblick auf das kreative Denken zu werben.


    Ende der Siebzigerjahre entschloss sich Tony zum Verfassen eines Buches über Mind-Mapping, und wir besprachen, in welcher Form ich zu diesem Projekt beitragen könnte. In den dazwischenliegenden Jahrzehnten haben wir unseren jeweils sehr unterschiedlichen Stil entwickelt. Ausgehend von seiner Lehr- und Autorentätigkeit hat Tony sehr viele Anwendungsmöglichkeiten erarbeitet, die Technik allmählich mit der Gehirntheorie verbunden und viele formale Regeln aufgestellt. Ich habe ein viel schmaleres Feld als wissenschaftlicher Autor be­ack­ert. Meine Mind-Maps enthielten nur wenige Gestaltungselemente, fast keine Farben oder Bilder und entwickelten eine ziemlich unterschiedliche Grundstruktur. Ich setzte sie primär zum Verfassen von schriftlichen Darstellungen, doch zunehmend und mit großem Erfolg auch zum Unterrichten und für Verwaltungsaufgaben ein. Ich lernte, sehr gründlich zu denken, indem ich mithilfe von Mind-Maps meine großen Forschungsprojekte strukturierte und begleitete.


    Aus mehreren Gründen wollten wir an diesem Buch zusammenarbeiten. So glaubten wir, dass wir durch die Synthese unserer Auffassungen ein besseres Buch schreiben könnten. Zudem teilten wir die große Begeisterung für Mind-Maps und wollten sie weltweit bekannt machen. Außerdem hatte ich beim Versuch, meinen Studenten die Mind-Map-Methode beizubringen, Enttäuschungen erlebt. Diese Versuche überzeugten mich von Tonys Behauptung, dass man den Menschen nicht nur eine Methode, sondern das Denken überhaupt beibringen müsse. Ich wünschte mir ein Buch, das ich anderen mit der Bemerkung in die Hand drücken konnte: »Das zeigt Ihnen, wie Sie so wie ich denken und arbeiten können.«


    Der darauf folgende lange Arbeitsprozess gestaltete sich in Form eines regelmäßigen, aber seltenen Dialogs, in dem jeder von uns versuchte, dem anderen seine Ideen vollständig zu erklären. Dieses Buch stammt etwa zu 80 Prozent von Tony: die gesamte Gehirntheorie, die Verbindung von Kreativität und Gedächtnis, die Regeln, weite Bereiche der Methode, fast alle Beispiele und die Verknüpfung mit anderen Forschungsbereichen. Er hat auch nahezu den gesamten Text verfasst. Mein Beitrag lag im Wesentlichen in der Gliederung des Buchs und in der These, dass Mind-Maps vor allem durch den Einsatz grundlegender Ordnungsideen (der »Kapitelüberschriften« oder Schlüsselkonzepte, also der Hauptäste der Mind-Map) so effektiv sind. Darüber hinaus übernahm ich den Part des Kritikers, Nörglers, Helfers und Co-Ideenfinders.


    Es hat oft lange gedauert, bis wir wirklich verstanden hatten, was der jeweils andere meinte. Doch schließlich erreichten wir nahezu vollständige Übereinstimmung. Es dauert zwar länger, ein Buch »vierhändig« zu schreiben, dafür kann ein gemeinsam geschriebenes Buch mehr Bereiche abdecken und stärker in die Tiefe gehen, als es ein Autor allein hätte schaffen können. Ein solches Buch liegt Ihnen vor.


    Tony Buzan


    Wie von Barry bereits erwähnt, haben wir unsere Theorie in die Tat umgesetzt und Mind-Mapping beim Verfassen des vorliegenden Buches eingesetzt. Über einen Zeitraum von 15 Jahren hat jeder von uns seine eigenen Brainstorming-Mind-Maps erstellt, dann haben wir uns zusammengesetzt und unsere Ideen miteinander kombiniert. Nach ausführlichen Diskussionen haben wir die nächsten Ideen reifen lassen und miteinander verbunden, einige Zeit mit der Beobachtung von Naturerscheinungen verbracht, unsere Vorstellungen des nächsten Stadiums jeder für sich in Mind-Maps dargestellt und uns dann wieder getroffen und weitergemacht. Die Mind-Map, die wir zur Entwicklung des gesamten Buches entwickelt hatten, brachte die jeweiligen Mind-Maps für die einzelnen Kapitel hervor, wobei jede Mind-Map wiederum die Grundlage für den Text des Kapitels darstellte.


    Dieser Prozess verlieh den Begriffen »Bruder« und insbesondere »Brüderlichkeit« eine neue Bedeutung. Schon während des Schreibens erkannten wir, dass wir einen Teamgeist erzeugt hatten, der sowohl alle Elemente unseres individuellen Geistes wie auch die gewaltigen Synergieergebnisse unserer Treffen beinhaltete.


    Heute, viele Jahre nach der Erstveröffentlichung des Mind-Map-Buchs, ist der Ausdruck »Mind-Mapping« vielen geläufig; tatsächlich hat sich ein globales Phänomen entwickelt. Trotzdem vermuten wir, dass Ihnen, lieber Leser, das Potenzial von Mind-Maps, unsere Art zu denken zu revolutionieren, möglicherweise gar nicht klar ist: Allerdings ist uns bewusst, wie viel Arbeit noch getan werden muss, bis Mind-Maps es ermöglichen, den »Wissensmanager« (also unser Gehirn) zu managen: in Schule und Universität, am Arbeitsplatz und im Privatleben. Deswegen toure ich weiter unermüdlich um den Planeten, um Vorträge, Seminare und Workshops zum Thema »Mind-Maps, Gedächtnis und Kreativität« zu halten. Gleichzeitig versuche ich dabei, das »Festival des Geistes« und die Veranstaltungen darum herum zu promoten, darunter die Gedächtnisweltmeisterschaften (die ich zusammen mit meinem Freund und Kollegen, dem Schachgroßmeister Raymond Keene OBE ausrichte) und die BuzanOnline-Veranstaltungen, die am Ende des Buchs im Internet-Quellen-Abschnitt aufgeführt werden.


    Die Technik hat sich weiterentwickelt, eine Mind-Mapping-Software wurde geschrieben und in Form der iMindMap veröffentlicht – meiner offiziellen Mind-Map-Software. Menschen benutzen die Mind-Mapping-Software heute zur Unterstützung ihrer Selbstorganisation, ihrer Planungen und ihrer kreativen Prozesse – und so wurde das Konzept in Unternehmen, Ausbildung und Privatleben noch populärer. Der Microsoft-Gründer Bill Gates, einer der bekanntesten Unternehmer der Welt, äußerte sich so: »Mind-Mapping-Software kann auch als digitales ›unbeschriebenes Blatt‹ verwendet werden und uns dabei helfen, Ideen und Informationen zu verbinden und zu verschmelzen. Dadurch entsteht letztlich neues Wissen.«


    Wir hoffen, dass Ihnen das Mind-Map-Buch so wie uns Entdeckungsfreude, Forscherdrang und schieres Vergnügen im kreativen Ideenfindungsprozess und bei der Kommunikation schenkt.
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    Ein klassisches Beispiel für eine vollständige Mind-Map (zum Thema Tony Buzan) mit Wörtern, Bildern, Hierarchien und Kategorien, die wiederum eigene Assoziationen ausstrahlen und die Gedächtnisleistung fördern.

  


  
    Das menschliche Gehirn ist ein verzauberter Webstuhl, an dem Millionen hin- und her-schießender Schiffchen ein sich auflösendes Muster weben, immer ein bedeutungsvolles Muster, jedoch niemals ein dauerhaftes, eine sich ständig verändernde Harmonie von Untermustern. Als lasse sich die Milchstraße auf einen kosmischen Tanz ein.


    Sir Charles Sparrington

  


  
    Teil 1


    Die unendliche Kraft und das grenzenlose Potenzial Ihres Gehirns
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    Erst im Verlauf der letzten paar Jahrhunderte haben wir begonnen, Wissen über die Struktur und Funktionsweise unseres Gehirns zu sammeln. Obwohl wir immer noch weit davon entfernt sind, es ganz zu verstehen (wir sind uns zunehmend der Tatsache bewusst, dass wir nur einen geringen Teil dessen wissen, was es zu erfahren gilt), wissen wir genug, um unsere Auffassung von anderen Menschen und von uns selbst dauerhaft zu verändern.


    Teil 1 führt Sie in die verblüffende natürliche Architektur Ihres Gehirns sowie in die Hauptgrundlagen der Gehirnfunktion ein. Sie erfahren, wie die Menschen, die allgemein als »große Denker« gelten, Fähigkeiten nutzten, die jedem offenstehen, und weshalb 95 Prozent der Menschen mit ihrer geistigen Leistung unzufrieden sind. Dieser Teil endet mit einer Einführung in eine neue, auf der Gehirnfunktion basierende Art des fortschrittlichen Denkens: das radiale Denken und seinen natürlichen Ausdruck, die Mind-Map.
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      Ein Mind-Map-Überblick über die ersten drei Kapitel des Buchs.

    

  


  
    


    Das faszinierende Gehirn1


    Dieses Kapitel enthüllt die außerordentlichen Fähigkeiten des menschlichen Gehirns. Sie erfahren, wie viele Gehirnzellen Sie haben und wie diese auf erstaunlich komplexe und komplizierte Art zusammenwirken. Zudem lernen Sie die wahre Natur des Informationsverarbeitungssystems Ihres Gehirns kennen und wie die linke und rechte Gehirnhälfte zwar unterschiedliche Funktionen ausführen, aber in ständiger Kommunikation stehen. Beim Studium der Natur und der Funktionsweise des Gehirns werden Sie das außergewöhnliche Ausmaß seiner Fähigkeiten und Potenziale erkennen.


    Die moderne Gehirnforschung


    Die Gehirnzelle


    Heute wissen wir, dass in jedem menschlichen Gehirn nicht nur Millionen, sondern geschätzt eine Million Millionen Gehirnzellen existieren. Von den »Neuronen« genannten Gehirnzellen, die das Denken erledigen, gibt es 100 Milliarden. Jede Gehirnzelle enthält einen riesigen elektrochemischen Komplex und ein leistungsstarkes Mikrodatenverarbeitungs- und Übertragungssystem, das trotz seiner Kompliziertheit auf einen Stecknadelkopf passen würde. Jede dieser Zellen sieht wie ein Superoktopus mit einem Zentralkörper und Dutzenden, Hunderten oder Tausenden Tentakeln aus.


    Mit zunehmender Vergrößerung erkennen wir, dass jeder Tentakel einem vom Zellkern ausstrahlenden Ast gleicht. Diese sich verzweigenden Äste der Gehirnzelle heißen Dendriten (was so viel bedeutet wie »baumartige Strukturen«). Ein besonders großer und langer Ast, Axon genannt, bildet den Hauptausgang für die von dieser Zelle übermittelten Informationen. Dendriten und Axone können eine Reichweite von einem Millimeter bis zu 1,5 Metern Länge haben, und überall an ihnen befinden sich kleine pilzähnliche Höcker, präsynaptische Endigung oder Endknopf genannt (siehe Abbildung S. 29).


    Bei einem weiteren Vordringen in diese elektronenmikroskopische Welt sehen wir, dass jede präsynaptische Endigung an der präsynaptischen Membran Bündel von Bläschen mit Transmittern (Überträgerstoffen) enthält, die die wesentlichen Informationsträger in unserem menschlichen Denkprozess sind.


    Eine präsynaptische Endigung einer Gehirnzelle bildet mit der postsynaptischen Membran einer anderen Gehirnzelle eine Synapse. Und wenn ein elektrischer Impuls durch die Gehirnzelle eilt, werden Transmitter durch den winzigen, mit Flüssigkeit gefüllten Zwischenraum zwischen beiden, den synaptischen Spalt, übertragen. (Ganz wichtig: Neuronen sind nicht direkt miteinander verbunden!)


    Die Transmitter erzeugen in der empfangenden Oberfläche einen Impuls, der die empfangende Gehirnzelle erregt, von der aus er wiederum zu einer angrenzenden Gehirnzelle weitergeleitet wird.


    Pro Sekunde kann eine Gehirnzelle Impulse von Hunderttausenden von Verbindungspunkten empfangen. Wie ein riesiges Fernsprechamt verarbeitet die Zelle von Mikrosekunde zu Mikrosekunde die gesamte ankommende Information und leitet sie auf die entsprechenden Pfade weiter.
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    Ein multipolares Neuron spiegelt die Struktur einer Mind-Map wider.


    Die Entstehung geistiger Landkarten


    Während eine Botschaft, ein Gedanke oder eine neu durchlebte Erinnerung von Gehirnzelle zu Gehirnzelle weitergeleitet wird, wird ein biochemischer elektromagnetischer Pfad errichtet. Jede dieser neuronalen Bahnen ist als »Erinnerungsspur« bekannt. Diese Erinnerungsspuren oder geistigen Landkarten stellen eines der aufregendsten Gebiete der modernen Gehirnforschung dar und haben uns auf einige erstaunliche Schlussfolgerungen gebracht.


    Jedes Mal, wenn Sie einen Gedanken denken, wird der biochemische/elektromagnetische Widerstand entlang des Pfades, der diesen Gedanken trägt, verringert. Man kann es mit der Rodung eines Pfades durch einen Wald vergleichen. Das erste Mal ist es ein Kampf, weil man sich einen Weg durch das Unterholz schlagen muss. Das zweite Mal, wenn man diesen Weg nimmt, wird es dank der Rodungsarbeiten des ersten Mals schon einfacher. Je öfter man diesen Pfad begeht, auf umso weniger Widerstand stößt man, bis man nach vielen Wiederholungen einen breiten Weg vorfindet, der wenig oder gar keiner Rodung mehr bedarf. Ähnliches läuft im Gehirn ab: Je öfter Sie bestimmte Gedankenmuster (oder »Gedankenlandkarten«) wiederholen, desto weniger Widerstand begegnen Sie. Deshalb erhöht die Wiederholung die Wahrscheinlichkeit einer Wiederholung. Anders ausgedrückt: Je öfter ein »geistiges Ereignis« stattfindet (also etwa ein Gedankenmuster), umso wahrscheinlicher findet es noch einmal statt.


    Unendliche Möglichkeiten
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    Informationsübertragung in einer Synapse, der Verbindungsstelle zwischen zwei Gehirnzellen.


    Nach 60-jähriger Erforschung der menschlichen Gehirnzellen schloss Professor Pjotr Anochin von der Universität Moskau in seinem Aufsatz »The Forming of Natural and Artificial Intelligence« (Die Entwicklung der natürlichen und künstlichen Intelligenz):


    Wir können aufzeigen, dass jedes der zehn Milliarden Neuronen im menschlichen Gehirn sich auf zehn hoch 28 mögliche Arten mit anderen Zellen verknüpfen kann! Ein einziges Neuron! Was das ganze Gehirn zu leisten vermag, übersteigt unsere Vorstellungskraft. Die gesamte Zahl möglicher Verknüpfungen im Gehirn ergibt ausgeschrieben eine Eins, gefolgt von 10,5 Millionen Kilometern Nullen! Bisher schöpft kein einziger Menschen das Potenzial seines Gehirns auch nur annähernd aus. Deshalb akzeptieren wir keinerlei pessimistische Einschätzung über die Grenzen des menschlichen Gehirns. Es gibt keine!


    Jede einzelne Gehirnzelle kann 10 000 und mehr nahe gelegene Gehirnzellen im selben Augenblick »umarmen«. In diesen »Umarmungen« entstehen die unendlichen Muster, die unendlichen »Landkarten Ihres Geistes«, hier wachsen und gedeihen sie.


    Die Gehirnhälften


    In den späten Sechzigerjahren verkündete der kalifornische Professor Roger Sperry, dem später für seine Erkenntnisse der Nobelpreis verliehen wurde, die Ergebnisse seiner Forschung auf dem Gebiet der am höchsten entwickelten Gehirnregion, der Großhirnrinde.


    Sperrys anfängliche Erkenntnisse ließen darauf schließen, dass die zwei Hälften der Gehirnrinde zur Aufteilung der grundlegenden intellektuellen Funktionen untereinander neigen. Die rechte Gehirnhälfte erschien in folgenden intellektuellen Bereichen als dominant: Rhythmus, räumliches Bewusstsein, Gestalt (Gesamtbild), Vorstellungskraft, Wachträume, Farbe und Mehrdimensionalität.


    Die linke Gehirnhälfte erschien auf einem unterschiedlichen, aber gleichermaßen wichtigen Bereich geistiger Fähigkeiten als dominant: Wörter, Logik, Zahlen, Folge, Linearität, Analyse und Listen.


    Zudem wurde entdeckt: Obwohl jede Gehirnhälfte bei bestimmten Aktivitäten dominiert, verfügen beide grundsätzlich über Fähigkeiten auf allen Gebieten, und die von Roger Sperry identifizierten geistigen Fähigkeiten sind in Wirklichkeit über die gesamte Gehirnrinde verteilt.


    Wir sagen Menschen oft nach, bei ihnen dominiere eine Gehirnhälfte: die linke bei Wissenschaftlern, die rechte bei Künstlern. Doch mit solchem Gerede beschränken wir das geistige Potenzial der Menschen. Wir alle können gleichzeitig Künstler und Wissenschaftler sein. In die gleiche Kerbe schlägt der kognitive Neuropsychologe Michael Bloch in seinem Aufsatz »Improving Mental Performance« (Wie man die geistigen Fähigkeiten verbessert): »Wenn wir uns als von der rechten oder linken Gehirnhälfte dominiert bezeichnen, begrenzen wir unsere Fähigkeit zur Entwicklung neuer Strategien.«
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    Die wichtigsten geistigen Funktionen der zwei Gehirnhälften.


    Lernpsychologie und Erinnerung


    Die Forschung hat gezeigt, dass das menschliche Gehirn sich während des Lernprozesses hauptsächlich an Folgendes erinnert:


    
      	Dinge vom Anfang des Lernabschnitts (Primäreffekt),


      	Dinge vom Ende des Lernabschnitts (Rezenzeffekt),


      	Dinge, die mit bereits gespeicherten Daten oder Mustern assoziiert oder mit anderen Aspekten dessen, was gelernt wird, verknüpft werden,


      	Dinge, die als irgendwie herausragend oder einzigartig betont werden,


      	Dinge, die besonders stark einen der fünf Sinne ansprechen,


      	Dinge, die für die betreffende Person von besonderem Interesse sind.

    


    Diese Auflistung von Erkenntnissen vermittelt Ihnen zusammen mit der Abbildung unten entscheidende Informationen zum Verständnis der Abläufe in unserem Gehirn.
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    Die Abbildung zeigt die Höhe- und Tiefpunkte des Erinnerns während einer Lernperiode.Die Gründe für die Höhepunkte liefern die Grundlagen für eine neue Lerntheorie.


    Die Geburt der Mind-Map


    In der Tat veranlasste mich ebendieses Wissen darüber, wie Gedächtnis und Verstehen nicht funktionieren (und nicht die Gehirnhälftentheorie, wie manche vermuteten), zur Entwicklung des Mind-Mappings. Als ich in den Sechzigerjahren an verschiedenen Universitäten Vorlesungen über Lern- und Gedächtnispsychologie hielt, bemerkte ich allmählich die ungeheure Diskrepanz zwischen der von mir gelehrten Theorie und meinem tatsächlichen Tun.


    Meine Unterrichtsskripte bestanden aus den üblichen linearen Notizen, wodurch ich die übliche Menge an wichtigen Details vergaß und auch die Kommunikation beeinträchtigt wurde. Ich benutzte solche Notizen als Grundlage für meinen Unterricht über das Gedächtnis, in dem ich darauf hinwies, dass die zwei Hauptfaktoren des Erinnerns Assoziation und Betonung sind. Dennoch mangelte es meinen eigenen Notizen ausgerechnet an diesen beiden wichtigen Punkten! Indem ich mich ständig fragte: »Was kann mir in meinen Notizen dazu verhelfen, Assoziation und Betonung zu vermitteln?«, gelangte ich Anfang der Sechzigerjahre zu einer frühen Form des Mind-Mappings.


    Meine daran anschließenden Forschungen über Informationsverarbeitung, Struktur und Funktionsweise der Gehirnzellen sowie der Großhirnrinde bestätigten und stärkten die ursprüngliche Theorie: Die Mind-Maps waren geboren.


    Gestalt – Gesamtbild


    Unser Gehirn tendiert zur Suche nach Mustern und zur Vervollständigung von Informationen. Die meisten Menschen, die die Wörter »eins«, »zwei«, »drei« … lesen, werden z. B. gegen den Impuls ankämpfen müssen, »vier« zu ergänzen. Oder wenn jemand sagt: »Ich muss dir etwas Ungeheuerliches erzählen … ach, Moment! Tut mir leid, mir ist gerade eingefallen, dass ich das niemandem weitererzählen darf«, wird Ihr Geist nach einer Vervollständigung der Information schreien! Diese Neigung des Gehirns, nach Vervollständigung von Informationen zu suchen, wird durch die Struktur der Mind-Map befriedigt. Mind-Maps erlauben eine unendliche Folge assoziativer »Sondierungen«, die umfassend jeder Idee oder Fragestellung nachgehen, mit der Sie sich befassen.


    Die Denkprozesse im Gehirn


    In dieser verblüffenden Maschine namens Gehirn laufen fünf Haupt-Denkprozesse ab: Empfangen, Behalten, Analysieren, Ausdrücken und Kontrollieren.


    Empfangen: Alles, was von irgendeinem Ihrer Sinne aufgenommen wird.


    Behalten: Ihr Gedächtnis, einschließlich Merkfähigkeit (die Fähigkeit, Wissen zu speichern) und Erinnerung (die Fähigkeit des Zugriffs auf dieses gespeicherte Wissen).


    Analysieren: Erkennen von Mustern und Informationsverarbeitung.


    Ausdrücken: Jede Form von kommunikativem oder schöpferischem Handeln, einschließlich Denken.


    Kontrollieren: Bezieht sich auf alle geistigen und körperlichen Funktionen.


    



    Diese fünf Kategorien verstärken einander:


    
      	Es ist z. B. leichter, Informationen zu empfangen, wenn man interessiert und motiviert ist und wenn der Empfangsprozess mit den Gehirnfunktionen kompatibel ist.


      	Wenn man die Information effizient empfangen hat, kann man sie leichter behalten und analysieren. Umgekehrt erhöht effizientes Behalten und Analysieren die Fähigkeit zum Informationsempfang. Gleichermaßen erfordert die Analyse, die eine komplexe Anordnung von Informationsverarbeitungsaufgaben umfasst, die Fähigkeit, das Empfangene zu behalten (zu speichern und zu verknüpfen).


      	Die Qualität der Analyse wird natürlich von Ihrer Fähigkeit, die Information zu empfangen und zu behalten, beeinflusst.


      	Diese drei Funktionen konvergieren zu der vierten – dem Ausdruck dessen, was empfangen, behalten und analysiert wurde, durch Mind-Mapping, Sprache, Gestik usw.


      	Die fünfte Kategorie, die Kontrolle, bezieht sich auf die allgemeine Überwachung all unserer geistigen und körperlichen Funktionen durch das Gehirn – einschließlich des allgemeinen Gesundheitszustands, der Körperhaltung sowie der Kontakte mit der Umwelt. Diese Kategorie ist von besonderer Bedeutung: ein gesunder Geist und ein gesunder Körper sind wichtig, wenn die Fähigkeiten Empfangen, Behalten, Analysieren und Ausdrücken voll funktionieren sollen.

    


    Mind-Maps ahmen Denkprozesse nach


    Das Zeichnen einer Mind-Map erfordert das ganze Gehirn, einen synergetischen Denkansatz, der die explosive Natur der Neuronen widerspiegelt, die während des Denkprozesses das Gehirn hochaktiv nach neuen Verbindungen absuchen. Man darf sich das wie einen gigantischen Flipper vorstellen, in dem Milliarden Silberkugeln mit Lichtgeschwindigkeit umhersausen.


    Ihr Gehirn denkt nicht linear oder sequenziell wie ein Computer. Es denkt multilateral: radial. Bei Mind-Maps wachsen die Äste nach außen und verzweigen sich, was Sie dazu ermutigt, aus jedem Gedanken, den Sie anfügen, weitere Ideen zu ziehen – genau wie Ihr Gehirn es tut. Weil in einer Mind-Map die Ideen miteinander verbunden sind, tut sich Ihr Gehirn leichter, über Assoziationen ein tieferes Verständnis zu erlangen und kreative Gedankensprünge zu machen.

  


  
    Genies denken multilateral


    Alle großen Visionäre hatten eines gemeinsam: ein klares, deutliches inneres Bild ihrer Ziele, das alles andere fast vollständig überstrahlte. Konstruktives Tagträumen erlaubte etwa Einstein zu »sehen«, wie das Universum beschaffen war. Um ihre Ideen festzuhalten, zeichneten große Denker sich in ihre Notizen auch Bilder.


    Anders als viele ihrer Zeitgenossen verstanden sie es, die Kraft ihres Gehirns zu nutzen und seine Ressourcen auszuschöpfen. Unten haben wir eine Liste dieser geistigen Fähigkeiten aufgestellt. Analysieren Sie sie – und machen Sie es den Genies nach! Wie Sie sehen, kann jeder diese Fähigkeiten erwerben, und wenn Sie erst verstanden haben, wie Sie Mind-Maps erstellen und Ihre Gedanken fliegen lassen, können auch Sie ein Genie werden!


    
      	Vision: der Leuchtturm, der Ihnen zeigt, wohin Sie im Leben wollen. Muhammad Ali hatte ein derart klares Bild seines nächsten Sieges vor Augen, dass er oft genau vorhersagen konnte, wie der nächste Kampf ablaufen würde.


      	Leidenschaft: die Intensität, mit der Sie sich die Erfüllung Ihrer Ziele wünschen. Diese Leidenschaft kann oft »brennend« sein, etwa bei Faraday, der darauf brannte, die Welt der Elektrizität zu erkunden, obwohl er von Beruf eigentlich Buchbinder war.


      	Planung: Hier bedarf es eines klaren Blicks dafür, wie eine Vision umgesetzt werden soll. Quin Shihuangdi, der erste Kaiser der Quin-Dynastie, verkörperte diese Eigenschaft mit seiner Umgestaltung Chinas, zu der unter anderem der Bau der chinesischen Mauer gehörte.


      	Fachwissen: Die großen Genies eigneten sich ein gewaltiges und profundes Wissensfundament in den Bereichen an, in denen sie arbeiten wollten.


      	Wissen, wie man das Gehirn benutzt: ein Verständnis von den Fähigkeiten des Gehirns, insbesondere Gedächtnis, Kreativität, Lernfähigkeit und generelle Denkfähigkeit.

    


    Die »großen Gehirne«


    Alle großen Denker hatten gemeinsam, dass sie sich ständig Notizen machten. Allein Edison füllte in seiner 60-jährigen Karriere als Erfinder, Entwickler, Produzent, Unternehmer und cleverer Geschäftsmann etwa fünf Millionen Seiten mit Notizen. Jenen von Ihnen, die man in ihrer Kindheit wegen ihrer »konfusen Notizen« oder »Kritzeleien« gescholten hat, wird hiermit Trost und Ehrenrettung zuteil!


    Während meiner Lehrtätigkeit in den vergangenen 35 Jahren zeigte ich oft Notizen eines allgemein als »groß« anerkannten Denkers, ohne ihn namentlich zu nennen. Meistens bat ich die Kursteilnehmer, den Verfasser dieser Notizen zu nennen. Im Regelfall nannten die Teilnehmer dann (meist fälschlicherweise) da Vinci, Einstein, Picasso, Darwin und zumindest einen berühmten Musiker, Naturwissenschaftler oder Politiker. Dieses Experiment zeigt unsere Vermutung, dass Menschen wie da Vinci und Einstein ihre großen Werke durch Einsatz einer größeren Bandbreite geistiger Fähigkeiten als ihre Zeitgenossen erreicht haben müssen. Die zwei hier gezeigten Beispiele (von da Vinci und Darwin) liefern den Beweis dafür, dass die »großen Gehirne« in der Tat ihre natürlichen Fähigkeiten besser nutzten und – anders als alle ihre stärker linear denkenden Zeitgenossen – intuitiv radiales Denken und Mind-Mapping anwendeten.


    Alle geistigen Fähigkeiten nutzen


    Ein schnelles Verfahren, die Qualität eigener oder fremder Notizen zu beurteilen, besteht darin, sich die Liste geistiger Fähigkeiten auf S.31–32 anzusehen und nachzuprüfen, wie viele dieser Fähigkeiten in den Notizen Verwendung fanden – je mehr, desto besser.


    Insbesondere Leonardo da Vincis Notizen untermauern dies. Er benutzte Wörter, Symbole, Reihen, Listen, Linearität, Analyse, Assoziationen, visuelle Rhythmen, Zahlen, Bilder, Mehrdimensionalität, Gestalt – ein Beispiel für den vollendeten Ausdruck eines vollendeten Geistes. Die Notizen von Charles Darwin mit ihrer rudimentären Mind-Map spiegeln ebenfalls seine Denkprozesse wider.


    Wir wissen inzwischen, dass wir alle die gleichen angeborenen Geisteskräfte nutzen könnten. Warum also leiden so viele Menschen unter schwerwiegenden Problemen in ihrem Denken, ihrer Kreativität, bei dem Versuch der Problemlösung, bei der Planung, mit ihrem Gedächtnis und im Umgang mit Veränderung?
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    Charles Darwins Zeichnung des Baums der Evolution folgt der natürlichen Architektur der Mind-Map.


    
      Reproduced by kind permission of the Syndics of Cambridge University Library
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    Leonardo da Vincis Notizen nutzen das gesamte Spektrum kortikaler Fähigkeiten.

  


  Und so geht es weiter


  Dank der Forschung in Psychologie und Physiologie wissen wir, dass Ihr Gehirn ein gewaltiges Potenzial besitzt, das nur darauf wartet, freigesetzt zu werden. Unsere Untersuchung der Arbeitsweise von Genies hat gezeigt, dass Genies einen größeren Teil ihres Potenzials nutzten als ihre Mitmenschen. Wichtiger ist aber unsere zweite Erkenntnis: dass wir alle dieses Potenzial nutzen könnten. Warum tun wir es dann nicht? Den Gründen dafür wird im nächsten Kapitel nachgegangen.


  Gehirn in der Klemme


  Dieses Kapitel enthüllt die inhärenten Schwächen des überaus populären Sys­tems linearer Notizen und Aufzeichnungen. Wir analysieren die Effektivität verschiedener Notier- und Aufzeichnungssysteme und leiten daraus eine Methode ab, die unsere natürliche Kreativität freisetzt sowie Denkprozesse, Problemlösungsfähigkeit und Gedächtnis verbessert.


  Lineare Standardnotizen/-aufzeichnungen


  Zuallererst müssen wir klar zwischen Notizen und Aufzeichnungen unterscheiden. Sich Notizen zu machen bedeutet, die eigenen Gedanken zu ordnen – oft auf kreative, innovative Weise. Aufzeichnungen zu machen heißt, die Gedanken eines anderen zusammenzufassen, die etwa in einem Buch, einem Artikel oder in einem Vortrag ausgedrückt wurden.


  Wir haben die verschiedenen Stilarten des Notierens/Aufzeichnens auf allen Bildungsniveaus, in Schulen, Universitäten und verschiedenen Berufszweigen untersucht. Diese Untersuchungen fanden in vielen verschiedenen Ländern statt und umfassten Beobachtungen, Fragen und praktische Experimente.


  In einem dieser Versuche wurden die Gruppenmitglieder gebeten, innerhalb von fünf Minuten eine innovative, kreative Rede über das Thema »Das Gehirn – Innovation, Kreativität und Zukunft« vorzubereiten. Ihnen standen zahlreiche verschiedene Papiersorten, farbige Stifte und anderes Schreibmaterial zur Verfügung. Sie wurden außerdem gebeten, folgende Gesichtspunkte bei ihren Notizen zu berücksichtigen: Gedächtnis, Kommunikation und Darstellung, Innovation und Kreativität, Planung, Analyse, Entscheidungsfindung, Zeitmanagement, Problemlösungen, Humor und Einbeziehung des Publikums.


  Trotz der Vielfalt des angebotenen Schreibmaterials wählte die Mehrzahl der Teilnehmer herkömmliches liniertes Papier, einen einzigen Stift (in der Regel Schwarz, Blau oder Grau) und eine von drei Stilarten:


  
    	Erzählstil: Das zu Vermittelnde wird einfach in erzählender Form niedergeschrieben.


    	Listenstil: Ideen werden in der Reihenfolge aufgeschrieben, in der sie einem kommen.


    	Gliederungsähnlicher Stil: Man erstellt Haupt- und Unterpunkte in einer hierarchischen Ordnung.

  


  In allen der von uns aufgesuchten Schulen, Universitäten oder Unternehmen wandten mehr als 95 Prozent der Testpersonen eine der drei oben dargestellten Hauptstilarten an; oft mischten sie Elemente dieser drei Stilrichtungen. Überall auf der Welt sind die gegenwärtigen Standardnotier- und Aufzeichnungssysteme identisch. Obwohl die Notizen im Nahen Osten und in Asien anders aussehen, weisen sie doch die gleichen Elemente auf. Auch wenn man im Chinesischen, Japanischen und Arabischen von oben nach unten bzw. von rechts nach links schreibt: Die Darstellung ist und bleibt linear.


  Bei jeder der drei Hauptstilrichtungen wurden folgende Elemente benutzt:


  
    	Lineare Gestaltung: Die Notizen wurden gewöhnlich in geraden Linien niedergeschrieben. Grammatik, chronologische Abfolge und hierarchische Ordnung kamen ebenfalls zur Anwendung.


    	Symbole: Dazu gehörten Buchstaben, Wörter und Zahlen.


    	Analyse: Man ging zwar analytisch vor, aber durch die lineare Gestaltung wurde die Analyse nachteilig beeinflusst, was zeigt, dass im Allgemeinen mehr Wert auf die lineare Darstellung als auf den Inhalt gelegt wird.

  


  Symbole, lineare Darstellungen und Analyse sind also die wichtigsten Elemente der gegenwärtigen Standardnotizen/-aufzeichnungen – dabei nutzen sie nur einen Bruchteil der Fähigkeiten der menschlichen Großhirnrinde. In herkömmlichen Notizen fehlt Folgendes fast völlig:


  
    	visueller Rhythmus


    	visuelle Gestaltung oder Gestaltung überhaupt


    	Farben


    	Bilder (Vorstellungsvermögen)


    	Visualisierung


    	Mehrdimensionalität


    	räumliches Bewusstsein


    	Gestalt (Gesamtbild)


    	Assoziationen
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  Die drei wichtigsten Notizstile werden von 95 Prozent aller Menschen, die etwas notieren oder aufzeichnen, weltweit in allen Ausbildungsstätten und Berufszweigen und unabhängig von der Sprache oder Nationalität verwendet. Wird daraus nicht ganz klar deutlich, weshalb unser Gehirn in der Klemme steckt?


  »Weltweite Schlafkrankheit«


  Da diese fehlenden Elemente für die gesamte Gehirnfunktion und speziell beim Erinnern während des Lernens wichtig sind, überrascht es nicht, dass die meis­ten unserer Versuchsteilnehmer das ganze Notizenmachen als ziemlich frustrierend empfanden, als »langweilig«, »nervend«, »Kopfschmerz erzeugend«, als »Zeitverschwendung« und »nutzlos«.


  Zudem wurden 95 Prozent der Notizen in einer einzigen Farbe geschrieben (meist Blau, Schwarz oder Grau). »Monoton« ist die Wurzel von »Monotonie«. Und was macht das Gehirn, wenn es sich langweilt? Es schaltet ab, schläft ein. 95 Prozent der des Lesens und Schreibens fähigen menschlichen Bevölkerung erstellen also auf eine Art Notizen, bei der sie sich und andere tödlich langweilen und in einen Dämmerzustand versetzen. Wir brauchen uns nur in den Bibliotheken von Schulen, Universitäten oder in kommunalen Büchereien überall auf der Welt umzuschauen. Was macht die Hälfte der Leute dort? Schlafen! Unsere Stätten des Lernens sind zu gewaltigen öffentlichen Schlafsälen verkommen!


  Diese weltweite »Schlafkrankheit« als Reaktion auf das Lernen verdanken wir der Tatsache, dass während der letzten Jahrhunderte die überwiegende Mehrheit der Menschen Notizen auf eine Weise angefertigt hat, die erheblich weniger als die Hälfte unserer verfügbaren kortikalen Fähigkeiten ausschöpft. Dies beruht darauf, dass die mit der linken und rechten Gehirnhälfte assoziierten Fähigkeiten untereinander nicht so zusammenspielen können, dass dabei eine positive Aufwärtsspirale von Bewegung und Wachstum erzeugt wird. Stattdessen haben wir unserem Gehirn ein System aufgezwungen, das das Gehirn zur Abwehr und zum Vergessen animiert! Die gegenwärtigen Methoden, sich Notizen oder Aufzeichnungen zu machen, bringen folgende Nachteile mit sich:


  Sie verschleiern die Schlüsselwörter. Wichtige Ideen werden immer von Schlüsselwörtern transportiert. In herkömmlichen Notizen tauchen diese Schlüsselwörter oft auf verschiedenen Seiten im Text auf und gehen so in der Masse weniger wichtiger Informationen unter. Dadurch kann das Gehirn kaum noch die entsprechenden Assoziationen zwischen den Schlüsselbegriffen herstellen.


  Sie erschweren das Erinnern. Monotone (einfarbige) Notizen sind visuell langweilig. Deshalb lehnt man sie ab und vergisst sie leicht. Zudem schauen die Standardnotizen oft wie endlose, einander ähnliche Listen aus. Die Langeweile beim Erstellen solcher Listen versetzt das Gehirn in einen halb hypnotischen Zustand, wodurch es ihm fast unmöglich wird, sich an den Inhalt zu erinnern.


  Sie verschwenden Zeit. Die herkömmlichen Notiz- und Aufzeichnungssysteme vergeuden in allen Lernphasen Zeit, weil sie dazu ermuntern, sich Unnötiges zu notieren, und man deshalb


  
    	unnötige Notizen lesen muss,


    	unnötige Notizen nochmals lesen muss und


    	nach Schlüsselwörtern suchen muss.

  


  Sie regen nicht die Kreativität des Gehirns an. Die lineare Form herkömmlicher Notizen hindert das Gehirn daran, Assoziationen zu knüpfen, und wirkt so jeglicher Kreativität und Gedächtnisleistung entgegen. Zudem hat das Gehirn, insbesondere wenn es mit listenähnlichen Notizen konfrontiert wird, ständig das Gefühl, die Notizen müssten endlich zum Schluss kommen oder aufhören. Dieses falsche Gefühl der Vervollständigung wirkt fast wie eine geistige Narkose, indem es unseren Denkprozess verlangsamt und schier erstickt.


  Was die Forschung dazu sagt


  Obige Erkenntnisse werden durch viele wissenschaftliche Untersuchungen bestätigt, vor allem durch die von Dr. Howe von der Universität Exeter. Dr. Howes Forschungen zielten darauf ab, die Effektivität verschiedener Notizarten zu evaluieren. Die Effektivität wurde danach beurteilt, wie gut die Studenten nach ihren Notizen referieren konnten, was anzeigte, ob sie das Thema voll und ganz verstanden hatten. Sie mussten ihre Notizen auch zur Wiederholung verwenden, sich an die Informationen in Prüfungssituationen erinnern und überlegt antworten können, ohne in ihre Notizen zu blicken. Folgende Reihenfolge kam dabei heraus, das Schlechte zuerst, das Beste zuletzt:


  
    	Vollständig kopierte Notizen im Wortlaut.


    	Vollständige Kopie in eigenen Worten.


    	Zusammenfassung in Sätzen im Wortlaut.


    	Zusammenfassung in Sätzen in eigenen Worten.


    	Vorgegebene Schlüsselbegriffe (sie erwiesen sich manchmal als unzureichend, weil der Empfänger nicht immer die entsprechenden geistigen Assoziationen herstellen konnte).


    	Eigene Schlüsselbegriffe.

  


  Howes Studie zeigte, dass Kürze, Effektivität und aktives persönliches Engagement entscheidende Faktoren für erfolgreiches Notieren darstellen.


  Die Folgen für unser Gehirn


  Der ständige Gebrauch ineffizienter Methoden beim Erstellen von Notizen und Aufzeichnungen wirkt sich in mehrerlei Hinsicht auf unser Gehirn aus:


  
    	Wir verlieren unsere Konzentrationsfähigkeit, weil sich unser Gehirn (verständlicherweise) gegen seinen Missbrauch wehrt.


    	Wir gewöhnen uns die zeitraubende Unsitte an, unsere Aufzeichnungen erneut zusammenzufassen, auf der verzweifelten Suche nach der Essenz dessen, was wir gehört haben.


    	Wir verlieren das Zutrauen in unseren Verstand und in uns selbst.


    	Wir verlieren den Spaß am Lernen, den Kinder und Erwachsene, die das Glück hatten zu lernen, wie man lernt, so offenkundig haben.


    	Wir sind gelangweilt und frustriert.


    	Je mehr wir uns anstrengen, desto langsamer kommen wir voran, weil wir unwissentlich gegen uns selbst arbeiten.


    	Unsere Anstrengungen bringen einen immer geringeren Zusatzertrag, obwohl wir ein System bräuchten, das immer stärker wachsende Erträge bringt.
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    Ein junges Mädchen aus New York war als Achtjährige eine Einserschülerin. Mit zehn wurde sie Zweierschülerin, mit elf rutschte sie auf Drei ab, mit zwölf auf Vier, näherte sich also dem völligen Misserfolg. Sie selbst, ihre Eltern und Lehrer standen vor einem Rätsel, da sie weiterhin eifrig, wenn nicht sogar immer fleißiger gelernt hatte und offensichtlich intelligent war.


    Ihre Eltern machten einen Termin mit mir aus. Nach einem langen, traurigen Gespräch hellte sich plötzlich die Miene des Mädchens auf und es meinte: »Es gibt etwas, worin ich von Jahr zu Jahr besser werde.«


    »Was ist das denn?«, fragte ich.


    »Meine Notizen«, erwiderte es.


    Seine Antwort traf mich wie ein Donnerschlag, denn sie löste das Rätsel. Um besser in der Schule zu werden, hatte es angenommen, dass es mehr und bessere Notizen anfertigen müsse. »Besser« bedeutete für es »satzähnlicher«, also so weit wie möglich wörtlich und im herkömmlichen Sinne »sauber und ordentlich«. Infolgedessen verwandte es in aller Unschuld immer mehr Mühe auf genau jene Aktivität, die es das, was es lernte, falsch verstehen und vergessen ließ. Diese Methode wandte der Russe Schereschewski, der über ein fotografisches Gedächtnis verfügte, absichtlich an, damit er einmal gesehene Dinge wieder besser vergessen konnte, um sich nicht zu sehr mit Informationen zu belasten! Sobald die Schülerin diesen fatalen Mechanismus erkannt hatte, konnte sie mithilfe des Mind-Mappings die Entwicklung rückgängig machen.

  


  Wie wir gesehen haben, beanspruchen die traditionellen Notiz- und Aufzeichnungssysteme nur einen Bruchteil des ungeheuren Lernpotenzials unseres Gehirns. Wir wissen auch, dass die »großen Gehirne« einen viel größeren Teil der uns allen zugänglichen geistigen Kapazität nutzten. Mit diesem Wissen ausgerüstet, können wir uns in das folgende Kapitel vorwagen, in dem radiales Denken vorgestellt wird – eine klarere, natürlichere und effektivere Methode, unser Gehirn zu gebrauchen.


  Radiales, strahlendes Denken


  Was geht in Ihrem Gehirn vor, wenn Sie eine reife Birne schmecken, Blumen riechen, Musik hören, einen Wasserlauf betrachten, einen geliebten Menschen berühren oder einfach in Erinnerungen schwelgen? Die Antwort ist gleichzeitig einfach und erstaunlich komplex:


  Jegliche Information, die Ihr Gehirn erreicht – jede Empfindung, jede Erinnerung oder jeder Gedanke (jedes Wort, Bild, jede Zahl, Farbe, Note, jeder Code, Geruch, Strich, Schlag und jede Beschaffenheit eines Dinges) kann als eine zentrale Kugel dargestellt werden, von der Hunderte, Tausende, Millionen von »Haken« ausgehen. Jeder Haken stellt eine Assoziation dar, jede Assoziation verfügt über ihre eigene unendliche Reihe von Verknüpfungen. Die Zahl Ihrer bereits »benutzten« Assoziationen kann man als Ihr Gedächtnis, als die Privatbibliothek Ihres Gehirns verstehen. Aufgrund Ihrer bereits getätigten Assoziationen enthält Ihr Gehirn bereits Mind-Maps für Informationen, die den besten Kartografen der Welt ungläubig nach Luft schnappen ließen, wenn er sie zu sehen bekäme.


  Der Super-Biocomputer


  Das Denkmuster Ihres Gehirns kann man somit als eine riesige, sich verästelnde Assoziationsmaschine sehen – als einen Super-Biocomputer mit Gedankenpfaden, die von einer praktisch unendlichen Zahl von Datenknoten ausstrahlen. Diese Struktur spiegelt die neuronalen Netzwerke wider, die die physische Architektur Ihres Gehirns ausmachen. Bezeichnenderweise spiegelt sie auch wider, was wir in der Welt der Natur sehen – in den Adern eines Blatts, den Ästen eines Baums oder am mächtigen Amazonas, wie er sich, von unzähligen Zuflüssen gespeist, durch den größten Regenwald der Welt schlängelt. Eine überschlägige Rechnung zeigt rasch auf, dass Ihre bereits existierende Datenbank mit den von ihr ausstrahlenden Assoziationen aus vielen Trillionen von Datenassoziationen besteht.
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  Explosion einer Supernova.


  Unendlicher Speicherplatz


  Einige Menschen gebrauchen diese riesige Datenbank als Entschuldigung, um mit dem Lernen aufzuhören, indem sie erklären, ihre Gehirne seien fast voll. Sie wollen nichts Neues mehr lernen, weil sie den wertvollen verbleibenden Platz für »wirklich wichtige Dinge« reservieren wollen. Doch es besteht kein Grund zur Sorge, weil wir heute dank der neurophysiologischen Forschung wissen, dass Ihr Gehirn, auch wenn man es 100 Jahre lang pro Sekunde mit zehn Informationen fütterte (wobei jede Information aus einem einfachen Wort oder Bild bestünde), noch immer nur ein Zehntel seiner Speicherkapazität nutzen würde.


  Diese erstaunliche Speicherkapazität wird durch die geradezu unglaubliche Differenziertheit der komplizierten neurophysiologischen Bahnen ermöglicht – egal, wie viele Daten Sie bereits gespeichert und wie viele Assoziationen Sie bereits geknüpft haben, Ihr Potenzial, neue Muster und Kombinationen zu prägen, übersteigt dies um viele Trillionen! Je mehr Sie lernen, je mehr neue Informationen Sie auf ganzheitliche, radiale, systematische Weise sammeln, umso leichter fällt Ihnen das Lernen.


  
    Als radiales (»von einem Mittelpunkt ausstrahlendes«) Denken beschreibt man assoziative Denkprozesse, die von einem Mittelpunkt ausgehen oder mit einem Mittelpunkt verbunden sind. Radiales, strahlendes Denken sorgt auch für strahlende Gesichter – über die unglaubliche Kreativität und Leistungsfähigkeit des eigenen Verstandes.

  


  Radiales Denken nachahmen


  Radiales Denken reflektiert die innere Struktur des Gehirns und seine Prozesse. Die Mind-Map als äußere Ausdrucksform des radialen Denkens ebnet einen Zugang zu dieser gewaltigen Denkmaschine, unserem Gehirn.


  Eine Mind-Map strahlt immer von einem Zentralbild aus. Jedes Wort und jedes Bild wird in sich selbst ein untergeordneter Mittelpunkt von Assoziationen, das Ganze wird zu einem Glied einer potenziell unendlichen Kette von Mustern, die sich vom gemeinsamen Mittelpunkt weg oder zu ihm hin verzweigen. Obwohl die Mind-Map auf einem zweidimensionalen Blatt Papier gezeichnet wird, stellt sie eine multidimensionale Wirklichkeit dar, weil sie Raum, Zeit und Farbe umfasst.


  Ehe wir die Anwendung dieses wirksamen Hilfsmittels erlernen, müssen wir die Funktionsprinzipien des Gehirns verstehen – ebenso die Tatsache, dass radiales Denken die natürliche und praktisch automatische Art ist, auf die alle menschlichen Gehirne seit jeher funktionieren. In der evolutionären Entwicklung unseres Denkprozesses haben wir jedoch nur einzelne Strahlen statt des ganzen multidimensionalen Kraftwerks genutzt. Ein radial denkendes Gehirn sollte sich in einer radialen Form ausdrücken, die das Muster des eigenen Denkprozesses widerspiegelt. Im folgenden Teil 2 erfahren wir, dass die Mind-Map ebendiese Form darstellt.
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  Die Struktur eines Ahornbaums zeichnet sich im strahlenden Gegenlicht der Sonne ab. Oder sieht man die Struktur einer Mind-Map und das strahlende Denken, das sich Bahn bricht?


  Mind-Maps sind eine Methode zur Steigerung von Kreativität und Produktivität, die die Lernprozesse und Effizienz von Individuen und Organisationen steigern kann. Es handelt sich dabei um ein revolutionäres System, Ideen und Erkenntnisse auf Papier zu bannen.


  Anthony J. Mento und Raymond M. Jones (beide Loyola College) und Patrick Matinelli (Johns Hopkins University) in ihrem MBA-Programm für Manager


  
    Teil 2


    Mind-Maps – eine ­Einführung
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    Das menschliche Gehirn ist nicht in starren Mustern oder Untermenüs organisiert, sondern organisch wie alles in der Natur, sei es unser Nervensystem oder das Astgeflecht eines Baums. Um Denkprozesse zu unterstützen, braucht es daher ein Instrument, das dieses natürliche organische Fließen nachahmt. Dieses Instrument ist die Mind-Map. Sie stellt den nächsten großen und unausweichlichen Schritt bei der Entwicklung vom linearen (eindimensionalen) über das laterale (zweidimensionale) hin zum radialen oder multidimensionalen Denken dar.


    Mit Ihrem jetzigen Wissen über die Funktionsweise und das Potenzial Ihres Gehirns sind Sie für die Reise durch die komplizierte Welt Ihrer Großhirnrinde vorbereitet. Teil 2 taucht tiefer in die Doppelwelt aus Wörtern und Bildern ein und wird Ihnen helfen, die außerordentliche Energie Ihres Gehirns durch Brainstorming- und Assoziationstechniken freizusetzen. Diese Reise zu den Grundregeln und Kernprozessen des Mind-Mapping wird die Grundlagen dafür schaffen, dass Sie Ihr geistiges Potenzial ausdrücken und freisetzen können.

  


  
    Die Mind-Map - eine Definition


    Die Mind-Map ist ein grafischer Ausdruck radialen Denkens. Wie in Kapitel 3 gesehen, denkt und erfindet das menschliche Gehirn radial (mehr dazu in diesem Kapitel). Mind-Maps fangen dieses radiale Denken ein und repräsentieren es. So zeichnen sie ein externes Bild dessen, was in unserem Inneren vorgeht. Im Grunde wiederholt eine Mind-Map radiales Denken und bildet es ab. Das wiederum verbessert die natürliche Funktion des Gehirns, macht es stärker und leistungsfähiger.


    Eigenschaften einer Mind-Map


    Eine Mind-Map ist ein visuelles und grafisches holistisches Denkinstrument, das auf alle kognitiven Fähigkeiten angewendet werden kann, insbesondere auf das Gedächtnis, auf Kreativität, Lernen und alle Formen des Denkens. Man bezeichnet Mind-Maps auch als »Schweizer Armeemesser des Gehirns« (siehe Abbildung auf Seite 62).


    
      	Man verwendet ein Zentralbild, um den Hauptgegenstand der Aufmerksamkeit darzustellen. Z. B. zeichnen Sie das Buch ins Zentrum der Mind-Map, wenn Sie planen, ein Buch zu schreiben.


      	Von diesem Zentralbild ausgehend wachsen Äste – die Hauptthemen, die von diesem Zentralbild ausgehen. Themen von untergeordneter Bedeutung werden als Zweige dargestellt, die von diesen Ästen abgehen.


      	Jeder Ast oder Zweig wird mit einem Schlüsselwort benannt.

    


    


    
      
        


      


      
        


      


      
        
          

        


        (a)[image: M04UF001A.tif](b)[image: M04UF001D.tif](c)[image: M04UF001B.tif](d)[image: M04UF001C.tif]


        
          

        


        
          

        

      


      
        


      


      
        


      

    


    Eine Mind-Map wächst: vom Zentralbild (a) über die Äste der Hauptthemen (b) hin zu Zweigen (c) und immer feineren Verästelungen (d).


    Machen Sie Ihre Mind-Map originell


    Je kreativer Sie mit Ihrer Mind-Map sind, desto besser. Reichern Sie sie durch Farben an, durch weitere Bilder und Dimensionen (indem Sie Bilder und Wörter dreidimensional zeichnen). Fügen Sie eigene Codes für Zweige ein, die Querverbindungen schaffen. Sie dürfen alle möglichen Bestandteile hinzufügen und so Ihren ganz persönlichen Stil entwickeln. Je spannender eine Mind-Map visuell ist, desto mehr Wirkung entfaltet sie – unser Gehirn spricht auf Bilder und Farben schlicht ganz anders an (dazu später mehr). Je kreativer Sie mit Ihrer Mind-Map sind, desto besser werden auch die Ergebnisse.
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      Mind-Map von Lorraine Gill über menschliche Kreativität aus dem Blickwinkel des Künstlers.

    


    Egal, wofür Sie Ihr Gehirn benutzen: Mit einer Mind-Map verbessern Sie die Denkprozesse und Ihr Gedächtnis. Am häufigsten verwendet werden sie beim Brainstorming, für die Aufzeichnung und Verarbeitung von Information und für die Projektsteuerung, aber Mind-Maps lassen sich wirklich für alles zeichnen, wofür man Gehirnschmalz braucht.


    Mind-Maps sind allgegenwärtig


    Der Hauptgrund für die Effektivität von Mind-Maps liegt in ihrer dynamischen Form. Mind-Maps sprießen aus einem Kern, mit krummen Linien, mit Symbolen und Wörtern, Farben und Bildern und entpuppen sich so als völlig natürliche und organische Strukturen. Jedes Mal, wenn wir die Adern eines Blatts oder einen Baum betrachten, sehen wir die »Mind-Maps« der Natur. Mind-Maps bilden auch die Myriaden Synapsen und Verbindungen unserer Gehirnzellen ab und spiegeln wider, wie wir selbst geschaffen und verdrahtet sind. Die Natur ist in ständigem Wandel, ewig erneuert sie sich und sie hat eine Kommunikationsstruktur, die unserer eigenen zu ähneln scheint. Mind-Maps sind ein natürliches Denkinstrument, das sich von der Kreativität und Effektivität dieser natürlichen Strukturen inspirieren ließ.


    Sehen wir uns jetzt an, wie man mit Worten und dann mit Bildern Brainstorming betreibt und so eine verblüffende Fantasie und Assoziationsfähigkeit freisetzt, was wiederum die Grundlage für die Schaffung einer wahren Mind-Map darstellt.
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    Eine Pusteblume spiegelt sowohl die Architektur einer Mind-Map wider als auch das Konzept des radialen Denkens.

  


  
    Brainstorming mit Wörtern


    Dieses Kapitel erforscht das Informationsverarbeitungssystem des Gehirns, dem radiales Denken zugrunde liegt. Durch die Brainstorming-Übungen werden Sie das riesige Potenzial Ihres Assoziationscomputers entdecken und zudem Einblick in Ihre persönliche Einzigartigkeit wie auch in die anderer Personen gewinnen.


    Mini-Mind-Map-Wortübung


    Diese kurze Übung zeigt, dass jeder, unabhängig von Geschlecht, Rang oder Nationalität, radiales Denken einsetzt, um Schlüsselwort-Assoziationen mit Schlüssel-Bildern zu verbinden – und zwar augenblicklich (siehe unten). Das ist die Grundlage all unseres Denkens und die Grundlage der Mind-Maps.


    Die Übung besteht darin, die hier abgebildete Mini-Mind-Map zu vervollständigen. Schreiben Sie zehn Begriffe an die Äste, die Sie mit dem Zentralbild »Glück« assoziieren. Die Übung ist keine Prüfung und sollte nicht länger als eine Minute dauern. Wenn möglich, bitten Sie ein paar weitere Personen, mit Ihnen dieselbe Übung zu machen. Während der Übung dürfen Sie nicht über Ihre Assoziationen sprechen.


    Durchführung der Übung


    Schreiben Sie »Glück« hin und zeichnen Sie einen Kreis darum herum. Lassen Sie von diesem Zentralbild zehn Äste abstrahlen. Schreiben Sie an jeden Ast das erste Wort, das Ihnen in den Sinn kommt, wenn Sie an »Glück« denken. Es ist wichtig, dass Sie wirklich hinschreiben, was Ihnen als Erstes einfällt – egal, wie lächerlich es scheinen mag. Wenn Sie mehr Begriffe aufnehmen wollen, zeichnen Sie einfach Extra-Äste.


    Analyse der Ergebnisse


    Fanden Sie es einfach, zehn Begriffe zu finden? Oder sogar mehr? Hatten Sie ein Gefühl des »Flows«, als Sie weitere Äste hinzufügten?


    Den meisten Leuten ergeht es so: Fängt man erst einmal mit Wort-Assoziationen an, führt ein Wort zum nächsten, das wiederum zum nächsten und so weiter. Es ist fast, wie wenn man sich durchs Internet klickt; man kommt vom Hölzchen aufs Stöckchen. Man klickt auf einen Link und gerät auf eine neue Webseite, auf der wieder ein interessanter Link steht, auf den man klickt. So kann man endlos weitermachen. Ihr Gehirn funktioniert ähnlich: Mind-Maps öffnen die Assoziations- und Verbindungskanäle und entfesseln so Ihr Potenzial, frei zu denken und zu kreieren.
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    Die »Glück«-Übung.


    Analyse der Gruppenergebnisse


    Wenn Sie die Übung allein gemacht haben, ziehen Sie zum Vergleich meine Assoziationen zu diesem Thema heran (siehe Abbildung auf S. 61).


    Falls Sie die Übung zu mehreren gemacht haben, suchen Sie die bei allen Mitgliedern Ihrer Gruppe identischen Wörter (wobei mit »identisch« wirklich genau dasselbe Wort gemeint ist – »Sonne« ist etwas anderes als »Sonnenschein«).


    Vor dem Auszählen der Ergebnisse sollte jeder von Ihnen für sich schätzen, wie viele Wörter bei allen Gruppenmitgliedern identisch sind, wie viele Wörter bei allen bis auf ein Mitglied vorkommen und wie viele Wörter nur von einer Person gewählt wurden.


    Wenn Sie die Übung und die darauffolgende Schätzung beendet haben, vergleichen Sie Ihre Wörter mit denen der anderen Teilnehmer. Dann zählen Sie die identischen Wörter.


    Die meisten Leute glauben, dass es wohl viele identische Wörter geben werde und lediglich einige wenige Wörter nur einmal auftauchen würden. Nach Tausenden von Versuchen sind wir jedoch zu dem Ergebnis gelangt, dass bereits bei einer Vierergruppe ein einziges gemeinsames Wort nur höchst selten vorkommt.


    Je mehr Leute in einer Gruppe sind, desto geringer die Chance, dass ein Wort von allen Teilnehmern genannt wird.
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    Beispiel für die »Glück«-Übung.


    Das ungeheure Potenzial Ihres Assoziationscomputers


    Denken Sie einmal an die Tatsache, dass jeder Anblick, Ton, Geruch, Geschmack oder jede Empfindung, die Sie je erlebt haben – sei es bewusst oder halb bewusst –, wie ein winziger Mittelpunkt mit Millionen von ihm ausgehenden Assoziationen ist.


    Und nun stellen Sie sich vor, Sie sollten all diese Assoziationen niederschreiben.


    Das wäre ein Ding der Unmöglichkeit, weil Ihnen jedes Mal, wenn Sie gerade einen Gedanken notieren, ein weiterer in den Sinn käme. Den müssten Sie dann niederschreiben, wobei Ihnen sicher wieder was Neues einfiele usw. Das ginge endlos so weiter. Das menschliche Gehirn kann unendlich assoziieren; und unser kreatives Denkvermögen ist ähnlich unbegrenzt. Das durchschnittliche menschliche Gehirn verfügt über viele Trillionen »benutzter« Assoziationen. Dieses riesige Netzwerk kann man nicht nur als Ihr Gedächtnis bezeichnen, sondern auch als Ihr gesamtes bewusstes und halb bewusstes (parabewusstes) Selbst.


    Die Einzigartigkeit jedes Individuums


    Die Tatsache, dass den Menschen so wenige gemeinsame Assoziationen für ein vorgegebenes Wort, Bild oder eine Idee einfallen, bedeutet, dass wir uns alle auf magische, geradezu unheimliche Weise voneinander unterscheiden. In Ihrem Gehirn gibt es Billionen von Assoziationen, die von keinem anderen Menschen in Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft geteilt werden.


    Ein einzigartiges Mineral bezeichnen wir als »Juwel«, als »unbezahlbar«, »wertvoll«, »selten«, »schön« oder als »unersetzlich«. Angesichts der Forschungsergebnisse über das menschliche Gehirn sollten wir allmählich anfangen, auch uns selbst und unsere Mitmenschen mit diesen Begriffen zu beschreiben.


    Unsere Einzigartigkeit bringt viele Vorteile mit sich. Beispielsweise bekommt man beim Problemlösen oder Brainstormen umso bessere Ergebnisse, je unterschiedlicher die vorgebrachten Ideen sind. Es kommt also auf jeden Einzelnen von uns an.


    Im größeren gesamtgesellschaftlichen Zusammenhang könnte man daraufhin sogenanntes straffälliges, unnormales oder exzentrisches Verhalten oft in einem neuen Licht als »angemessene Abweichung von der Norm, die zu verstärkter Kreativität führt«, betrachten. Auf diese Weise könnten sich viele scheinbare soziale Probleme in Wirklichkeit als Lösungen erweisen.


    Unsere Ergebnisse werfen auch ein Licht auf die Gefahren, die damit einhergehen, wenn man Menschen eher als Gruppen denn als Individuen betrachtet. Die Wertschätzung unserer Einzigartigkeit könnte zur Lösung zwischenmenschlicher wie auch gesellschaftlicher Konflikte beitragen.
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    Grafische Repräsentation einer einzelnen Informations»einheit« im Gehirn.


    Assoziationsübungen offenbaren die unbegrenzte Leistungsfähigkeit, und zwar sowohl der »Begabten« als auch der bisher als »durchschnittlich« eingestuften Menschen. Diese Übungen können daher Milliarden Menschen aus ihrer selbst­auferlegten geistigen Begrenzung befreien. Schon allein durch die in diesem Kapitel beschriebene »Glück«-Übung kann jeder eine sofortige explosionsartige Freisetzung seiner geistigen Kraft erfahren.


    Das Verständnis dafür, dass wir alle auf verschiedene Art assoziieren, lässt uns viele emotionale und logische Fallen vermeiden, die unsere Kommunikationsversuche oft so schwierig machen.


    
      Nehmen wir das Beispiel eines achtjährigen Jungen aus einem Londoner »Problemviertel«, der als schwachsinnig eingestuft wurde. Nachdem er die obige Übung beendet hatte, fragte ich ihn, ob er für jedes der Wörter, die er niedergeschrieben hatte, weitere Assoziationen finden könne. Er hielt kurz inne, schrieb zwei auf, dann schaute er mit leuchtenden Augen hoch und fragte: »Darf ich weitermachen?« Als ich ihn ermunterte, fing er erst zögernd an. Dann begannen die Wörter und Assoziationen immer schneller aus ihm herauszuströmen. Seine ganze Körperhaltung veränderte sich, er wirkte eifrig und energiegeladen. Glücklich rief er: »Ich bin gescheit! Ich bin gescheit!« Und er hatte recht. Das Einzige, was mangelhaft war, war seine Ausbildung.

    


    Wenn man die Fähigkeit des Gehirns zu radialem Denken auf die »linkskortikale Fähigkeit« des »rationalen Denkens« und der Wörter anwenden kann, gilt das Gleiche dann auch für die »rechtskortikale Fähigkeit« der Assoziation von Bildern und der Fantasie? Das nächste Kapitel geht dieser Frage nach.

  


  
    Brainstorming mit Bildern


    Ausgehend von der modernen Hirnforschung, geht dieses Kapitel der Frage nach, warum der alte Spruch »Ein Bild sagt mehr als tausend Worte« so wahr ist. Zusammen mit den hier beschriebenen praktischen Übungen wird dieses Wissen Ihnen den Zugang zu dem riesigen Speicher imaginativer Fähigkeiten eröffnen, die bei 95 Prozent der Bevölkerung immer noch im Verborgenen liegen.


    Wort-Assoziations-Übung


    Für diese und die nächste Übung brauchen Sie Stifte und weißes, unliniertes Papier. Die meisten Leute glauben, das Gehirn denke in Worten. Schauen wir mal. Zuerst werden Sie Einzelinformationen aus der gewaltigen Datenbank, die Ihr Gehirn darstellt, herauskramen. Es gibt keine Möglichkeit, sich auf den Test »vorzubereiten«. Erinnern sollen Sie sich an ein Wort, das wir unten erst nennen. Überprüfen Sie dann folgende Punkte:


    
      	Konnten Sie auf das Wort zugreifen?


      	Wie lange dauerte es?


      	Worauf griff Ihr Gehirn zu?


      	Waren irgendwelche Farben damit assoziiert? Strahlten irgendwelche Assoziationen von der Information aus, auf die Sie zugriffen?


      	Wenn ja, welche?

    


    Hier nun das Wort: A-P-F-E-L


    


    Füllen Sie jetzt sofort den Fragebogen aus, bevor Sie weiterlesen.


    Analyse der Ergebnisse


    
      	Zweifellos haben Sie »ja« geschrieben – jeder, der lesen kann, hat Zugriff auf diese Information.


      	Das sollte ohne jede Zeitverzögerung passiert sein.


      	Studien zufolge lautet die einhellige Antwort hier: ein Bild. Dies gilt unabhängig von Alter, Rasse, Muttersprache usw. des Befragten. Vielleicht haben Sie ja eine Farbe gesehen, als Sie das Wort lasen oder in Ihrem Gehirn »hörten«. Rot? Golden? Oder Grün? Kommt ganz darauf an, an welche Sorte Apfel Sie dachten. Vielleicht sahen Sie auch die runde Form eines Apfels vor sich. Oder Sie assoziierten das Bild mit Obstsalat, Frühstücksmüsli oder Apfelsaft. Diese Bilder entstehen unwillkürlich, wie aus dem Nichts. Umgekehrt haben Sie vermutlich wenig Zeit damit verbracht, Assoziationen zu den Buchstaben des Wortes zu bilden.


      	Die gewaltige Mehrheit antwortet hier mit »ja«.


      	Wieder »ja«. Diese Assoziationen sind immer individuell und sensorisch, d. h. »sinnlich«.


      	Die Dinge können ganz verschiedene sein, z. B. ein Baum oder ein Computer.

    


    Was Sie bei dieser Übung gelernt haben, wird Ihr Brainstorming, Ihre Kreativitäts- und Innovationssitzungen für den Rest Ihres Lebens verändern.


    Denken und Kommunizieren in Bildern


    Jahrhundertelang nahm man an, der Mensch denke in erster Linie in Worten. Heute wissen wir, dass der Mensch primär in Bildern und Assoziationen denkt. Die von uns verwendeten Wörter sind lediglich die Containerschiffe, die unsere Bilder von unserem Gehirn in das Gehirn anderer Menschen transportieren.


    Wie Menschen ein Ding auch immer nennen – Apfel, pomme, mela, 苹果, manzana, apple, μηλο, maçã, Яблоко – immer war da zuerst das Ding und dann das Bedürfnis der Menschen, die Idee von diesem Ding zu kommunizieren. Und so legte jeder Stamm, jede Gesellschaft ein »Wort« fest – wobei jede Lautfolge dafür infrage kam, solange man sich nur einig darüber war, dass man dieses Bild mit diesen Lauten kommunizieren wollte. Aber für die einzelnen Gehirne spielte immer nur das Bild eine Rolle.


    Das obige Apfel-Beispiel hat hoffentlich auf eindrückliche Weise gezeigt, welch unglaubliche Leistungen Ihr Hirn erbringt. Es war Ihnen möglich, praktisch ohne Zeitverzögerung auf das Wort zuzugreifen – aus sämtlichen Wörtern in Ihrem Gehirn das richtige herauszupicken. Und das war nur ein beliebiges Beispiel – Ihr Gehirn musste darauf vorbereitet sein, eines von unendlich vielen möglichen Wörtern zu finden – und doch fand es in Nanosekunden das richtige. Unglaublich! Und Sie mussten nicht mal nachdenken; das Gehirn hat die Leistung völlig selbstverständlich erbracht. Mehr noch: Es erbringt dieselbe Leistung Tausende Male am Tag, ohne dass wir es überhaupt merken! Was für eine erstaunliche, schier unfassbare Leistung!


    Wie gesagt, ist das Apfel-Bild praktisch sofort aufgetaucht, wie aus dem Nichts. Doch wo war das Bild, bevor Ihr Gehirn entschied, darauf zuzugreifen? Wo waren die Farben gespeichert? Das Bild war bereits in Ihrem Gehirn gespeichert, Sie mussten lediglich auslösen, dass es herausgekramt wird. Daraus lernen wir: Letztlich denken wir in Bildern, nicht in Worten.


    Ein Bild sagt mehr als tausend Worte


    Ralph Haber veröffentlichte die Ergebnisse eines faszinierenden Experiments in der Zeitschrift Scientific American. Haber hatte seinen Probanden 2560 Dia-Paare gezeigt, und zwar jeweils zehn Sekunden lang. Etwa sieben Stunden war jeder Proband (in mehreren, über etliche Tage verteilten Sitzungen) insgesamt dagesessen, bis er alle Dias gesehen hatte. Eine Stunde nach dem Vorführen des letzten Dias wurden die Versuchsteilnehmer dann darauf getestet, ob sie sich noch an die Bilder erinnerten. Jedem Teilnehmer wurden erneut 2560 Dia-Paare gezeigt, bei denen jeweils eines aus der ursprünglich gezeigten Reihe stammte, das andere hingegen neu (aber ebenfalls thematisch passend) war. Im Durchschnitt erkannten die Probanden zwischen 85 und 95 Prozent der Bilder wieder.


    Damit wurde die unangefochtene Genauigkeit des Gehirns als empfangender, behaltender und abrufender Mechanismus bestätigt. Haber führte danach ein zweites Experiment zur Überprüfung der Fähigkeit des Gehirns durch, Dinge unter Zeitdruck wiederzuerkennen. Dabei wurde jedes Dia nur eine Sekunde lang gezeigt. Die Ergebnisse unterschieden sich nicht vom vorangegangenen Versuch, was beweist, dass das Gehirn nicht nur über eine außergewöhnliche Einprägungs- und Abrufkapazität verfügt, sondern dass es dies auch ohne Verlust an Genauigkeit in unglaublicher Geschwindigkeit zu leisten vermag.


    In einer nächsten Stufe wurde die Schwierigkeit noch zusätzlich vergrößert, indem die Dias spiegelverkehrt gezeigt wurden. Selbst das schmälerte das Erinnerungsvermögen nicht – was zeigt, dass das Gehirn selbst bei hohen Geschwindigkeiten Bilder im dreidimensionalen Raum ohne Effizienzverlust jonglieren kann.


    Haber stellte fest: »Diese Experimente mit visuellen Stimuli lassen vermuten, dass das Wiedererkennen von Bildern mehr oder weniger perfekt ist. Wahrscheinlich wären die gleichen Ergebnisse herausgekommen, wenn wir 25 000 statt 2500 Bilder eingesetzt hätten.«


    Ein anderer Forscher, R. S. Nickerson, berichtete im Canadian Journal of Psychology von Versuchen, bei denen jedem Probanden 600 Bilder im Sekundentakt gezeigt wurden. Die Wiedererkennungsrate unmittelbar nach der Vorführung betrug 98 Prozent!


    Wie Haber weitete Nickerson seine Forschung aus und erhöhte die Zahl der Bilder von 600 auf 10 000. Nickerson betont in seinem Bericht allerdings, dass jedes der 10 000 Bilder »lebendig« war (also auffällig, einprägsam – wie die Zentralbilder, die wir in Mind-Maps einsetzen). Bei diesen Bildern erreichten die Versuchsteilnehmer Wiedererkennungsraten von 99,9 Prozent. Unter Zubilligung eines gewissen Grades an Langeweile und Erschöpfung schätzten Nickerson und seine Kollegen, dass die Versuchsteilnehmer bei einer Million gezeigter Bilder 986 300 wiedererkannt hätten – das entspricht einer Genauigkeit von erstaunlichen 98,6 Prozent!


    Der Grund, warum »ein Bild mehr sagt als tausend Worte«, liegt darin, dass Bilder von einer ungeheuren Bandbreite kortikaler Fähigkeiten Gebrauch machen: Farbe, Form, Linie, Mehrdimensionalität, Beschaffenheit, visueller Rhythmus und insbesondere Vorstellungskraft, also Imagination. Dieses Wort stammt aus dem Lateinischen und bedeutet wörtlich »sich geistig ausmalen«.


    Bilder rufen deshalb häufig viel mehr hervor als Wörter, sind genauer und kraftvoller, wenn es darum geht, eine Assoziationskette auszulösen. Sie steigern so das kreative Denken und das Gedächtnis. Umso unsinniger ist es, dass bei mehr als 95 Prozent aller Notizen und Aufzeichnungen auf Bilder verzichtet wird.
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    Ein Köcherbaum spiegelt die organische Natur von Mind-Maps und radialem Denken wider.


    Jeder kann zeichnen!


    Der moderne Mensch steht Bildern auch deswegen skeptisch gegenüber, weil unsere Gesellschaften die Rolle des Wortes als Haupttransportmittel von Informationen völlig überschätzen. Diese Ablehnung mag jedoch auch auf den falschen Glauben vieler Menschen zurückzuführen sein, sie könnten nicht zeichnen.


    In den letzten 30 Jahren haben sowohl wir selbst als auch andere (die Künstlerinnen Dr. Betty Edwards und Lorraine Gill eingeschlossen) Meinungsumfragen in diesem Bereich durchgeführt. Dabei gaben 25 Prozent der Befragten an, sie verfügten über keinerlei Visualisierungsvermögen, und mehr als 90 Prozent glaubten, dass sie aufgrund ihrer genetischen Veranlagung überhaupt zum Malen oder Zeichnen unfähig seien. Andere Forschungen belegten aber, dass jeder Mensch mit einem »normalen« Gehirn das Zeichnen so weit erlernen kann, dass es für die Aufnahme auf eine Kunsthochschule reichen würde.


    Der Grund, warum so viele Menschen sich für zeichnerisch untalentiert halten, liegt darin, dass sie misslungene erste Versuche als Ausdruck einer grundlegenden Unfähigkeit missverstehen. Sie glauben, ihre anfänglichen Krakeleien gäben das wahre Maß ihrer Begabung wieder. Dabei verhält es sich beim Zeichnen wie bei allen anderen geistigen Fähigkeiten: Erst Übung macht den Meister.


    Mit dem wachsenden Wissen über das menschliche Gehirn erkennen wir allmählich, dass ein neues Gleichgewicht zwischen den Fähigkeiten des Bildes und denen des Wortes hergestellt werden muss. Moderne Computersoftware und Endgeräte ermöglichen das bereits, indem sie mit Icons, grafischen Benutzeroberflächen, Facebook, YouTube und virtuellen Welten wie Second Life erlauben, Wörter und Bilder gleichzeitig zu bearbeiten. Auf persönlicher Ebene hat dies zur Mind-Map geführt.


    Mind-Map-Bildübung


    Für diese Übung brauchen Sie ein großes Blatt Papier und bunte Stifte.


    Diese Bildübung läuft analog zur »Glück«-Übung im vorigen Kapitel, nur dass jetzt ein Bild ins Zentrum gesetzt wird und auf jeden der zehn davon ausgehenden Äste »Bild-Assoziationen« gezeichnet werden.


    Bei einer derartigen Übung müssen die Teilnehmer ihre Hemmungen überwinden. Gleichgültig, wie »schlecht« die ersten Bilder erscheinen mögen, bilden sie aufgrund der Natur des menschlichen Gehirns, etwas so oft zu versuchen, bis sich der Erfolg (und nicht: der Misserfolg) einstellt, ein erstes Versuchsstadium, dem eine kontinuierliche und unausweichliche Verbesserung folgt.


    Durchführung der Übung


    Ein gutes und empfehlenswertes Zentralbild ist für den Anfang »Zuhause«, weil man zu diesem Thema mühelos zahlreiche Bilder assoziieren kann. Zeichnen Sie als Erstes ein Bild davon, wie Sie Ihr Zuhause sehen. Das kann alles Mögliche sein, eine gemütliche Hütte oder eine einsame Insel – wichtig ist, dass das Bild für Sie »Zuhause« darstellt. Zeichnen Sie von diesem Bild ausgehend zehn dicke Äste in verschiedenen Farben. Malen Sie dann zu jedem Ast ein Bild, das Sie mit »Zuhause« assoziieren. Wie bei der Wortübung dürfen Sie mehr als zehn Assoziationen aufnehmen. Malen Sie, so viele Sie wollen – aber denken Sie daran, jeder einen eigenen Ast zu zeichnen, der von einem der Hauptäste abgeht (siehe Abbildung).


    Nehmen Sie sich für diese Übung genug Zeit und setzen Sie nach Herzenslust Farben ein. Vor allem aber: Amüsieren Sie sich dabei. Jetzt ist der Augenblick gekommen, den Künstler in Ihnen wiederzuerwecken.
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    Mind-Map-Bildübung von Phil Chambers zum Thema Zuhause und den Glücksgefühlen, die mit diesem Begriff, dieser Idee einhergehen. Ein gutes Beispiel dafür, wie man seine visuelle »mentale Muskulatur« kräftigt, indem man ein zentrales Bild mit sieben Hauptästen zeichnet. Visuelle Assoziationsübungen dieser Art helfen, die enormen visuellen Möglichkeiten der Großhirnrinde freizusetzen, vergrößern die Speicher- und Abrufkapazität des Gedächtnisses durch den Einsatz von Bildern zur Betonung und Assoziation und bekämpfen unseren Widerstand gegen den Einsatz von Bildern beim Lernen. Der Akt des Zeichnens selbst stimuliert das Gehirn, und das Ergebnis bereitet hinterher ästhetischen Genuss.


    Nachdem wir gesehen haben, wie wichtig Bilder sind und wie Sie durch Üben Ihre Malkünste verbessern und künstlerisches Selbstbewusstsein aufbauen – vergessen Sie nicht, jeder kann malen –, wird es nun Zeit, Wörter mit Bildern zu verbinden und zu vollständigen Mind-Maps überzugehen.

  


  
    Verbindung von Bildern und Wörtern


    Dieses Kapitel führt Sie in die Kunst ein, Bilder und Wörter in einer Mind-Map zu verwenden und Ihre Gedanken mit einer Mind-Map zu ordnen und zu strukturieren. Damit Sie den Prozess wirklich verstehen, begeben wir uns in das Gehirn eines Mind-Mappers und betrachten »von innen heraus«, wie der Mind-Mapping-Prozess abläuft.


    Nutzung der gesamten Bandbreite kortikaler Fähigkeiten


    Die Mind-Map nutzt die volle Bandbreite kortikaler Fähigkeiten – Wort, Bild, Zahl, Logik, Rhythmus, Farbe und räumliches Bewusstsein – in einer einmaligen, einzigartig wirkungsvollen Technik. Sie erlaubt Ihnen, sich im unendlichen Raum Ihres Gehirns frei zu bewegen.


    Auf genau dieselbe Weise, wie Ihre zehn ursprünglichen Wörter von dem zentralen Begriff »Glück« ausstrahlten, kann jedes dieser zehn Wörter wiederum seine eigenen Assoziationen verursachen. Das können (und sollen) Wörter und Bilder sein. Durch freie Assoziation mit Wörtern und Bildern erweitern und vervollständigen Sie Ihre Mind-Map.


    Unendlichkeits-Übung


    Wenden wir uns noch einmal der »verbalen« Mind-Map der Glücks-Übung auf S. 60/61 zu. Beachten Sie, dass in der erweiterten Version auf S. 74 die ursprünglichen zehn Wörter in größeren Buchstaben geschrieben wurden, und dass die Äste, auf denen sie stehen, dicker sind als die äußeren Zweige. Damit wird unterstrichen, dass es sich bei diesen zehn Begriffen um die Hauptkonzepte handelt, die Ihnen als Erstes in den Sinn kamen. Je mehr Verbindungen Sie Ihrer Mind-Map hinzufügen, desto differenzierter und genauer wird Ihr Gedächtnis.
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    Die erweiterte »Glück«-Übung als Schritt zur einfachen verbalen Mind-Map.


    Assoziieren Sie »frei« über jedes Ihrer zehn Wörter, verbinden Sie die Begriffe, die Ihnen dabei einfallen, mit Linien, und schreiben Sie die einzelnen Schlüsselwörter in deutlichen Druckbuchstaben auf ebenso lange Linien wie die Wörter. Auf diese Weise können Sie allmählich einen »verbalen« Mind-Map-Baum aus Assoziationen wie oben abgebildet erstellen. Beachten Sie, dass die zehn Hauptideen größer geschrieben sind und auf dickeren Ästen stehen.


    Hierarchien und Kategorien – darauf kommt es an


    Um dieses ungeheure geistige Potenzial kontrollieren und anwenden zu können, müssen Sie Ihre Gedanken, aber auch Ihre Mind-Map mittels Hierarchien und Kategorien strukturieren. Als Erstes müssen Sie hierzu Ihre sogenannten grundlegenden Ordnungsideen identifizieren.


    Grundlegende Ordnungsideen sind Oberbegriffe, unter denen eine Unmenge weiterer Begriffe geordnet werden können. Der Begriff »Maschinen« enthält z. B. eine große Menge von Kategorien; eine davon wäre etwa »Motorfahrzeuge«. Diese gliedert sich weiter auf, z. B. in »Autos«. »Autos« wiederum enthält eine Palette verschiedener Karosserietypen wie Limousine, Cabrio, Coupé, SUV etc.


    Unter diesem Aspekt betrachtet, ist »Maschine« ein stärkeres Wort als »Limousine«, der Begriff umfasst eine große Bandbreite an Informationen und strukturiert sie potenziell. »Maschine« als Oberbegriff spannt eine Reihe von Kategorien auf, zeigt aber auch sofort an, dass diese Kategorien untergeordneter Natur sind.


    Diese Hierarchie lässt sich auch nach oben, auf höhere Ge­neral­isierungs­ebenen, ausweiten. Ein Oberbegriff für »Maschine« wäre z. B. »Artefakte«. Diese grundlegenden Ordnungsideen sind der Schlüssel für die Gestaltung und Lenkung des kreativen Assoziationsprozesses. In anderen Worten: Grundlegende Ordnungsideen sind die Kapitelüberschriften, die Sie verwenden würden, wenn Sie ein Buch über das betreffende Thema verfassen wollten.
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      Eine klassische Studie von Bower, Clark, Lesgold und Wimzenz aus dem Jahr 1969 belegt die Bedeutung von Hierarchien als Gedächtnisstützen. In diesem Experiment teilte man Versuchspersonen in zwei Gruppen ein. Jeder Gruppe wurden vier Karten mit jeweils 28 Wörtern gezeigt. Den Teilnehmern der ersten Gruppe zeigte man in Hierarchien geordnete Wörter; so wurde etwa das Wort »Instrument« oben platziert, davon führten Verästelungen zu den Begriffen »Saiteninstrumente« und »Schlaginstrumente«. Auf der nächsten Ebene führten Verästelungen vom Wort »Saiteninstrumente« hinunter zu »Geige«, »Bratsche« und »Cello«, während sich »Schlaginstrumente« zu »Orchesterpauke«, »Kesselpauke«, »Bongo« usw. verzweigte.

    


    Den Teilnehmern der zweiten Gruppe zeigte man genau dieselben Wörter, jedoch ohne die Ordnung. Beide Gruppen prüfte man daraufhin auf die Fähigkeit, sich an diese Wörter zu erinnern. Wie Sie vielleicht schon erahnen, schnitten die Teilnehmer aus Gruppe 1, denen man die Wörter hierarchisch geordnet gezeigt hatte, weitaus besser ab als die Teilnehmer aus Gruppe 2, denen man zufällige Listen derselben Wörter vorgelegt hatte.


    Reise ins Gehirn eines Mind-Mappers


    Jetzt bekommen Sie Gelegenheit, in das Gehirn eines erfahrenen Mind-Mappers zu schlüpfen und zu beobachten, wie seine Gedanken sich während der Erstellung einer Mind-Map ausformen. Im Verlauf dieses Prozesses bietet sich Ihnen die Möglichkeit, die bereits gelernten und ein paar neue Mind-Mapping- Techniken anzuwenden.


    Der Mind-Mapper beginnt mit einem Zentralbild, das den Begriff »Glück« ausdrückt. Dieses Bild sollte Mehrdimensionalität und mindestens drei Farben aufweisen. Die erste grundlegende Ordnungsidee, die unserem Mind-Mapper zu diesem Thema in den Sinn kommt, ist »Aktivitäten«. Er schreibt dies in großen Druckbuchstaben auf einen dicken, geschwungenen, vom Mittelpunkt abstrahlenden Ast, der genauso lang ist wie das Wort selbst.


    Zum diesem Thema fallen dem Mind-Mapper sofort ein paar Assoziationen ein – ein Segelboot, ein Herz, ein Läufer und das Wort »teilen« –, die er sofort notiert und mit Zweigen versieht, die vom Aktivitäten-Ast abgehen.


    Das Gehirn unseres Mind-Mappers springt jetzt zu einer anderen grundlegenden Ordnungsidee – »Leute«. Er schreibt diesen Begriff auf die linke Seite der Mind-Map, ebenfalls groß und ebenfalls mit einer dicken Linie, die zum Zentralbild führt. Die verschiedenen Farben, mit denen das Wort notiert wird, spiegeln die verschiedenen Hautfarben der Menschheit wider!


    Spontane Assoziationen dazu – »Familie«, »Freunde«, »Darsteller«, »Helfer«, »Tiere« – strahlen von diesem Schlüsselwort aus.


    Einige dieser Gedanken generieren selbst Ideen: Zu »Familie« kommen die Unterpunkte »Bruder«, »Mama«, »Papa«, zu »Darsteller« die Unterpunkte »Zauberer«, »Schauspieler«, »Clowns« und zu »Helfer« die Begriffe »Ärzte«, »Krankenschwestern«, »Lehrer«, »Trainer«.


    Die nächsten drei Gedanken sind allesamt grundlegende Ordnungsideen – »Nahrung«, »Umgebung«, »Empfindungen« – und erhalten einen entsprechenden Rang auf der Mind-Map.


    Die nächsten zwei Gedanken werden durch das Wort »Umgebung« ausgelöst. Unser Gastgeber fügt sofort ein Bergbild und das Wort »ländlich« hinzu.


    An diesem Punkt wollen wir eine Pause einlegen, um die Hintergründe dessen, was bisher abgelaufen ist, zu untersuchen.


    Jedes der bisher notierten Schlüsselwörter oder Bilder könnte wiederum den Mittelpunkt einer neuen Mind-Map bilden, von der aus weitere Verzweigungen mit ganz neuen Assoziationen ausstrahlen würden.
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      Eine Mind-Map zum Thema Glück entsteht.

    


    Berücksichtigt man diese Tatsache, so ist jede Mind-Map potenziell unendlich. In Anbetracht ihrer strahlenförmigen Natur fügt jedes einer Mind-Map angefügte Schlüsselwort oder Bild die Möglichkeit einer neuen und größeren Assoziationskette hinzu, die wiederum die Möglichkeiten neuer Assoziationsreihen schafft usw. Dies zeigt erneut die unendliche assoziative und kreative Natur des menschlichen Gehirns.


    Dadurch wird der weitverbreitete Glaube widerlegt, dass es schwieriger sei, sich neue Ideen auszudenken, als diese zu verarbeiten und zu organisieren. Da aber unsere Fähigkeit, neue Gedanken zu spinnen, unendlich ist, besteht die einzige Schwierigkeit darin, zu erkennen, wann man aufhören sollte.


    Im Gegensatz dazu arbeiten lineare Notizen in Listenform unmittelbar der Arbeitsweise des Geistes zuwider, weil hervorgebrachte Ideen sofort von den vorausgegangenen und folgenden Ideen abgetrennt werden. Durch das fortwährende Herausreißen von Ideen aus ihrem Zusammenhang wird der natürliche Denkprozess behindert, bis er schließlich ganz zum Erliegen kommt.


    Listen behindern die freie Assoziation des Gehirns, bremsen sie bis zur Stagnation ab und errichten enge Denkstrukturen, die die Wahrscheinlichkeit verringern, dass Kreativität und Erinnerung frei fließen können.


    Das kommt daher, dass Listen der assoziativen Natur des Gehirns direkt zuwiderhandeln. Sowie eine Idee aufgezeichnet ist, gilt sie als »erledigt« und exis­tiert abgeschieden von den vorhergehenden oder folgenden Einfällen. Dieses unablässige »Kappen« neuer Gedanken ist einer der Gründe für die erschreck­enden internationalen Zahlen über den Niedergang der Kreativität.


    Als wir uns wieder unserem Mind-Mapper zuwenden, steckt dieser gerade in einer geistigen Blockade (wobei solche Blockaden rein hypothetisch sind, weil Mind-Maps Ihnen ermöglichen, sie zu überwinden). Solche geistigen Blockaden setzen manche Menschen Sekunden, Minuten, Stunden, Jahre und manchmal sogar lebenslang schachmatt. Hat man jedoch erst einmal die unerschöpfliche assoziative Natur des Gehirns verstanden, kann man ihm helfen, sich selbst zu helfen.


    An dieser Stelle macht sich der erfahrene Mind-Mapper die Neigung unseres Gehirns zunutze, Lücken zu füllen. Er zeichnet einfach weitere Zweige an die Schlüsselwörter seiner Mind-Map und stachelt so sein Gehirn an, diese verlock­enden Bereiche auszufüllen. Wenn man erst begreift, dass man alles mit allem assoziieren kann, findet man fast augenblicklich Assoziationen, vor allem, wenn man einen weiteren Anreiz gibt.


    Beachten Sie in diesem Zusammenhang einen weiteren Aspekt des Mind-Mapping: dass nämlich die Mind-Map auf der Logik der Assoziation beruht und nicht auf der Logik der Zeit. Die Mind-Map erstreckt sich in alle Richtungen und erreicht alle möglichen Gedanken aus jedem erdenklichen Winkel.


    Nun vervollständigt unser Mind-Mapper das assoziative Netzwerk, indem er weitere Bilder hinzufügt sowie zweite, dritte und vierte Ideenebenen, indem er Bereiche miteinander verbindet, entsprechende Codes verwendet und Umrisse anbringt, wenn er einen Hauptast für vollständig erachtet.


    Da unser Gastgeber nun genug Ideen beisammen hat, entschließt er sich, die Ideen weiter zu ordnen, indem er jeder eine Nummer gibt und so die Mind-Map in eine chronologische Abfolge bringt, falls dies nötig sein sollte.


    Die vollständige Mind-Map


    Die Anwendung von Hierarchie und Kategorisierung unterscheidet die vollständige Mind-Map von der vorher beschriebenen Mini-Mind-Map. Bei Letzterer gewannen die ersten zehn Wörter oder Bilder ihre Bedeutung einfach durch ihr früheres Vorkommen. Bei der vollständigen Mind-Map werden sie entsprechend ihrer inhärenten Wichtigkeit angeordnet.


    Man kann auf einfache Weise die grundlegenden Ordnungsideen durch Fragen wie die folgenden identifizieren:


    
      	Welches Wissen ist erforderlich?


      	Wenn dies ein Buch wäre, wie würden dann die Kapitelüberschriften lauten?


      	Was sind meine spezifischen Ziele?


      	Was sind die sieben wichtigsten Kategorien in dem betreffenden Bereich?


      	Was sind meine grundlegenden Fragen? – »Warum?«, »Was?«, »Wo?«, »Wer?«, »Wie?«, »Welcher?«, »Wann?« leisten oft bemerkenswert gute Dienste als Hauptäste in einer Mind-Map.


      	Welche übergeordnete Kategorie würde sie alle umfassen?

    


    Sollten diese Fragen Sie nicht weiterbringen, sollten Sie es mit der Lücken-Methode probieren: Zeichnen Sie das Zentralbild oder Thema und ziehen Sie vier bis sieben davon abgehende Linien. Dann stellen Sie die obigen Fragen erneut.


    Oder Sie wenden die Mini-Mind-Map-Technik an, schreiben die ersten zehn Wörter oder Bilder auf, die Ihnen in den Sinn kommen, und fragen sich, welche davon unter allgemeineren Überschriften zusammengefasst werden könnten.


    Übung: eine erste vollständige Mind-Map


    Überfliegen Sie dieses Beispiel. Versuchen Sie sich nun selbst an einer vollständigen Mind-Map zum Thema Glück. Wenden Sie dabei an, was Sie bisher gelernt haben. Vergessen Sie nicht, sowohl Bilder als auch Wörter zu verwenden, Grundlegende Ordnungsideen, Hierarchien, Kategorien, Nummerierungen, Dimensionen und Codes. Vergleichen Sie Ihr Ergebnis mit der (unvollständigen) Mind-Map auf S.77


    Nun, da Sie zum vollständigen Mind-Mapping fortgeschritten sind, möchte ich Ihnen die fundamentalen Richtlinien für das Mind-Mapping an die Hand geben, mit denen Sie Ihr gesamtes geistiges und kreatives Potenzial entfesseln können.

  


  
    Mind-Maps - eine Gebrauchsanweisung


    Sie kaufen einen HD-Fernseher im Geschäft, und was bekommen Sie mit? Sie bestellen im Internet einen Drucker, und was können Sie dazu herunterladen? Eine Gebrauchsanweisung. Doch was bekommen Sie für Ihr Gehirn? Keine Bedienungsanleitung. Dieses Kapitel liefert Ihnen eine Gebrauchsanweisung für Mind-Maps und für Ihr Gehirn. Es stellt Ihnen alle Methoden und Richtlinien für die Erstellung echter, vollständiger Mind-Maps vor. Mithilfe dieser Richtlinien werden Sie Ihre geistige Genauigkeit, Kreativität, Leistungskraft und Freiheit erheblich steigern können. Wenn Sie erst einmal die grundlegenden Mind-Map-Gesetze verstanden und verinnerlicht haben, können Sie schnell Ihren individuellen Mind-Mapping-Stil entwickeln.


    Die drei »A«s des Mind-Mappings


    In vielen östlichen Kulturen gaben Lehrmeister ihren neuen Schülern traditionellerweise nur drei fundamentale Anweisungen: »Gehorche«, »Mache mit« und »Löse dich«. Jede dieser Anweisungen charakterisiert ein bestimmtes Lernstadium.


    »Gehorche« zeigt an, dass der Schüler den Lehrer nachahmen und nur wenn unbedingt nötig um Erklärungen bitten sollte. Alle anderen Fragen sollten vermerkt und erst auf der nächsten Stufe gestellt werden.


    »Mache mit« bezieht sich auf das zweite Stadium, in dem der Schüler nach dem Erlernen der grundlegenden Methoden durch entsprechende Fragen beginnt, das Wissen zu verfestigen und zu integrieren. Auf dieser Stufe hilft der Schüler dem Meister bei der Analyse und Neuschöpfung.


    »Löse dich« bedeutet, dass der Schüler nach dem Erlernen all dessen, was der Meister lehren konnte, den Meister dadurch ehrt, dass er den geistigen Evolutionsprozess weiterführt. Auf diese Weise kann der Schüler das Wissen des Meisters als Grundlage nutzen, von der aus er neue Einsichten und Paradigmen schafft und so zum Meister der kommenden Generation wird.


    



    



    Die Mind-Mapping-Äquivalente dieser drei Unterweisungen sind die drei »A«s:


    »Akzeptieren« bedeutet, dass Sie im ersten Stadium alle vorgefassten Meinungen, die Sie vielleicht über Ihre geistigen Beschränkungen hegen, beiseitelegen und exakt den Mind-Map-Gesetzen folgen, wobei Sie die vorgegebenen Modelle so genau wie möglich nachahmen.


    »Anwenden« ist das zweite Stadium nach Abschluss des grundlegenden, in diesem Buch vermittelten Trainings. Wir schlagen Ihnen vor, dass Sie jetzt wenigstens 100 Mind-Maps erstellen, wobei Sie die Gesetze und Empfehlungen dieses Kapitels anwenden, Ihren eigenen Mind-Mapping-Stil entwickeln und mit den in den folgenden Kapiteln beschriebenen unterschiedlichen Arten von Mind-Maps experimentieren. Sie sollten Mind-Mapping für alle Formen Ihrer Notizen und Aufzeichnungen verwenden, bis Sie das Gefühl haben, dass Sie damit völlig selbstverständlich Ihre Gedanken ordnen können.


    »Anpassen« bezieht sich auf die weitergehende Entwicklung Ihrer Mind-Map-Fähigkeiten. Wenn Sie ein paar Hundert Mind-Maps erstellt haben, dürfen Sie Ihre Kreativität walten lassen und die Form der Mind-Maps nach Ihrem Geschmack anpassen.


    Mind-Map-Gesetze und -Empfehlungen


    Die Mind-Map-Gesetze sollen Ihre geistige Freiheit vergrößern, statt sie einzuschränken. Dabei dürfen wir Ordnung nicht mit Starrheit und Freiheit nicht mit Chaos verwechseln. Nur zu häufig wird Ordnung abwertend als starr und einschränkend wahrgenommen. Und Freiheit wird ähnlich oft mit Chaos und Strukturmangel verwechselt. Tatsächlich ist aber geistige Freiheit die Fähigkeit, Ordnung aus dem Chaos herzustellen.
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      Gesetze des Mind-Mapping und ihre Anwendung.

    


    Betonung


    Betonung stellt, wie wir bereits gesehen haben, einen der Hauptfaktoren für die Förderung des Gedächtnisses und die Steigerung der Kreativität dar. Alle zur Betonung verwendeten Techniken können auch zur Assoziation genutzt werden und umgekehrt. Mit den folgenden Gesetzen können Sie eine maximale und angemessene Betonung in Ihren Mind-Maps erzielen.


    Zentralbild


    Verwenden Sie immer ein Zentralbild. Ein Bild regt automatisch Auge und Gehirn an. Es löst zahlreiche Assoziationen aus und wirkt in erstaunlichem Maß als Gedächtnisstütze. Außerdem wirkt ein Bild attraktiv – in mehrfacher Hinsicht: Es verlockt Sie, sich der Mind-Map zuzuwenden, gefällt dem Auge und erregt Ihre Aufmerksamkeit. Wenn ein Wort (statt eines Bildes) in Ihrer Mind-Map im Mittelpunkt steht, können Sie das Wort durch den Einsatz von Mehrdimensionalität, Vielfarbigkeit und ansprechender Form in ein Bild verwandeln.


    Bilder


    Der Einsatz von Bildern, wo immer er möglich ist, schenkt Ihnen all die oben beschriebenen Vorteile, schafft obendrein ein anregendes Gleichgewicht zwischen Ihren visuellen und linguistischen kortikalen Fähigkeiten und verbessert Ihre visuelle Wahrnehmung.


    Wenn Sie einmal für einen Augenblick Ihre Angst vergessen, dass Sie nicht malen können, und z. B. einen Schmetterling zu zeichnen versuchen, stellen Ihre ersten Bilder Sie vielleicht nicht zufrieden. Vielleicht scheitern Sie sogar grandios! Aber Sie haben es wenigstens probiert, und wenn Sie das nächste Mal einen Schmetterling sehen, werden Sie ihn sich genauer anschauen, um ihn später besser nachzeichnen zu können. Durch den Einsatz von Bildern in Ihren Mind-Maps werden Sie sich somit besser auf das wirkliche Leben konzentrieren und danach streben, Ihre Darstellung realer Gegenstände zu verbessern. Das gibt Ihnen Gelegenheit, da Vincis Mantra zu folgen, die Sinne zu schärfen, indem man beobachtet, studiert, analysiert und schließlich kopiert.


    Farben


    Farben stimulieren das Gedächtnis und die Kreativität und retten Sie vor einfarbiger Eintönigkeit. Farben beleben Ihre Bilder und verschönern sie. Verwenden Sie für Ihr Zentralbild mindestens drei Farben.


    Dreidimensionalität


    Dreidimensionalität lässt Dinge »herausragen« und macht sie so auffälliger und einprägsamer. Daher sollten Sie die wichtigsten Teile Ihrer Mind-Map dadurch betonen, dass Sie sie dreidimensional zeichnen oder schreiben.
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    Synästhesie


    Synästhesie bedeutet, dass mehrere Körpersinne gleichzeitig angesprochen werden. Sprechen Sie mit den Wörtern oder Bildern Ihrer Mind-Maps möglichst viele Körpersinne an: Sehen, Hören, Riechen, Schmecken, Berühren und Kinästhesie (Bewegungssinn). Viele berühmte Gedächtniskünstler setzen diese Technik ein, um sich riesige Datenmengen zu merken. Auch große Schriftsteller und Dichter wenden diese Methode an, um ihr Werk interessant, unterhaltsam und einprägsam zu machen.


    Homer etwa arbeitet in seiner (auswendig vorgetragenen!) Odyssee mit der vollen Bandbreite menschlicher Empfindungen, um die Turbulenzen und Gefahren auf Odysseus’ Heimfahrt nach dem Sieg über Troja zu schildern. In der folgenden Szene hatte Odysseus den Fehler begangen, den Meeresgott Poseidon zu verärgern, der sich durch das Entfesseln eines schrecklichen Sturms rächt:


    Also sprach er; da schlug die


    entsetzliche Woge von oben


    Hochherdrohend herab, daß im


    Wirbel das Floß sich herumriß:


    Weithin warf ihn der Schwung


    des erschütterten Floßes, und


    raubte


    ihm aus den Händen das Steu’r;


    und mit einmal stürzte der


    Mastbaum


    Krachend hinab vor der Wut der


    fürchterlich sausenden Windsbraut.


    Weithin flog in die Wogen die Stang’


    und das flatternde Segel.


    Lange blieb er untergetaucht, und


    strebte vergebens, unter der


    ungestüm rollenden Flut sich


    emporzuschwingen;


    Denn ihn beschwerten die Kleider,


    die ihm Kalypso geschenket.


    Endlich strebt’ er empor und spie


    aus dem Munde das bittre


    Wasser des Meeres, das strömend


    von seiner Scheitel herabtroff.


    Dennoch vergaß er des Floßes auch


    selbst in der schrecklichen Angst


    nicht, sondern schwung sich


    ihm nach durch reißende Fluten,


    ergriff ihn,


    setzte sich wieder hinein, und


    entfloh dem Todesverhängnis.


    Hiehin und dorthin trieben den


    Floß die Ströme des Meeres.


    Also treibt im Herbste der Nord die


    Verdorreten Disteln


    Durch die Gefilde dahin; sie


    entfliehn ineinander gekettet:


    Also trieben durchs Meer ihn die


    Winde bald hiehin bald dorthin.


    Homer, Odyssee (zitiert nach der Kindle-Ausgabe)


    



    Achten Sie hier auf Rhythmus, Wiederholung, Aufeinanderfolge, Metaphorik, das Ansprechen aller Sinne, den Fortgang der Handlung, Übertreibung, Farbe und Gefühl – alles kombiniert in einem meisterhaften und unvergesslichen Abschnitt.


    Auch der große Erinnerungskünstler Schereschewski, bekannt als »S«, setzte Synästhesie praktisch überall als Erinnerungshilfe ein. In seinem Buch über »S«, The Mind of a Mnemonist, schreibt Alexander Luria:


    Auch für »S« überwog die Bedeutung von Wörtern. Jedes Wort hatte den Effekt, dass es in seinem Geist ein grafisches Bild aufbot. Was ihn von der großen Masse unterschied, war die Tatsache, dass seine Bilder unvergleichlich viel lebhafter und beständiger als die anderer Menschen waren. Zudem waren seine Bilder stets mit synästhetischen Komponenten verbunden …


    Bewegung


    Auch Bewegung ist eine wichtige Mnemotechnik, die Sie in Mind-Maps nutzen können. Ihre Wörter, Bilder, die ganze Mind-Map können sich bewegen – wie diese wunderbar einprägsamen Disney- und Pixar-Animationen. Um Ihre Bilder zum Laufen zu bringen, verwenden Sie einfach geeignete visuelle Indikatoren der Bewegung. Hier einige Techniken:


    Variieren Sie die Größe von Schriften, Linien und Bildern


    Größenunterschiede zeigen am besten die jeweilige Bedeutung von Gegenständen in einer Hierarchie. Vergrößerungen setzen betonende Akzente und erhöhen so die Wahrscheinlichkeit der Erinnerung.
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    Sorgen Sie für eine geordnete Raumaufteilung


    Eine geordnete Raumaufteilung macht das Bild klarer, verdeutlicht Hierarchien und Kategorien, erlaubt Erweiterungen und ist ästhetisch ansprechend.


    Lassen Sie Zwischenräume frei


    Wenn Sie um jeden Punkt herum angemessen Raum freilassen, wirkt Ihre Mind-Map geordnet und strukturiert. Letztendlich kann der Zwischenraum zwischen den einzelnen Punkten genauso wichtig sein wie die Punkte selbst. Im japanischen Ikebana beruht beispielsweise die gesamte Anordnung auf dem Zwischenraum zwischen den Blumen.
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    Assoziationen


    Assoziationen sind der andere Hauptfaktor, der bei der Gedächtnis- und Kreativitätssteigerung zum Einsatz kommt. Ebendiese integrierenden Hilfsmittel nutzt unser Gehirn, um unseren körperlichen Empfindungen Sinn zu geben, und darin liegt der Schlüssel zum menschlichen Gedächtnis und Verstehen. Die Macht der Assoziationen wird Ihrem Gehirn dabei helfen, Ihr Thema in aller Tiefe auszuloten.


    Wie schon erwähnt, kann jede Technik, die für Assoziationen angewandt wird, auch zur Betonung eingesetzt werden und umgekehrt.


    Pfeile


    Pfeile führen Ihr Auge unwillkürlich von einem Teil Ihrer Mind-Map zu einem anderen und machen inhaltliche Verbindungen sichtbar. Die Pfeile können in nur eine Richtung zeigen oder aber mehrere Spitzen haben und von unterschiedlicher Größe, Form und Dimension sein. Sie verleihen Ihren Gedanken eine räumliche Richtung.


    Farben


    Farbigkeit stellt eines der wirkungsvollsten Hilfsmittel zur Steigerung der Gedächtnisleistung und der Kreativität dar. Die Wahl bestimmter Farben zur Kennzeichnung bestimmter Ziele oder gewisser Bereiche Ihrer Mind-Map erlaubt Ihnen den schnelleren Zugriff auf die Information, verbessert Ihre Erinnerung und vergrößert die Anzahl und Bandbreite Ihrer kreativen Einfälle. Sowohl Einzelpersonen als auch Gruppen können solche farbigen Codes und Symbole entwickeln.


    Farbe ist ein erstaunlich wirksames Werkzeug für Ihren Verstand. Sie erlaubt Ihnen, viele Dinge zu tun, die Ihre Denkleistung erhöhen: zu organisieren, zu kategorisieren, herauszustreichen, zu ordnen, zu codieren, zu analysieren und zu lernen. Außerdem stimulieren Farben; sie aktivieren mehr Neuronen, sie wirken ansprechend und machen Ihre Mind-Map einprägsamer. Darüber hinaus fördert Farbe die Kreativität und macht Spaß. Jeder einzelne dieser Vorteile allein würde Farbe schon zu einem der wichtigsten Instrumente für das Gehirn überhaupt machen. Verwenden Sie Farben in Ihren Mind-Maps, und Ihr Denken sowie Ihr Leben werden bunter!


    Codes


    Codes erlauben Ihnen, unverzüglich Verbindungen zwischen verschiedenen Teilen Ihrer Mind-Map herzustellen, gleichgültig, wie weit diese auf dem Blatt voneinander entfernt sind. Diese Kennzeichnungen können aus schlichten Häkchen, Kreuzen, Kreisen, Dreiecken und Unterstreichungen bestehen oder elaborierter sein. Mit Codes lässt sich viel Zeit sparen. Beispielsweise können Sie in allen Notizen eine Reihe einfacher Codes zur Darstellung von häufig auftauchenden Personen, Projekten oder Abläufen verwenden.


    Codes verstärken und steigern die Kategorisierung und Hierarchie durch die einfache Anwendung von Farben, Symbolen, Formen und Bildern. Sie können mit ihrer Hilfe auch Quellenmaterial (wie etwa biografische Hinweise) mit Ihrer Mind-Map verbinden.
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    Deutlichkeit


    Undeutlichkeit verschleiert die Wahrnehmung. Stören Sie den Fluss Ihrer Assoziationen und Ihr Erinnerungsvermögen nicht durch Geschmier und Unklarheiten.


    Nur ein Wort pro Zweig


    Jedes einzelne Wort kann Tausende möglicher Assoziationen nach sich ziehen. Indem Sie sich auf ein Wort pro Zweig beschränken, gewinnen Sie Assoziationsfreiheit, wie ein Skelett durch zusätzliche Gelenke. Wichtige Wendungen gehen nicht verloren und alle Ihre Optionen bleiben offen.


    Druckbuchstaben


    Verwenden Sie Druckbuchstaben. Sie verfügen über eine klarere Form, deshalb »prägen« sie sich besser ins Gehirn. Der zusätzliche Zeitaufwand beim Schreiben wird durch die Vorteile der schnellen kreativen Assoziation und Erinnerung mehr als wettgemacht. Mit Druckbuchstaben fasst man sich auch kürzer, und durch den Einsatz von Groß- und Kleinschreibung kann man die jeweilige Bedeutung der Wörter auf der Mind-Map ersichtlich machen.


    Kurze Äste und Zweige


    Machen Sie die Linien Ihrer Mind-Map nur so lang, dass Ihr Stichwort draufpasst. Dieses Gesetz erleichtert das nahe Aneinanderschreiben der Wörter und somit die Assoziation. Zudem können Sie dank des gewonnenen Platzes mehr Informationen auf Ihrer Mind-Map unterbringen.


    Verbindungen


    Indem Sie die Linien auf Ihrer Mind-Map verbinden, schaffen Sie eine Verbindung zwischen den Gedanken, die Ihnen in den Sinn kommen. Sie können die Linien in Pfeile, Kurven, Schlingen, Kreise, Ovale, Dreiecke, Polyeder oder in irgendeine andere Form aus dem unerschöpflichen Reservoir Ihrer Vorstellungskraft umformen.


    Organische Äste


    Malen Sie die Hauptäste mit den grundlegenden Ordnungsideen dicker und geschwungen.


    Durch die Betonung signalisieren dickere Linien Ihrem Gehirn unverzüglich die Bedeutung Ihrer Zentralideen. Wenn sich Ihre Mind-Map im Erkundungsstadium befindet, entdecken Sie vielleicht während des Mind-Mapping-Prozesses, dass einige der peripheren Ideen tatsächlich wichtiger als die zentralen sind. In einem solchen Fall ziehen Sie die äußeren Linien nach, wo es erforderlich ist. Geschwungene Linien bieten einen zusätzlichen visuellen Anreiz.


    [image: M08UF006.tif]


    Umrisse um einzelne Bereiche


    Malen Sie Umrisse um fertige Äste Ihrer Mind-Map. So geben Sie ihnen eine einzigartige Form, die es später leichter machen kann, sich an den Inhalt des Astes zu erinnern. Für fortgeschrittene Mnemotechniker können solche Formen zu »lebendigen Bildern« werden, wodurch sich die Wahrscheinlichkeit drastisch erhöht, dass man sich an den Inhalt erinnert.


    Viele von uns haben dies als Kind praktisch unbewusst getan. Erinnern Sie sich, wie Sie vielleicht an einem sonnigen Tag im Freien lagen und den mit Wolken gesprenkelten Himmel ansahen? Wenn ja, haben Sie wahrscheinlich die vorbeiziehenden Wolken angeschaut und gedacht: »Ach, da ist ein Schaf!«, »Das ist ein Dinosaurier!«, »Das sieht aus wie ein Schiff!«, »Das da ist ein Vogel!« … Ihr Gehirn schuf aus zufälligen Formen Bilder und verankerte sie so stärker in Ihrem Gedächtnis. Auf die gleiche Weise können Sie durch den Einsatz von Formen auf Ihrer Mind-Map viele Informationsteile zu einer Form ordnen, die Sie sich leichter merken können. Dieses »Chunking« genannte Verknüpfen von Daten gehört zu den anerkannten Mnemotechniken.


    Klare Bilder


    Machen Sie Ihre Bilder so klar wie möglich. Äußere Klarheit fördert innere Gedankenklarheit. Eine übersichtliche Mind-Map sieht außerdem eleganter, graziler und schöner aus.


    
      Die Top Ten der Mind-Mapping-Tipps


      
        	Verwenden Sie das richtige Schreibmaterial Nehmen Sie unliniertes Papier im Querformat – so passt mehr Information auf die Seite. Ein Hochformat kommt unserem breiten Sichtfeld nicht entgegen. Das Blatt sollte eine angemessene Größe haben (lieber zu groß als zu klein). Stellen Sie sicher, dass Sie viele bunte Stifte und Textmarker zur Hand haben.


        	Gehen Sie vom Zentrum aus und folgen Sie Ihren Gedanken Das Zentralbild wird assoziierte Prozesse in Ihrem Gehirn auslösen. Folgen Sie der Hierarchie, die Ihr Gehirn vorgibt. Machen Sie sich anfangs nicht allzu viele Gedanken um eine gute Struktur. Die ergibt sich oft von selbst, wenn man den freien Assoziationsprozessen folgt. Sie dürfen frei zwischen den Ästen umherspringen. Nichts spricht dagegen, sich dem vorigen Ast wieder zuzuwenden und ihm neue Ideen hinzuzufügen.


        	Trennen Sie klar ab Die Hauptäste tragen Ihre grundlegenden Ordnungsideen und müssen betont werden. Beschriften Sie sie in Großbuchstaben. Wörter auf weiter außen liegenden Zweigen schreiben Sie groß oder klein.


        	Verwenden Sie Schlüsselwörter und -bilder Fügen Sie an Ästen und Zweigen nur hinzu, was Sie brauchen, um sich später an Ihre Idee zu erinnern – ein Schlüsselbegriff oder -bild genügt. Für eine optimale Synergie zwischen den Gehirnhälften sollten Sie darauf achten, dass alle Äste, Wörter und Bilder ein organisches Ganzes bilden. Zeichnen Sie die Äste nur so lang, dass Sie das Wort darauf unterbringen können.


        	Schaffen Sie Verbindungen Blicken Sie gelegentlich aus der Vogelperspektive auf Ihre Mind-Map. Suchen Sie nach Verbindungen zwischen verschiedenen Aspekten Ihrer Mind-Map. Streichen Sie diese Zusammenhänge mithilfe von Verbindungen, Bildern, Pfeilen, Codes oder Farben heraus. Gelegentlich wird auf einer Mind-Map ein Wort oder Konzept an verschiedenen Zweigen gleichzeitig auftauchen. Dabei handelt es sich um keine überflüssige Doppelung, vielmehr hat die Mind-Map ein neues Thema entdeckt, das Ihr Denken über den Zentralbegriff durchwebt. Es ist nützlich, solche Entdeckungen dick zu markieren. Sie können zu Paradigmenwechseln führen!


        	Amüsieren Sie sich Befreien Sie Ihren Verstand (beispielsweise, indem Sie Musik auflegen) und grübeln Sie nicht zu verbissen. Lassen Sie Ihre Assoziationen fließen und halten Sie Ihre Ideen auf ganz persönliche, unterhaltsame Art auf Papier fest. Spaß ist ein wichtiges Element für ein effizientes Informationsmanagement. Verwenden Sie, was nötig ist, um beim Erstellen Ihrer Mind-Map Spaß zu haben (Musik, Zeichnungen, Farben).


        	Kopieren Sie Bedienen Sie sich so oft es geht bei anderen guten Mind-Maps, bei Bildern oder Kunstwerken. Denn Ihr Gehirn ist so konstruiert, dass es durch Imitation lernt und dann aus den kopierten Inhalten neue Bilder oder Konzepte entwickelt. Ihr retikuläres Aktivierungssystem (eine hoch entwickelte »Sortieranlage« am Hirnstamm) wird automatisch nach Informationen Ausschau halten, mit deren Hilfe sich Ihre Mind-Mapping-Künste verbessern lassen.


        	Keine Angst vor dem Absurden Insbesondere am Anfang des Mind-Mapping-Prozesses sollte jede »absurde« oder »alberne« Idee festgehalten werden, damit weitere Ideen daraus entstehen können. Denn Ideen wirken in der Regel deswegen absurd oder albern, weil sie sich weit weg von ausgelatschten Pfaden bewegen. Genau aus solchen Ideen entspringen oft Durchbrüche und Paradigmenwechsel – die per definitionem schon weit von der etablierten Norm abweichen.


        	Schaffen Sie sich eine angenehme Umgebung Ihre Arbeitsumgebung kann, wie die Arbeitsmittel, in Ihnen eine ablehnende, neutrale oder positive Haltung hervorrufen. Gestalten Sie deshalb Ihre Umgebung so angenehm und bequem wie möglich, damit Sie in die beste geistige Verfassung kommen. Arbeiten Sie möglichst bei Tageslicht, um Ihre Augen nicht unnötig zu ermüden. Sorgen Sie für genügend frische Luft – Sauerstoff ist eines der Hauptnahrungsmittel unseres Gehirns. Sorgen Sie für eine angenehme Zimmertemperatur. Extreme Temperaturen behindern die Konzentration. Schaffen Sie sich einen angenehmen Arbeitsplatz. Sorgen Sie dafür, dass Ihr Stuhl und Ihr Schreibtisch von der besten erhältlichen Qualität sind und Ihnen vom Design her eine entspannte, bequeme und gerade ausgerichtete Haltung ermöglichen. Eine gute Haltung verbessert den Sauerstofftransport ins Gehirn, erhöht die Wahrnehmung sowie die geistige und körperliche Vitalität. Darüber hinaus ist der Anreiz, an schönen, bequemen Möbeln zu arbeiten, auch viel größer. Warum sollte man für eine angenehme Arbeitsumgebung sorgen? Weil Lernen oft mit Strafe assoziiert wird, machen viele unbewusst Ihren Arbeitsplatz zu einer Gefängniszelle. Schaffen Sie sich einen Platz, wo Sie gerne hingehen, selbst wenn Sie gerade keine spezielle Lernaufgabe haben. Einige Bilder an der Wand, ein schöner Teppich – all dies kann Ihren Arbeitsplatz ansprechend gestalten.


        	Machen Sie Ihre Mind-Maps einprägsam Unser Gehirn fühlt sich von Schönheit auf natürliche Weise angezogen. Je schöner, interessanter und bunter Ihre Mind-Map ist, desto besser bleibt sie im Gedächtnis. Nehmen Sie sich also die Zeit, die Äste und Bilder bunt zu machen und die Mind-Map ganz allgemein durch zusätzliche Dimensionen, Schnörkel und Motive attraktiver zu machen.

      

    


    Querformat


    Legen Sie Ihr leeres Blatt quer vor sich. Das Quer- oder »Landschafts«-Format gewährt Ihnen mehr Freiheit und Platz zum Zeichnen Ihrer Mind-Map als das Hoch- oder »Porträt«-Format. Das Hochformat hat den Nachteil, dass man schnell an die Ränder des Blatts »rauscht«. Zudem kann man eine Mind-Map im Querformat besser lesen.


    Unerfahrene Mind-Mapper lassen Körper und Stift oft in der gleichen Position verharren und drehen stattdessen das Blatt herum. Während des Mind-Mappings mag dies problemlos funktionieren, aber beim Lesen der Mind-Map müssen Sie sich dann hinterher verrenken wie ein Yogameister!


    Waagerecht schreiben


    Schreiben Sie einigermaßen waagerecht. Die waagerechte Schrift erlaubt Ihrem Gehirn einen leichteren Zugang zu den in der Mind-Map ausgedrückten Gedanken, und dieses Gesetz bezieht sich sowohl auf den Winkel der Linien wie auch auf die Schrift selbst. Wenn Sie Ihre Linien so horizontal wie möglich ziehen, können Sie Ihre Mind-Map viel leichter lesen. Versuchen Sie, keine Winkel über 45 Grad zu verwenden.


    Überarbeiten von Mind-Maps


    Wenn Sie eine aktive (statt einer passiven) Erinnerung an Ihre Mind-Map brauchen, etwa für eine Prüfung oder ein bestimmtes Projekt, sollten Sie einplanen, die Mind-Map in gewissen Abständen noch einmal anzusehen. Das erlaubt Ihnen, bestimmte Bereiche zu verfeinern oder zu korrigieren, Bereiche zu ergänzen, die Sie vorher vergessen hatten, und besonders wichtige Assoziationen zu verstärken.


    Nach einer einstündigen Lernperiode sollten Sie Ihre Mind-Map idealerweise noch einmal ansehen:


    
      	nach 10 bis 30 Minuten,


      	nach einem Tag,


      	nach einem Monat,


      	nach drei Monaten,


      	nach sechs Monaten.

    


    So geht die Mind-Map in Ihr Langzeitgedächtnis über.


    Blitz-Mind-Maps


    Gelegentlich sollten Sie eine Blitz-Mind-Map zeichnen (das dauert nur ein paar Minuten), in der Sie alles zusammenfassen, was Sie von Ihrer ursprünglichen Mind-Map behalten haben. Wenn Sie eine solche neue Mind-Map machen, stellen Sie Ihre Erinnerungen wieder her und frischen Ihr Gedächtnis auf – wobei sich erneut zeigt, dass bei Erinnerung und Kreativität im Grunde dieselben geis­tigen Prozesse ablaufen.


    Wenn Sie nur Ihre ursprüngliche Mind-Map noch einmal durchsehen, klammert sich Ihr Gehirn an den externen Stimulus dessen, was Sie früher gemacht haben. Das Erstellen einer neuen Mind-Map erlaubt Ihnen zu überprüfen, woran Sie sich ohne externen Stimulus erinnern können. Vergleichen Sie Ihr Ergebnis mit der ursprünglichen Mind-Map und korrigieren Sie eventuelle Fehler, Widersprüche und Lücken.


    Während Sie die Mind-Map-Technik lernen und perfektionieren, werden Sie vermutlich auf ein paar Hindernisse stoßen. Einige davon wollen wir uns hier ansehen und aufzeigen, wie Sie sie überwinden.


    
      Wenn Sie das Gefühl haben, Ihnen kämen keine neuen Ideen mehr …


      … legen Sie die Mind-Map beiseite und tun Sie etwas anderes. Nach einer Pause kommen Ihnen oft neue Ideen. Tragen Sie diese Ideen in die Mind-Map ein und lassen Sie daraus neue Assoziationen entstehen.


      … verschönern Sie die Mind-Map. Zeichnen Sie Schnörkel, malen Sie Bereiche bunt aus usw. Dabei werden Ihnen neue Ideen kommen. Aktuelle Forschungsergebnisse zeigen, dass Leute, die Kringel malen, bessere Denker sind. Eine Mind-Map kann als gedankengesteuerte »Super-Kritzelei« betrachtet werden.


      … zeichnen Sie zusätzliche leere Äste ein. Bedenken Sie, dass unser Gehirn nach Vervollständigung strebt – indem Sie Äste ohne Wörter oder Bilder hinzufügen, regen Sie das Gehirn an, kreativ zu werden.

    


    Die vier Hauptgefahren


    Es folgen vier Hauptgefahrenbereiche für jeden Mind-Mapper. Behalten Sie sie immer im Auge, während Sie sich die Grundregeln einprägen. Hüten Sie sich vor:


    
      	Mind-Maps, die keine wirklichen Mind-Maps sind.


      	der Vorstellung, kurze Sätze oder Wendungen sagten mehr aus als eine »richtige« Mind-Map.


      	dem Irrglauben, eine »unordentliche« Mind-Map tauge nichts.


      	einer ablehnenden Gefühlsreaktion auf eine Mind-Map.

    


    All diese Klippen können Sie leicht umschiffen, solange Sie sich an die unten dargelegten Grundsätze erinnern.


    1. Unechte Mind-Maps


    Es gibt viele Beispiele für Diagramme, die zwar so tun, als wären sie Mind-Maps, in Wirklichkeit aber keine sind. Die heißen dann z. B. Prozesslandkarten, Fischgräten-Diagramme, Concept-Maps oder Flussdiagramme. Zeichnungen wie die unten abgebildeten werden oft von Menschen angefertigt, die noch nicht alle Mind-Map-Gesetze verinnerlicht haben.


    Auf den ersten Blick sehen diese Zeichnungen wie Mind-Maps aus und scheinen den Mind-Map-Richtlinien zu entsprechen. Sie weisen jedoch eine Reihe von Unterschieden auf, denn in den scheinbaren Mind-Maps werden bei zunehmender Entwicklung die Strukturen immer chaotischer und eintöniger. Darüber hinaus werden alle Ideen auf dieselbe Ebene reduziert und jeweils von den anderen getrennt, also dissoziiert.


    Weil die Gesetze in Bezug auf Klarheit, Betonung und Assoziation nicht befolgt wurden, führte der Versuch, Ordnung und Struktur zu schaffen, tatsächlich zu Verwirrung, Eintönigkeit und Chaos.
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    Mind-Maps, die keine sind. Diese Strukturen, oft »Cluster-« oder »Netzdiagramme« genannt, führen zu Durcheinander, Eintönigkeit und Chaos im Gehirn. Überprüfen Sie selbst, wie viele kortikale Fähigkeiten dabei genutzt werden und, wichtiger noch, wie viele ungenutzt bleiben.


    2. Zu viel Text


    Paradoxerweise lässt die »Nur ein Wort pro Ast«-Regel den Verstand abheben, anstatt ihn einzuschränken, was man ja glauben könnte. Wie kommt das? Stellen wir uns vor, jemand habe einen unglücklichen Nachmittag erlebt und möchte dies nun wie in der ersten Abbildung unten dargestellt in sein Mind-Map-Tagebuch schreiben.


    Auf den ersten Blick scheint die erste Abbildung ein ausgezeichneter Bericht eines in der Tat »sehr unglücklich« verlaufenen Nachmittags zu sein. Bei genauerem Hinsehen zeigen sich jedoch eine Reihe von Nachteilen. Unter anderem erschwert diese Notiz die Überprüfung der Interpretation des Nachmittags ungemein. Der Satz »Ein sehr unglücklicher Nachmittag« drückt ein vorgefass­tes Konzept aus, das keine anderen Möglichkeiten zulässt.


    Im Gegensatz dazu zerlegt die zweite Abbildung den Satz in seine einzelnen Wortbedeutungen und gibt jedem Wort die Freiheit, seine individuellen Assoziationen auszustrahlen. Noch drastischer zeigt sich der Sinn der Regel in der Abbildung auf Seite 116.
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    Übliche Notiz in Form einer Wendung, die auf den ersten Blick angemessen erscheint, aber gefährliche Ungenauigkeiten enthält.
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    Präzisere Notiz, in der jedes Wort eigene Assoziationen hervorbringt.


    Führt man das Ganze noch weiter, etwa mit der Mind-Map auf S. 101, erkennt man, dass das Hauptkonzept des Nachmittags »Glück« lautet – allerdings mit der Betonung auf dem »Un-« davor. Ja, vielleicht waren Sie krank, vielleicht mussten Sie eine Niederlage einstecken, vielleicht haben Sie außerordentlich schlechte Nachrichten bekommen. Stimmt schon, aber manche Aspekte des Nachmittags waren auch positiv. Vielleicht hat die Sonne geschienen (wenn auch nur kurz) – mit der »Nur ein Wort/Bild«-Regel können Sie auch das festhalten.
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    Eine den Mind-Map-Richtlinien entsprechende Notiz, die ein umfassenderes, ausgewogeneres und wahrheitsgetreueres Bild der Realität zeichnet.


    Im schlimmsten Fall können negative Sätze ganze Tage, Jahre und sogar Jahrzehnte aus dem Leben mancher Menschen streichen. »Letztes Jahr war das schlimmste Jahr meines Lebens«, »Meine Schulzeit war die Hölle!« sind zwei oft gehörte Beispiele für diese Art der negativen Konditionierung.


    Wenn man derartige Gedanken ständig wiederholt, erscheinen sie einem schließlich als wahr. Aber sie sind es nicht. Gewiss, wir erleben alle hin und wieder Enttäuschungen. Aber es gibt immer einige positive Dinge – und wenn es nur die Tatsache wäre, dass wir noch am Leben und uns unserer Traurigkeit bewusst sind! Und natürlich die Tatsache, dass wir noch immer die Möglichkeit haben, uns positiv zu verändern und zu entwickeln.


    Die Verwendung einzelner Wörter in Ihrer Mind-Map ermöglicht Ihnen, Ihre innere und äußere Umgebung deutlicher und realistischer zu sehen. Sie sorgt auch für ein gutes Gleichgewicht, da ein einziges Wort es erlaubt, dass Sie auch die »andere Seite« der Dinge wahrnehmen. Dieses Verfahren ist zudem besonders hilfreich, wenn es darum geht, Probleme zu lösen oder kreatives Denken einzusetzen, weil es Ihren Geist für alle Möglichkeiten öffnet. Die Ein-Wort/Bild-Regel erlaubt Ihrem Gehirn, von jedem Punkt ausgehend seine eigenen, unendlichen Verknüpfungsmöglichkeiten zu erforschen. Sie macht Sie frei!


    3. Zu viel Ordnung


    In bestimmten Situationen, etwa aus Zeitmangel oder beim Anhören eines ziemlich wirren Vortrags, erstellen Sie vielleicht eine »konfus« wirkende Mind-Map. Das heißt aber nicht, dass sie »schlecht« wäre. Sie spiegelt lediglich Ihre geis­tige Verfassung zu dieser Zeit wider oder die mehr oder minder konfuse Botschaft, die Ihr Geist empfangen hat. Ihrer »konfus« ausschauenden Mind-Map fehlt es vielleicht an Klarheit und Schönheit, aber sie hält dennoch Ihre geistigen Abläufe während ihrer Erstellung fest. Betrachten Sie sie einfach als »ersten Entwurf«, den Sie dann verbessern und in einer endgültigen Mind-Map umorganisieren können. Besonders leicht geht das mit Computer-Mind-Maps.


    Diese Erkenntnis kann Ihnen dazu verhelfen, Schuldgefühle abzubauen. Der Blick auf Ihre Mind-Map verhilft Ihnen möglicherweise zu der Einsicht, dass nicht Sie unorganisiert und konfus waren, sondern der Vortragende, dem Sie zugehört haben, oder der Verfasser des Buches, das Sie gelesen haben, nicht gut strukturiert war!
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    Po Chungs scheinbar »unordentlicher« erster Entwurf einer Mind-Map.
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    Diese Mind-Map zeigt die schrittweise Umwandlung eines Aussagesatzes (rechts oben) in eine echte Mind-Map-Aussage (der schwarze Ast links oben). Die Vorteile dieses Prozesses sind in dem grünen Ast ganz oben umrissen.


    4. Vorschnelles Aufgeben


    Werfen Sie nicht die Flinte ins Korn, wenn Sie mit einer Mind-Map unzufrieden sind. Das ist normal – manchmal gelingt einem zwar auf Anhieb eine »endgültige« Mind-Map, oft kommt aber nur ein erster Entwurf zustande. Seien Sie also nicht enttäuscht, sondern überarbeiten Sie den Entwurf einfach, bis er Sie zufriedenstellt.


    Nachdem Sie die Mind-Map-Gesetze und -Empfehlungen sowie die möglichen Fallen nun kennengelernt haben, sollten Sie jetzt dazu übergehen, Ihre Mind-Maps ganz individuell zu erstellen. Das folgende Kapitel »Mind-Maps als Kunst« erläutert, wie Sie Ihre Mind-Maps verbessern können, indem Sie mithilfe Ihrer Mind-Maps Ihre ganz persönliche Kombination von Fähigkeiten und Eigenschaften ausdrücken.

  


  
    Mind-Maps als Kunst


    Mind-Maps bieten eine ideale Gelegenheit zur Verbesserung Ihrer Koordination zwischen Auge und Hand sowie zur Entwicklung und Verfeinerung Ihrer visuellen Fähigkeiten. Ihre bereits entwickelten bildnerischen Fähigkeiten können Sie dazu nutzen, Ihre Mind-Maps zu einem Kunstwerk zu machen. Solche Mind-Maps befähigen Sie zum Ausdruck Ihrer künstlerischen und kreativen Persönlichkeit.


    Warum sollte man Mind-Maps künstlerisch gestalten?


    Die Zeit, die Sie für die kunstvolle Ausschmückung einer Mind-Map aufwenden, ist gut angelegt: Sie werden erstaunt sein, wie schnell Ihre Kunstfertigkeit wächst und Ihre visuelle Wahrnehmung sich verbessert. Das wiederum verbessert Ihr Gedächtnis und führt zu weniger Stress, zu Entspannung, Selbsterkundung und letztlich zu Selbstbewusstsein. Auch Ihre Fantasie wird trainiert, wenn Sie sich die Mühe geben, sich kreative Ideen und Bilder für die Mind-Map auszudenken. Wenn Sie sich nie zuvor die Zeit genommen haben, Bilder zu malen, ist das die ideale Methode, den Künstler in sich zu erwecken.


    Wie man eine Mind-Map künstlerisch gestaltet


    Sehen Sie sich die unten abgebildeten Mind-Maps an und lesen Sie die Geschichte – es wird offenkundig, wie persönlich sie für den Schöpfer sind –, dann können auch Sie mit ein wenig Übung einen individuellen, persönlichen Stil entwickeln.


    Als Werkzeuge brauchen Sie bunte Stifte, Textmarker, große Blätter weißes, unliniertes Papier – im Querformat verwendet – sowie einen geduldigen und kreativen Blick. Erinnern Sie sich außerdem an die Lektion im vorangegangenen Kapitel und arbeiten Sie mit verschiedenen Größen und Dimensionen – befreien Sie das Bild von dem flachen Papier!


    [image: M09UF001B_alt.tif]


    Kathy De Stefanos Mind-Map über ihre Vorstellungen vom idealen Job.


    Eine kunstvolle Mind-Map dauert viel länger als eine Standard-Mind-Map – versuchen Sie also, sie als Work in Progress aufzufassen. Lassen Sie sich Zeit und, wichtiger noch, genießen Sie es. Dies ist der Augenblick, in dem Sie mal Künstler sein dürfen.


    Sinnvollerweise sollten Sie zuerst eine Skizze anfertigen, die bereits die wichtigsten Äste enthält. Auf die können Sie dann immer wieder zurückgreifen, während Sie die Bilder ausarbeiten. Wie erläutert, werden Ihnen beim Zeichnen eines Bildes weitere Ideen für Bilder kommen. Machen Sie sich also keine Sorgen, wenn Ihnen anfangs nichts zu zeichnen einfällt. Wenn Sie sich nicht »erinnern« können, wie etwas aussieht, nehmen Sie sich einfach die Zeit, es genau anzusehen, und machen Sie später mit der Mind-Map weiter. Auf diese Weise schulen Mind-Maps Ihre Beobachtungsgabe.
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    Mind-Map von Dr. John Geesink, die wortlos das Konzept Liebe erkundet.


    In dieser Phase ist es auch nützlich, die Arbeit anderer Künstler anzusehen und sich von ihnen inspirieren zu lassen. Sie könnten ein Kunstmuseum besuchen, in Kunst-Bildbänden blättern oder sich schlicht die Zeit nehmen, aufmerksam Formen und Umrisse zu studieren. Dabei ist es egal, ob Sie Blumen betrachten, ein Gebäude oder Leute – wichtig ist, dass Sie die künstlerische Mind-Map dazu nutzen, Ihr Auge zu schulen.


    Die außergewöhnliche, baumförmige Mind-Map auf S. 106 stammt von Claudius Borer, der für seine Mind-Map-Kunst berühmt wurde. Sie handelt von Wurzeln und Früchten der geschäftlichen Expansion.


    Die Mind-Map auf S. 104 oben stammt von Kathy De Stefano, einer Marketing-Beraterin. Darin drückt sie ihre Gedanken zum Thema Traumjob aus. Das Ergebnis ist ein wunderbar originelles Kunstwerk und eine lebhafte, kreative Mind-Map.


    Die andere Mind-Map auf dieser Seite stammt aus der Feder von Dr. John Geesink, einem internationalen Berater in der Computerbranche. Er wollte das Konzept Liebe künstlerisch ausdrücken, humorvoll und ohne Worte. Viele Leute, die seine Mind-Map sahen, baten ihn um Kopien!


    C. C. Thum aus Singapur machte sich wie viele andere Menschen Sorgen wegen der drohenden Wirtschaftskrise. Also beschloss er, einen Aktionsplan aufzustellen. Das Zeichnen einer Mind-Map half ihm dabei, eine große Umwälzung zu meistern: den Verlust seines Jobs. Gleichzeitig schuf er eine kunstvolle Mind-Map. Beachten Sie auch den Abschnitt über die größte Mind-Map der Welt auf S. 240, an deren Schaffung C. C. Thum mitwirkte.
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    Die Mind-Map von Claudius Borer zeigt, wie die Anwendung der Grundprinzipien (Wurzeln) zu angemessenen Früchten führt!
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      C. C. Thums Geschichte


      Jetzt hatte die globale Finanzkrise auch mich erwischt! 2008 teilte man mir mit, dass mein Arbeitsplatz abgebaut würde und ich meine Sachen sofort zusammenpacken könne.


      Ich konnte nicht glauben, dass das mir passiert war.


      Ich hatte zuvor schon mit Mind-Maps gearbeitet. Jetzt musste ich mind-mappen, was da mit mir geschah und wie ich mit den Veränderungen umgehen sollte. Dabei kam mir unerwartet eine Mind-Map zuhilfe, die ich schon 2006 gezeichnet hatte. Es handelte sich um eine Mind-Map mit Lebenszielen, die ich nach dem Besuch eines Buzan-Mind-Map-Seminars erstellt hatte. Damals visualisierte ich meinen »Ruhestand« und meinen Weg dorthin. Ich erkannte auch, dass ich es genoss, Mind-Maps zu machen. Mein Job hatte aber immer Vorrang und ließ mir nur wenig Zeit für Mind-Maps. Trotzdem ging ich weiter meiner Leidenschaft nach.


      Im Finanzsektor sah es zum Zeitpunkt meiner Entlassung mit Jobs ganz schlecht aus, deshalb verschob ich meinen Schwerpunkt hin zu Mind-Maps, die ich heute anderen Menschen beibringe. Die Mind-Map hat mir geholfen, meinen Jobverlust zu überstehen. Ich visualisierte Schlüsselideen und zeichnete sie in die Mind-Map. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, dass Mind-Maps mich davor bewahrten, mir ständig über die Zukunft Sorgen zu machen und ewig über die wahren Gründe meiner Entlassung nachzugrübeln.
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    Ulf Ekbergs meisterhafte Mind-Map.


    Ein großer Mind-Map-Künstler


    1984 nahm Ulf Ekberg, ein schwedischer Schiffskapitän und Computerfachmann, an einem Mind-Map-Kurs teil. Man erwartete viel von ihm, denn er zeichnete regelmäßig Cartoons für seine Firmenzeitung und hatte begonnen, Porträt- und Landschaftsmalerei zu studieren.


    Am Kursende, als alle Teilnehmer ihre Abschluss-Mind-Maps zu Ende bringen sollten, hatte Ulf einen Blackout! Furchtbar enttäuscht fuhr er übers Wochenende nach Hause und schwor sich, den Kurs so zu Ende zu bringen, wie er es sich vorgestellt hatte.


    Um die Enttäuschungen des Tages zu verdauen, machte er sich an seinem großen Boot an die Arbeit, das er in seinem Garten liegen hatte. Es war ein eiskalter Wintertag in Stockholm, und als Ulf fertig war, rutschte er aus und fiel drei Meter tief auf den gefrorenen Boden. Zu seinem Entzücken landete er genau auf seinen Füßen. Als er aber zuversichtlich einen Schritt vorwärts machte, fiel er vor Schmerzen um und musste buchstäblich ins Haus kriechen. Der herbeigeholte Arzt diagnostizierte zwei Haarrisse in jeder Ferse, sodass Ulf mindestens zwei Monate lang nicht richtig laufen können würde.


    Nachdem Ulfs Ärger über die erzwungene Unbeweglichkeit abgeklungen war, entschloss er sich, sich einen seiner Träume zu erfüllen – er wollte ein Bild im Stil Salvador Dalís malen. Er plante, als Thema eine Master-Mind-Map in Bildform zu verwenden, die alles, was er in dem Kurs gelernt hatte, sowie seine eigenen Interpretationen und Weiterentwicklungen verkörpern sollte. Unter den Begriffen, die er in seine Mind-Map integrieren wollte, waren:


    
      	Innenschau – das Gehirn sieht sich selbst, sieht sich selbst, sieht sich selbst …


      	Das römische Ideal »Mens sana in corpore sano« (»ein gesunder Geist in einem gesunden Körper«/»ein gesunder Körper in einem gesunden Geist«).


      	Liebe als wesentliches Element für ein gesundes Funktionieren des Gehirns.


      	Das Gehirn als Synergie – seine Teile summieren sich zu mehr als seinem Ganzen.


      	Zeit als eine Variable.


      	Die Fähigkeit des Geistes, was immer er wünscht zu erschaffen.


      	Jonglieren als Metapher für Gleichgewicht und Selbstkontrolle.


      	Der starke Gerechtigkeitssinn in einem bestens geübten Gehirn.


      	Das größte Gehirn der Erde.


      	Das Gehirn als Musical.


      	Die grundlegende Seinsfrage.


      	Einsteins Relativitätstheorie im Kontext des Gehirns als unendlichem Assoziationscomputer.


      	Fehler als annehmbare und erfreuliche Bestandteile des Lernprozesses.


      	Das Durchbrechen aller bekannten Grenzen.

    


    Dieses erste wirkliche Mind-Map-Kunstwerk ist bereits in limitierter Auflage erschienen und rasch zu einem Sammlerobjekt geworden.


    Die Beschäftigung mit Ekbergs Mind-Map-Kunstwerk dürfte Sie mit vielen in diesem Kapitel noch nicht erwähnten Ideen vertraut machen und Sie noch stärker zur Entwicklung Ihres persönlichen Mind-Map-Stils anregen.


    Nun kennen Sie die »Gesetze«, nach denen man eine Mind-Map erstellt, und sind dabei, einen eigenen, ganz persönlichen Stil zu entwickeln. Im Folgenden erfahren Sie, wie viele geistige Aufgaben sich mithilfe von Mind-Maps bewältigen lassen.


    Wie jeder Muskel braucht auch das menschliche Gehirn ständiges Training, um fit zu bleiben. Die Mind-Map bietet Ihrem Kopf das perfekte Trimm-dich-Programm und fördert Denkfähigkeit, Kreativität und Gedächtnis. Wie bei jedem Training wird man im Lauf der Zeit immer besser.


    Tony Buzan

  


  
    Teil 3


    Fundamentale ­Anwendungen
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    In diesem dritten Teil machen Sie erste Schritte in der Anwendung von Mind-Maps. Hier konzentrieren wir uns auf die fundamentalen Anwendungsbereiche – Erinnerungsvermögen, Kreativität, Entscheidungsfindung und das Erstellen von Aufzeichnungen.


    Da Mind-Maps ursprünglich als Gedächtnisstütze konzipiert wurden, beginnen wir auch hier mit diesem Thema. Wir untersuchen, warum Mind-Maps dem Gedächtnis so sehr auf die Sprünge helfen und was sie mit einer uralten Mnemotechnik, der Loci-Methode, zu tun haben. Danach betrachten wir, wie man dank Mind-Maps leicht doppelt so viele Ideen generiert wie mit herkömmlichen Brainstorming-Techniken. Dann zeigen wir, wie Sie Ihrer Kreativität einen wahren Turbo verpassen. In den letzten zwei Kapiteln dieses Teils behandeln wir die Bereiche Entscheidungsfindung und Informationsmanagement. Danach sind Sie gerüstet für Teil 4, in dem wir darlegen, wie sich Mind-Maps in allen möglichen Lebensbereichen einsetzen lassen.

  


  
    Gedächtnis


    Gibt man »Gedächtnis« in eine Suchmaschine ein, bekommt man viele Millionen Treffer, Verweise auf Seiten, in denen von Gedächtnis die Rede ist oder wo man es sogar trainieren kann. All diese Seiten haben gemeinsam, dass jedes Gedächtnis in Schwung bleiben und trainiert werden muss, um gut zu funktionieren. Wenn Sie Ihr Gedächtnis nicht auf Trab halten, wird es, genau wie Ihre Muskulatur, schwach werden. Dieses Kapitel zeigt, wie Mind-Maps ein perfektes Training sind, um Ihre Gedächtnismuskeln stark und geschmeidig zu halten.


    Mind-Maps in der Geschichte


    Mind-Map und Gedächtnis stehen in einem ganz speziellen Verhältnis zueinander. Die erste Mind-Map entstand im Zuge von Forschungen zum Erinnerungsvermögen. Die Wurzeln der Technik reichen aber zurück bis in die Antike. Schon die alten Griechen kannten eine höchst wirksame Mnemotechnik, die Loci-Methode. Als ihr Erfinder gilt Simonides von Keos, der sie im Jahr 477 vor Christus erdacht haben soll. Sie arbeitet mit loci, »Orten«: Da nur sehr wenig Schreibmaterial zur Verfügung stand, mussten Redner, Dichter, Sänger usw. sich viel auswendig merken können. Das taten sie, indem sie sich eine Reise vorstellten und die Dinge, an die sie sich erinnern wollten, entlang der Strecke »platzierten«. Um sich später zu erinnern, musste man nur diese imaginäre Reise wiederholen, dann kam man automatisch an allen Wegpunkten vorbei. Die Römer übernahmen die Methode, und die orale Tradition überlebte bis in die Renaissancezeit, geriet mit Aufkommen der Druck­erpresse aber leider in Vergessenheit. Heute, viele Jahre später, greift die Mind-Map ähnliche Prinzipien wieder auf. Jeder Ast einer Mind-Map stellt im Grunde einen »Ort« dar, an dem viele Dinge aufbewahrt werden. Wir setzen dann unsere Vorstellungskraft und Assoziationen ein, um Erinnerungen auszulösen.


    Mind-Maps nutzen all unsere kortikalen Fähigkeiten und bringen das Gehirn auf allen Ebenen auf Trab. Deswegen erinnern wir uns schneller und besser. Da Mind-Maps ästhetisch ansprechend sind, kehrt das Gehirn gern zu ihnen zurück, was wiederum die Wahrscheinlichkeit für ein spontanes Erinnern erhöht.


    So verbessern Mind-Maps Ihr Gedächtnis


    Speichern Sie Informationen in »entspannter Konzentration«


    Kommt Ihnen das bekannt vor? Man sitzt in einer Prüfung und die Antwort auf eine Frage will einem partout nicht einfallen, obwohl man ganz genau weiß, dass man sie kennt. Doch je mehr man sich zu konzentrieren versucht, desto hartnäckiger entzieht sie sich. Erst wenn man sein Gehirn »entspannt«, taucht die Antwort plötzlich auf, ganz von selbst. Leider oft zu spät … Heute wissen wir dank der Forschung, dass ein gestresstes Gehirn Stoffe ausschüttet, die die Erinnerungsfähigkeit behindern. Entspannung ist der Schlüssel zum Wiederauffinden und Schaffen von Informationen. Aufgrund der Art, wie wir sie erstellen und wie wir uns mit ihnen auseinandersetzen, sind Mind-Maps ein ideales Werkzeug zum Entspannen des Gehirns. Sie verbessern Ihre Denk- und Erinnerungsfähigkeit.


    Bündeln Sie Informationen


    Die meisten Menschen, die während eines Meetings, Kurses oder Vortrags mitschreiben, tendieren dazu, ihren Aufzeichnungen eine Struktur zu geben (wenn die Informationen nicht zu schnell auf sie einprasseln). Das Gehirn lechzt geradezu nach Ordnung – fünf bis sieben nicht zusammenhängende Elemente kann es aufnehmen, danach jedoch gerät es in einen Stresszustand. Alle weiteren Informationen müssen irgendwie gebündelt werden, um überhaupt noch »Platz« zu finden. Die Hauptbeschränkung des linearen Aufzeichnens besteht nun aber darin, dass Bündelungen sich nur durch Nummerierung oder gelegentlich Einrückungen markieren lassen. Mind-Maps erlauben viel mehr Elemente zum Herausstreichen von Clustern (zusammengehörigen Informationen): Farbe, Form, Pfeile, Struktur, verschiedene Schriftarten usw. Außerdem kann man mit Mind-Maps viel besser bündeln und trotzdem auf einer (übersichtlichen) Seite bleiben.


    Wiederholen Sie Informationen


    Wiederholung hilft, sich Dinge zu merken, das versteht sich von selbst. Wenn man sich Informationen erneut »ansieht«, werden die synaptischen Verbindungen zur Speicherung dieser Informationen reaktiviert. Dadurch werden sie stärker und besser zugänglich. Mind-Maps tragen auf zweierlei Weise zu einer solchen Wiederholung bei:


    
      	Während man eine Mind-Map erstellt, stehen einem die bereits verarbeiteten Informationen ständig vor Augen, da Mind-Maps immer auf einer einzigen Seite stehen. Das bedeutet, dass Ihr Gehirn diese Informationen ständig wiederholt.


      	Mind-Maps sind kondensiert und ansprechend gestaltet. Fantasie, Farbe, Form, Assoziationen, Struktur und loci (spezifische Orte) helfen unserem Gedächtnis auf die Sprünge – lauter Elemente, die sich in einer Mind-Map finden. Lineare Aufzeichnungen hingegen sind einfarbig und anti-mnemotisch.

    


    Auswendiglernen mit Mind-Maps


    Mind-Maps lassen sich für die verschiedensten Gedächtnisaufgaben nutzen: als Erinnerungsstütze für bestimmte Informationen, für Träume, historische Ereignisse und allgemeine To-do-Listen (siehe Abbildungen auf der nächsten Seite).


    Eine besonders nützliche Anwendung ist die Suche nach »verloren gegangenen« Erinnerungen«, etwa an den Namen eines Menschen oder den Aufenthaltsort einer Sache. In solchen Fällen ist eine Fokussierung auf die fehlende Information normalerweise sogar schädlich, denn man konzentriert sich auf eine Lücke, auf ein Nichts. Besinnen Sie sich auf die enorme Fähigkeit Ihres Gehirns, Assoziationen zu bilden, beginnen Sie eine Mind-Map mit einem leeren Zentrum und umgeben Sie es mit Wörtern und Bildern, die Sie mit dem fehlenden Zentrum in Verbindung bringen. Das leere Zentrum könnte beispielsweise der Name eines Menschen sein. Zu den abgehenden Ästen gehört dann Geschlecht, Alter, Aussehen, Familie, Stimme, Hobbys, Beruf, die erste und die jüngste Begegnung mit diesem Menschen. Auf diese Weise erhöhen Sie die Wahrscheinlichkeit dramatisch, dass Ihr Gehirn den Inhalt des Zentrums aus seinen Datenbanken fischt.


    Sollten Sie es unpraktisch finden, eine physische Mind-Map zu erstellen, um eine verloren gegangene Information aufzuspüren, können Sie sich diese Mind-Map auch im Geist vorstellen.


    Mind-Maps sind im Grunde Mega-Gedächtnishilfen für das Abspeichern und Wiederfinden von Informationen. Aber sie können noch mehr: Sie können Ideen generieren und Assoziationen schaffen und auf diese Weise neue Wissensmus­ter erzeugen. In anderen Worten: Sie fördern das kreative Denken. Mehr dazu im nächsten Kapitel.
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    Eine weitere To-do-Mind-Map, erstellt von Buzan Master Trainerin Hilde Jaspaert. Das T mit dem ausgeprägten Querbalken symbolisiert einen Kalender, das Herz und die Smileys stehen für Dinge, die Hilde gerne macht, das Häkchen erinnert sie daran, dass der Zweck der Mind-Map darin besteht, Dinge erledigt zu bekommen, die finsteren Smileys mahnen sie, auch lästige Aufgaben zu erledigen. Das Telefon steht für zu erledigende Anrufe, das @ für E-Mails.
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    Erstellt man seine To-do-Listen als Mind-Maps, kann man sich besser an die Inhalte erinnern.
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      Mind-Map der Gedächtnisprinzipien.

    

  


  
    Kreatives Denken


    Dieses Kapitel konzentriert sich auf das kreative Denken mithilfe von Mind-Maps. Sie erfahren, warum Mind-Maps auf diesem Gebiet so erstaunlich hilfreich sind und wie Sie sie zur Erweiterung Ihres eigenen kreativen Denkens nutzen können.


    Was ist kreatives Denken?


    In der psychologischen Literatur, vor allem in den Versuchsbeschreibungen zum kreativen Denken von E. Paul Torrance (der auch »Vater der Kreativität« genannte Wissenschaftler forschte fast 60 Jahre auf diesem Gebiet und erfand unter anderem eine Methode zur Messung von Kreativität, die noch heute benutzt wird), wird Flexibilität als wesentliches Element des kreativen Denkens beschrieben. Andere wichtige Faktoren umfassen die Fähigkeiten,


    
      	mit bereits bestehenden Ideen neue Assoziationen zu bilden,


      	ungewöhnliche Elemente miteinander zu verbinden,


      	bereits bestehende Begriffe neu zu ordnen und miteinander zu verknüpfen,


      	bereits bestehende Konzepte auf den Kopf zu stellen.

    


    Farben, Formen und Dimensionen helfen unserer Kreativität auf die Sprünge, weil sie unsere Gefühle und unseren Sinn für Ästhetik ansprechen, die wir für den schöpferischen Prozess dringend brauchen.


    Die Mind-Map als kreativer Denkmechanismus


    Mind-Maps nutzen all diese genannten, für die Kreativität so wichtigen Fähigkeiten. Wenn wir eine Mind-Map erstellen, generieren wir die geistige Energie, auch noch an den Rändern unseres Denkens nach Ideen zu suchen. Weil das Erstellen von Mind-Maps Spaß macht, wird der spielerische Teil in uns angeregt, was unser Denken befreit und die Möglichkeit eröffnet, Ideen ohne Ende zu produzieren. Steht die Mind-Map erst, können wir viele Elemente auf einen Blick sehen, was die Wahrscheinlichkeit für kreative Assoziationen und das Auffinden neuer Verbindungen erhöht.


    
      Mind-Maps fördern die Kreativität, indem sie uns dabei helfen,


      
        	alle kreativen Möglichkeiten eines Themas zu erkunden,


        	den Geist von althergebrachten Annahmen zum Thema zu befreien,


        	Einfälle hervorzubringen, die zu konkreten Handlungen führen,


        	einen neuen Begriffsrahmen zu schaffen,


        	»Geistesblitze« auszulösen und festzuhalten,


        	kreativ zu planen.

      

    


    Kreatives Denken kann einfach die Erkenntnis bedeuten, dass kein besonderer Vorzug darin liegt, die Dinge so zu tun, wie sie immer getan wurden.


    Rudolf Flesch


    Ein Turbo für Ihre Kreativität


    Mind-Maps fördern zwar ganz allgemein die Kreativität; es gibt allerdings einen ganz speziellen Prozess, den Sie anwenden können, um mindestens doppelt so viele kreative Einfälle hervorzukitzeln wie beim herkömmlichen Brainstorming. Dieser Prozess hat fünf Stadien:


    1. Die Blitz-Mind-Map


    Zeichnen Sie zunächst einmal ein stimulierendes Zentralbild in die Mitte eines großen unlinierten Blattes, und von da aus sollte jede Idee ausstrahlen, die Ihnen bei dem Gedanken an das Thema in den Sinn kommt. Sie sollten die Ideen so schnell wie möglich sprudeln lassen, auf keinen Fall länger als 20 Minuten.


    Der Zwang, unter Zeitdruck zu arbeiten, befreit Ihr Gehirn aus seinen gewohnten Denkmustern und fördert neue und zunächst oft abstrus anmutende Einfälle. Diese anscheinend abwegigen Ideen sollten wir immer zulassen, weil sie uns neue Perspektiven erschließen und mit alten, einschränkenden Gewohnheiten brechen.


    Ein möglichst großes Blatt sollten Sie wegen unseres Credos verwenden: »Jede Mind-Map tendiert dazu, sich auf den gesamten verfügbaren Raum auszudehnen.« Ihr Gehirn wird sich auf die Gelegenheit stürzen, leere Stellen mit Ideen zu füllen. Verwenden Sie also bei allen Kreativitätsaufgaben so große Bögen wie nur irgend möglich.


    2. Erste Überarbeitung und Revision


    Legen Sie eine kleine Pause ein, lassen Sie Ihr Gehirn zur Ruhe kommen und integrieren Sie allmählich die bislang generierten Ideen. Dann müssen Sie eine neue Mind-Map erstellen, in der Sie die Hauptäste oder grundlegenden Ordnungsideen identifizieren, verbinden, kategorisieren, Hierarchien aufbauen, neue Assoziationen finden und im Kontext der gesamten Mind-Map alle anfangs als »dumm« oder »abstrus« erschienenen Ideen neu berücksichtigen. Je unkonventioneller eine Idee, desto besser ist sie oft.


    Während dieser ersten Überarbeitung bemerken Sie vielleicht ähnliche oder identische Begriffe an verschiedenen Randzonen Ihrer Mind-Map. Sie sollten diese nicht als unnötige Wiederholungen abtun, denn sie unterscheiden sich grundlegend darin, dass sie sich an verschiedenen, vom Zentralbild ausstrahlenden Ästen befinden. Diese Randwiederholungen spiegeln die eigentliche Bedeutung von Ideen wider, die zwar tief in Ihrem Wissensspeicher verborgen liegen, aber jeden Aspekt Ihres Denkens beeinflussen. Um diese Begriffe für Auge und Verstand angemessen herauszustreichen, sollten Sie sie bei ihrem zweiten Auftauchen unterstreichen, beim dritten Erscheinen mit einer geometrischen Figur betonen und bei ihrem eventuellen vierten Auftauchen dreidimensional einrahmen.


    Die Verbindung dieser miteinander in Beziehung stehenden dreidimensionalen Gebiete auf Ihrer Mind-Map kann buchstäblich ein neues geistiges Gerüst schaffen und zu einem Gedankenblitz führen, der dann einschlägt, wenn alte Tatsachen aus einer neuen Perspektive gesehen werden. Solch ein Umschwung stellt eine gewaltige und sofortige Neuordnung aller Gedankenstrukturen dar. So begeben Sie sich auf eine Entdeckungsreise an die Gestade neuer Denkparadigmen, mit der Mind-Map als helfendem Begleiter.


    Auf gewisse Weise scheint dieser Typ Mind-Map »die Regeln zu verletzen«, da das Zentralbild und die Hauptäste nicht länger die zentrale Rolle spielen. Dennoch ist eine solche Mind-Map weit von einer Regelverletzung entfernt. Vielmehr setzt sie die Regeln vollständig ein, vor allem die der Betonung und der Vorstellungskraft. Eine neue, an den Rändern entdeckte und sich wiederholende Idee wird vielleicht zum neuen Mittelpunkt. Dem Erkundungsmechanismus Ihres Gehirns folgend, erforscht die Mind-Map die hintersten Winkel Ihrer gegenwärtigen Gedanken und sucht nach einem neuen Mittelpunkt, der den alten ersetzen soll. Später wird dieser neue Mittelpunkt wieder von einem neuen und noch weiter entwickelten Konzept ersetzt. Dies ist das neue Paradigma, nach dem Sie gesucht haben.


    3. Inkubation


    Machen Sie danach eine längere Pause. Lassen Sie Ihren Verstand wirklich zur Ruhe kommen. Machen Sie etwas ganz anderes: Gehen Sie spazieren, hören Sie Musik, legen Sie sich in die Badewanne. Kreative Ideen entstehen oft in Phasen höchster geistiger Entspannung. Denn in diesen Phasen kann das radiale Denken bis in die entlegensten Regionen des Para-Gehirns vordringen, wodurch die Wahrscheinlichkeit für ein Aha-Erlebnis steigt.


    Die großen kreativen Denker haben im Lauf der Geschichte diese Methode angewandt. Albert Einstein lehrte seine Studenten, die Inkubationsphase als notwendigen Bestandteil all ihrer Überlegungen einzukalkulieren; Friedrich Albert Kekulé, der Entdecker des Benzolrings, plante Inkubations-/Tagträumphasen in sein tägliches Arbeitsprogramm ein.


    4. Zweite Überarbeitung und Revision


    Nach der Inkubation betrachtet Ihr Gehirn die erste und zweite Mind-Map aus einer neuen Perspektive; daher ist es hilfreich, eine weitere Blitz-Mind-Map zu erstellen, um die bisherigen Ergebnisse dieser Integration zu festigen. Während dieses Stadiums müssen Sie alle in Phase 1, 2 und 3 gesammelten und integrierten Informationen berücksichtigen, um zu einer endgültigen, umfassenden Mind-Map zu gelangen.


    5. Das Abschlussstadium


    In diesem Stadium müssen Sie nach der Lösung, Entscheidung oder Erkenntnis suchen, also Ihrem ursprünglichen kreativen Denkziel. Dazu ist oft die Verbindung scheinbar unvereinbarer Elemente in Ihrer endgültigen Mind-Map nötig, was zu wichtigen neuen Einsichten und Durchbrüchen führen kann.


    Genie ist die Fähigkeit, zehn Dinge zu sehen, wo der Normalsterbliche eines sieht und wo ein begabter Mensch zwei oder drei wahrnimmt, sowie die Fähigkeit, jene multiple Wahrnehmung in den Stoff seiner Kunst einfließen zu lassen.


    Ezra Pound


    Neue Perspektiven durch die Mind-Map


    Beim intensiven, tiefschürfenden kreativen Denken entstehen oft schon während der ersten Überarbeitung und Revision neue Einsichten. Während der Inkubationsphase entsteht oft ein neuer Blickwinkel auf diese kollektiven Einsichten – ein sogenannter Paradigmenwechsel. Die Mind-Map auf S. 124 stammt von Benjamin Zander, dem Dirigenten des Bostoner Philharmonieorchesters, und ist das Ergebnis eines solchen Prozesses. Die Mind-Map skizziert die verblüffend neue Interpretation Zanders von Beethovens Neunter Symphonie, einen Ansatz, der nach jahrelangem Studium, innerem Mind-Mapping und ausführlicher Inkubation entstand.


    In den beiden vorangegangenen Kapiteln haben Sie die zwei wichtigsten Anwendungsbereiche von Mind-Maps kennengelernt. Sehen wir uns jetzt an, wie man mithilfe von Mind-Maps Ideen ordnen und zu besseren Entscheidungen gelangen kann.
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      Äußerst kreative Mind-Map über das Schöpfungsthema in Beethovens Neunter Symphonie von ­Benjamin Zander, dem Dirigenten des Bostoner Philharmonieorchesters.

    

  


  
    


    Entscheidungsfindung


    Mind-Mapping ist ein besonders nützliches Instrument, um vor einer Entscheidung alle Handlungsoptionen zu durchdenken. Mithilfe einer Mind-Map erkennen Sie Ihre Bedürfnisse und Wünsche, Prioritäten und Zwänge und finden so zu Entscheidungen, die auf einer klareren Sicht der betreffenden Fragen beruhen.


    Wie können Mind-Maps bei der Entscheidungsfindung helfen?


    Mind-Maps erlauben Ihrem Gehirn, eine ganze Palette komplexer und miteinander verwobener Informationen gleichzeitig zu erfassen, wodurch der Blick enorm geschärft wird. Die Mind-Map bietet Ihrem Gehirn ein vorstrukturiertes Gerüst für Assoziationen und stellt sicher, das alle relevanten Elemente einbezogen werden. Die Farben und Bilder der Mind-Map drücken emotionale Reaktionen aus und helfen, die wichtigsten Kategorien für Vergleiche herauszuarbeiten.


    Dank einer Mind-Map werden Ihnen mehr Aspekte einer Entscheidung einfallen, als wenn Sie beispielsweise nur eine Liste mit Pro und Kontra erstellen. Oft fällt die Entscheidung beim Verfertigen einer Mind-Map übrigens ganz von selbst. Mind-Maps spiegeln den internen Entscheidungsmechanismus Ihres Gehirns wider und erlauben daher, die zentralen Aspekte einer Entscheidung jederzeit im Fokus zu behalten.


    Mind-Maps helfen Ihnen dabei, konkurrierende Faktoren gegeneinander abzuwägen. Nehmen wir an, Sie schwankten noch, ob Sie einen Gebraucht- oder einen Neuwagen kaufen sollen. Dank einer Mind-Map verlieren Sie nie die zentralen Aspekte einer solchen Entscheidung aus den Augen, etwa die Frage, worauf man mehr Wert legt – die finanzielle Ersparnis beim Kauf eines Gebrauchtwagens oder die (hoffentlich) größere Zuverlässigkeit und Haltbarkeit eines Neuwagens.


    Einfache Entscheidungsfindung


    Einfache Entweder-oder-Entscheidungen nennt man auch dyadische Entscheidungen (abgeleitet vom griechischen dyo, »zwei«). Dyadische Entscheidungen bilden die erste Stufe der Ordnungsfindung. Man kann sie allgemein als Evaluationsentscheidungen kategorisieren, und sie beinhalten so simple Gegensätze wie: ja/nein, besser/schlechter, stärker/schwächer, wirksamer/unwirksamer, leis­tungsstärker/leistungsschwächer, teurer/billiger.
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    Mind-Map für die dyadische Entscheidung: Soll ich mir einen neuen Laptop kaufen?


    Und so generieren Sie eine Mind-Map zur Entscheidung einer dyadischen Frage:


    
      	Malen Sie ein Zentralbild, das den Kern der Entscheidung symbolisiert. In unserem Fall geht es um den Kauf eines neuen Laptops.


      	Malen Sie vom Zentralbild abstrahlend die Hauptäste, die für die Haupt­aspekte der Entscheidung stehen.


      	Von diesen Ästen ausgehend, lassen Sie Ihr Gehirn frei assoziieren. Zeichnen Sie dünnere Zweige ein und halten Sie mit Wörtern oder Bildern fest, welche Gedanken und Gefühle Ihnen im Zusammenhang mit der Entscheidung gekommen sind. Nicht vergessen: Verwenden Sie Farben und Dreidimensionalität, um Ihre Gefühle auszudrücken – Emotionen sind ein wichtiger Bestandteil des Entscheidungsfindungsprozesses, auch wenn viele Menschen das nicht wahrhaben wollen. Indem Sie Ihre Gefühle in der Mind-Map darstellen, beziehen Sie Ihre intuitiven Fähigkeiten in den Prozess ein.

    


    Nach dem Zusammenstellen aller relevanten Informationen, Gedanken und Emotionen auf der Mind-Map gibt es fünf Hauptmethoden für das Fällen einer dyadischen Entscheidung:


    1. Spontane Lösung


    In vielen Fällen gebiert der Mind-Map-Prozess selbst die Lösung. Weil das Gehirn einen Überblick über alle gesammelten Daten erhält, kommt es zu einem plötzlichen Aha-Effekt, und alles wird mit einem Mal klar.


    2. Gewichtungsmethode


    Wenn sich nach Vervollständigung der Mind-Map noch keine Entscheidung offensichtlich anbietet, kann man die Gewichtungsmethode anwenden. Dabei weist man jedem Schlüsselwort der Mind-Map entsprechend seiner Bedeutung einen Wert zwischen 1 und 100 zu. Sobald jeder Begriff mit einer Zahl gewichtet ist, wird ausgezählt, erst auf der Ja-Seite, dann auf der Nein-Seite. Die höhere Summe »gewinnt«.


    3. Intuition/Superlogik


    Führen weder die erste noch die zweite Methode zu einer Entscheidung, darf man sich auf der Basis seiner Intuition, also »aus dem Bauch heraus«, entscheiden. Viele Menschen halten überhaupt nichts von Intuition, ich nenne sie aber gern auch »Superlogik«. Das Gehirn nutzt Superlogik, um seine riesige Datenbank (bestehend aus vielen Milliarden Einzelheiten früherer Erfahrungen) in Bezug auf die zu treffende Entscheidung zu sichten.


    Im Nu vollführt das Gehirn die erstaunlichsten mathematischen Berechnungen, indem es Billionen von Möglichkeiten und Varianten berücksichtigt, um zu einer mathematisch exakten Schätzung der Erfolgswahrscheinlichkeit zu gelangen, was man unbewusst wie folgt ausdrücken kann:


    Unter Berücksichtigung der praktisch unendlichen Datenbank Ihres bisherigen Lebens und unter Einbeziehung der Billionen von Dateneinheiten, die Sie mir in der gegenwärtigen Entscheidungsfindungssituation präsentiert haben, lautet meine aktuelle Schätzung Ihres wahrscheinlichen Erfolgs 83,7862 Prozent.


    Das Ergebnis dieser gewaltigen Rechnung wird im Gehirn registriert, in eine biologische Reaktion übersetzt und vom Individuum als »Bauchgefühl« gedeutet. Untersuchungen der Harvard Business School belegen, dass leitende Angestellte und Vorstände nationaler und multinationaler Unternehmen 80 Prozent ihres Erfolgs auf intuitives Handeln zurückführen. Die Mind-Map eignet sich besonders gut für diese Form des Superdenkens, indem sie dem Gehirn mehr und breiter angelegte Informationen zum Verarbeiten verschafft.


    4. Inkubation


    Eine weitere Methode besteht darin, eine Idee im Gehirn reifen zu lassen. Mit anderen Worten: Nach der Erstellung Ihrer Entscheidungsfindungs-Mind-Map gönnen Sie Ihrem Gehirn ein wenig Entspannung. In Zeiten der Ruhe und Einsamkeit integriert und harmonisiert das Gehirn alle bisher aufgenommenen Informationen, stellt also Verbindungen zwischen ihnen her. Genau so treffen wir die wichtigsten und besten Entscheidungen, weil Entspannung die gewaltige Kraft des Para-Gehirns und des Para-Bewusstseins freisetzt – jener 99 Prozent unseres Gehirns, die wir nie nutzen (siehe dazu auch Tony Buzan: Harnessing the ParaBrain). Genau deswegen fällt uns ausgerechnet dann, wenn wir in der Badewanne liegen, ein, wohin wir den Hausschlüssel verlegt haben, wie wir ein Poster gestalten oder welches Auto wir kaufen sollen. In Entspannungsphasen harmonisiert und integriert Ihr Gehirn und kommt zu seinen besten, durchdachtesten Entscheidungen.


    5. Wenn Pro und Kontra sich weiter die Waage halten


    Wenn Sie Ihre Mind-Map vollständig erstellt haben und keine der obigen Methoden eine Entscheidung brachte, befinden sich Pro und Kontra offenbar im Gleichgewicht. In einem derartigen Fall ist egal, was Sie nehmen. Werfen Sie im Zweifelsfall einfach eine Münze (der dyadische Entscheidungsfindungsapparat par excellence) – Kopf für die eine Möglichkeit, Zahl für die andere.


    Während Sie die Münze werfen, sollten Sie Ihre Gefühle genau unter die Lupe nehmen – vielleicht bevorzugen Sie ja doch eine bestimmte Möglichkeit. Vom »Kopf« her können Sie sich nicht entscheiden, aber Ihr Para-Gehirn hat womöglich seine superlogische Wahl bereits getroffen.


    Wenn die Münze Kopf zeigt und Ihre erste Reaktion von Enttäuschung oder Erleichterung geprägt ist, zeigt dies Ihre wahren Gefühle, sodass Sie nun die richtige Entscheidung fällen können.


    So gehen Sie mit Unentschlossenheit um


    Wenn alle obigen Methoden keine Entscheidung bringen, muss Ihr Gehirn umdenken. Das Entscheidungsproblem ist offenbar kein dyadisches (zwischen zwei Möglichkeiten), sondern ein triadisches mit folgenden drei Möglichkeiten:


    
      	Ja.


      	Nein.


      	Weiter über die Entscheidung nachdenken.

    


    Dabei führt diese dritte Möglichkeit zu gar nichts und frisst nur geistige Energie. Die einfachste Lösung für dieses Problem besteht darin, die dritte Möglichkeit sofort auszuschließen! Das Grundprinzip lautet hier, dass es mehr bringt, irgend­eine Entscheidung zu treffen und umzusetzen, als weiter in diesem lähmenden Zustand zu verharren.


    Übungen zur Entscheidungsfindung


    Wie alle Denkformen bedarf auch die dyadische Entscheidungsfindung der Übung. Trainieren Sie Ihre Entschlusskraft, indem Sie sich folgende Fragen stellen:


    Sollte ich Artikel X kaufen? Sollte ich das Fach X lernen? Sollte ich die persönliche Eigenschaft X ändern? Sollte ich der Organisation X beitreten? Sollte ich nach X fahren?


    
      	In der folgenden Übung geht es darum, grundlegende Ordnungsideen zu finden, obwohl man über gar keine Informationen verfügt. Es gilt also, eine Reihe von Fragen zu konstruieren, die Sie auf jeden beliebigen Gegenstand anwenden und die als Fragenkatalog für eine vollständige Mind-Map dienen können, wenn der Gegenstand erst benannt ist. Diese Übung kann Ihnen auch dabei helfen, eine Frage zu analysieren, ehe Sie sie zu beantworten versuchen. Bei der folgenden X-Übung heißen die Hauptäste der Mind-Map wie folgt:


      	Geschichte: Was sind die Ursprünge? Wie hat das Objekt sich entwickelt?


      	Struktur: Welche Form nimmt das Objekt an? Wie ist es aufgebaut? Diese Fragen können vom Molekularen bis zum Architektonischen reichen.


      	Funktion: Wie funktioniert es? Was sind seine Antriebskräfte?


      	Rolle: Was macht das Objekt a) in der natürlichen Welt? und b) in der menschlichen Welt?


      	Klassifizierung: In welcher Beziehung steht das Objekt zu anderen Dingen? Ist es Tier/Pflanze/Mineral? Welche Spezies? Welches Element im Periodensystem? usw.
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    Die »X«-Übung.


    Machen Sie die Übung doch einmal mit einem beliebigen Gegenstand. Hier ein paar Anregungen: Pferd, Auto, Kohlenstoff, Spanien, Sonne, Gott, Stein, Buch, Fernsehen. Natürlich können Sie sich auch selbst etwas aussuchen. Wenn Sie mit der Übung fertig sind, probieren Sie aus, ob Sie den Fragenkatalog für grundlegende Mind-Map-Ideen verbessern können .


    Sie können auch dyadische Mind-Maps zu gerade aktuellen Themen erstellen, z. B. zu Religion, Politik, Moral, zum Berufsleben oder zum Bildungssystem.


    Der Zweck dieser Übung besteht darin, Ihre Denkfähigkeit zu steigern, indem Sie Dinge ganz abstrakt abwägen, ohne weitere Informationen, einfach indem Sie die entscheidenden Bereiche identifizieren. Wenn Sie sich erst einmal angewöhnt haben, Ihren kritischen Verstand zu trainieren und Ihre Gedanken mit Mind-Maps festzuhalten, wird Ihnen das Fällen von klaren, wohlüberlegten Entscheidungen bald in Fleisch und Blut übergehen.


    Komplexe Entscheidungen treffen


    Nachdem Sie sich mit der dyadischen Entscheidungsfindung vertraut gemacht haben, sind Sie bereit für den nächsten Schritt hin zu Mind-Maps, mit denen Sie komplexe Entscheidungen treffen oder Ihre Gedanken organisieren können. Machen Sie zum Aufwärmen die folgende Gedankenübung, die Ihr Gehirn darin trainiert, sich kompliziertere Ideen und Assoziationen für Ihre Mind-Maps auszudenken.


    Übung: Warum wäre es amüsant …?


    Geben Sie für jeden Punkt auf der Liste eine Person bzw. ein Ding an – versuchen Sie dabei aber, gezielt »abwegige« Einfälle aufzunehmen, um gleichzeitig Ihre Vorstellungskraft, Ihr Gedächtnis und Ihre Kreativität anzukurbeln. Als Nächstes erstellen Sie dann für jeden Einfall eine Blitz-Mind-Map mit maximal sieben Hauptgründen, warum etwas spaßig wäre.


    Also, stellen Sie sich vor und erstellen Sie dann eine Mind-Map, warum es amüsant wäre,


    
      	mit … auszugehen,


      	… zu kaufen,


      	… zu lernen,


      	… zu ändern,


      	an … zu glauben,


      	mit … aufzuhören,


      	mit … anzufangen,


      	… zu kreieren,


      	… fertigzustellen.

    


    Jetzt sind Sie bereit, zu komplexeren Hierarchien und einer größeren Zahl von grundlegenden Ordnungsideen überzugehen, als Sie bisher für die einfache Entscheidungsfindung gebraucht haben. Mind-Maps mit vielen Ästen können für fast jede deskriptive, analytische und wertende Aufgabe verwendet werden.


    Wie in den vorhergehenden Kapiteln bereits beschrieben, können Mind-Maps beliebig viele Hauptäste haben, selbst wenn es lediglich um die Entscheidung einer Ja/Nein-Frage geht, es also nur zwei (oder drei) mögliche Entscheidungen gibt. In der Regel sollte die Zahl der Hauptäste oder grundlegenden Ordnungsideen zwischen drei und sieben liegen. Das liegt daran, dass (wie im 10. Kapitel erläutert) das durchschnittliche Gehirn nicht mehr als sieben wichtige Informationen gleichzeitig im Kurzzeitgedächtnis behalten kann.


    So finden Sie Ihre grundlegenden Ordnungsideen


    Versuchen Sie deshalb, Ihr Thema in möglichst wenigen grundlegenden Ordnungsideen zu fassen – wobei natürlich alle Aspekte erfasst sein müssen – und so die möglicherweise sehr große Menge an Informationen sinnvoll zu ordnen. Betrachten Sie die Hauptäste als Kapitelüberschriften für ein Buch, das Sie zum Thema schreiben. Folgende Kategorien für grundlegende Ordnungsideen haben sich als nützlich erwiesen:


    
      	Grundlegende Fragen – Wie? Wann? Wo? Warum? Was? Wer? Welches?


      	Unterteilungen – Kapitel/Lektionen/Themen


      	Merkmale – Eigenschaften der Dinge


      	Geschichte – chronologische Abfolge der Ereignisse


      	Struktur – Formen der Dinge


      	Funktion – was Dinge tun


      	Prozess – wie Dinge funktionieren


      	Bewertung – wie gut/lohnend/nützlich etwas ist


      	Klassifizierung – wie Dinge zueinander in Beziehung stehen


      	Definitionen – was Dinge bedeuten


      	Persönlichkeiten – welche Rollen/Eigenschaften Menschen haben

    


    Um eine komplizierte Frage mithilfe von Mind-Maps zu entscheiden, gehen Sie wie folgt vor:


    
      	Beginnen Sie eine Mind-Map, indem Sie in die Mitte der Seite ein Bild malen, das repräsentiert, worum es in der Entscheidung geht. Nehmen wir an, Sie wüssten nicht, was Sie nach dem Abitur machen sollen (siehe dazu die Mind-Map auf S. 134).


      	Zeichnen Sie vom Zentralbild ausgehend die Hauptäste mit sämtlichen Handlungsalternativen, z. B. gleich auf die Universität gehen, ein Jahr aussetzen, gleich ins Arbeitsleben einsteigen, wie leben, wie sich fortbewegen. Bei diesem Prozess wird sofort klar, welche Alternativen zur Verfügung stehen und auf was man jeweils verzichten muss, wenn man sich für eine Option entscheidet.


      	Lassen Sie Ihr Gehirn zu jedem Hauptast frei assoziieren und zeichnen Sie beliebig viele Zweige, die von den Hauptästen abstrahlen.

    


    Die Mind-Map fällt nicht selbst die Entscheidung – sie präsentiert dem Mind-Mapper lediglich ein »Büfett« von Alternativen, aus dem man sich die optimale Entscheidung aussuchen kann.


    Nachdem Sie gelernt haben, wie Mind-Maps Ihnen helfen können, Ihre eigenen Gedanken zu einer Entscheidung zu ordnen, werden Sie im folgenden und abschließenden Kapitel dieses Teils lernen, wie Sie die Gedanken und Ideen anderer Leute ordnen können. Die wichtige und erfreuliche Kunst des Aufzeichnens, leider noch immer ein Albtraum für viele Menschen, wird im nächsten Kapitel behandelt.
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      Mind-Map für die komplexe Frage »Was soll ich nach dem Abitur tun?«.

    

  


  
    


    Die Ideen anderer ordnen


    Dieses Kapitel befasst sich mit dem Einsatz von Mind-Maps beim Ordnen der Ideen anderer Personen (also beim Erstellen von Aufzeichnungen). Die herkömmliche Methode, die Gedanken anderer Leute – präsentiert in Vorträgen, Vorlesungen, Seminaren, Büchern, dem Internet oder in anderen Medien – festzuhalten, besteht im Anfertigen von linearen Aufzeichnungen. In diesem Kapitel lernen Sie, stattdessen Mind-Maps zu verwenden – Sie werden staunen, wie viel effektiver Mind-Maps die Gedanken anderer Leute erfassen.


    Warum in Form von Mind-Maps aufzeichnen?


    Mind-Maps zeigen auf einen Blick, was wichtig ist und was nicht. Man sieht klar, wie die Kernideen zusammenhängen. Da die Mind-Map sich auf eine Seite beschränkt und klar strukturiert ist, können Sie die enthaltene Information viel schneller wieder abrufen. Sie werden sich später auch viel besser erinnern, weil jede Mind-Map einzigartig ist und sich deswegen ins Gedächtnis brennt. Die Mind-Map ist ein dauerhafter, leicht fortzuschreibender Fortschrittsbericht dessen, was Sie gelernt haben. Sie können ihn jederzeit erweitern und verschönern.


    Die vier Hauptaufgaben von Aufzeichnungen


    Mnemonisch – analytisch – kreativ – dialogisch


    Mnemonisch


    Überall auf der Welt halten anscheinend die meisten Schüler und Studenten Aufzeichnungen leider lediglich für eine Gedächtnisstütze. Sie sorgen sich bloß darum, dass sie sich mithilfe ihrer Aufzeichnungen gerade bis zu ihren Prüfungen an das Gelesene erinnern können. Danach »dürfen« sie die Informationen getrost vergessen. Die Erinnerung an das Gesagte ist in der Tat eine der Hauptaufgaben von Aufzeichnungen, aber keineswegs die einzige. Andere, wie Analyse und Kreativität, sind gleichermaßen wichtig.


    Aus den bereits erläuterten Gründen stellt die Mind-Map ein besonders wirksames mnemonisches Hilfsmittel dar. Als Aufzeichnungstechnik weist die Mind-Map keine der Nachteile der üblichen linearen Aufzeichnungen auf. Stattdessen bietet sie alle Vorteile einer Methode, die im Einklang mit Ihrem Gehirn arbeitet und die volle Bandbreite seiner Fähigkeiten nutzt und freisetzt.


    Analytisch


    Wenn man Vorträge oder schriftliches Material aufzeichnet, muss man als Erstes die zugrunde liegende Struktur der dargelegten Informationen erkennen. Mind-Mapping kann Ihnen helfen, die grundlegenden Ordnungsideen und Hierarchien aus einer linearen Information herauszufiltern.


    Kreativ


    Mind-Maps verbinden Aufzeichnungen aus der äußeren Umgebung (Vorträge, Bücher, Zeitschriften und andere Medien) mit den Notizen der inneren Umgebung (Entscheidungsfindung, Analyse und kreatives Denken). Die besten Aufzeichnungen helfen Ihnen nicht nur beim Erinnern und Analysieren von Informationen, sondern fungieren auch als Wegbereiter für kreative Gedanken.


    Dialogisch


    Wenn Sie mithilfe des Mind-Mappings Aufzeichnungen über eine Vorlesung oder ein Buch anfertigen, sollten Ihre Aufzeichnungen alle wichtigen Informationen aus dieser Quelle enthalten – im Idealfall auch die spontanen Einfälle, die Ihnen während der Vorlesung oder während der Lektüre in den Sinn kommen. Anders ausgedrückt: Ihre Mind-Map sollte den Dialog zwischen Ihrem Verstand und dem des Redners oder Autors widerspiegeln. Sie können mithilfe spezieller Farben- oder Symbol­codes Ihre eigenen Beiträge zu diesem Gedankenaustausch kennzeichnen.


    Wenn es der Vorlesung oder dem Buch an Klarheit im Aufbau oder Ausdruck mangelt, spiegelt Ihre Mind-Map dies wider, was zu einer konfusen Mind-Map führen kann, aber auch die Ursache der Verwirrung offenbart. Deshalb haben Sie die Situation viel besser im Griff als jemand, der seitenlange lineare Aufzeichnungen macht, die sauber und geordnet aussehen, aber gedanklich konfus und damit total nutzlos sind. Die Mind-Map wird so zu einem äußerst wirksamen Hilfsmittel beim Aufzeichnen von Informationen, bei der Bewertung ihrer Qualität und bei ihrer Auswertung in Hinsicht auf Ihre persönlichen Bedürfnisse und Ziele.


    Aufzeichnungen aus Büchern


    Organisieren Sie Ihren Ansatz so, dass Sie im Verlauf Ihrer Aufzeichnungen eine klar strukturierte Mind-Map bekommen. Gehen Sie folgendermaßen vor, wenn Sie Informationen aus einem Buch oder einer anderen textbasierten Quelle sammeln:


    
      	Lesen Sie den Text rasch quer, um ein Gefühl für seinen Aufbau zu bekommen.


      	Rechnen Sie aus, wie lange Sie für Ihre Studien brauchen, und bestimmen Sie die Menge des in dieser Zeit behandelten Materials.


      	Erstellen Sie eine Mind-Map über Ihr bereits vorhandenes Wissen auf diesem Gebiet, um sich assoziative geistige »Greifhaken« zu schaffen.


      	Definieren Sie Ihre Ziele für diesen Studienabschnitt und fertigen Sie eine weitere Mind-Map über all die Fragen an, die in dieser Phase beantwortet werden sollen.


      	Verschaffen Sie sich einen Überblick über den Text, indem Sie sich die Inhaltsangabe, Hauptüberschriften, Ergebnisse, Schlussfolgerungen, Zusammenfassungen, wichtigen Illustrationen oder Grafiken und alle anderen wichtigen, ins Auge stechenden Teile anschauen. Dadurch erhalten Sie das Zentralbild und die Hauptäste (oder grundlegenden Ordnungsideen) Ihrer entstehenden Mind-Map.


      	Gehen Sie jetzt zur Vorschau weiter, indem Sie alles, was nicht im Überblick abgedeckt wurde, anschauen, vor allem Anfang und Ende der Abschnitte, der Kapitel und Absätze, in denen sich die wichtigen Informationen meist konzentrieren. Fügen Sie diese Informationen zu Ihrer Mind-Map hinzu.


      	Die nächste Stufe ist der Einblick, bei dem Sie den Hauptteil des Lernpuzzles ergänzen, wobei Sie Problembereiche noch überspringen. Nachdem Sie sich mit dem Rest des Textes vertraut gemacht haben, fällt es Ihnen wahrscheinlich viel leichter, diese Passagen zu verstehen und Ihre Mind-Map zu ergänzen.


      	Schließlich kommt der Rückblick, bei dem Sie die schwierigen Gebiete, die Sie bislang übersprungen haben, durchgehen und noch einmal durch den Text schauen, um offene Fragen zu beantworten oder noch nicht erreichte Ziele zu erfüllen. Jetzt sollten Sie Ihre Mind-Map fertigstellen.

    


    Man kann den ganzen Prozess mit einem Puzzle vergleichen: Erst schaut man sich das ganze Bild auf der Schachtel an, dann legt man die Ecken und Ränder, schließlich füllt man die Mitte aus, bis man eine vollständige Nachbildung vor sich liegen hat.


    Mind-Map eines Romans


    Die nachfolgende Mind-Map hat ein Vater erstellt, der seiner Tochter beim Bestehen der Universitätsaufnahmeprüfung für englische Literatur helfen wollte.


    Wenn man einer so komplizierten Struktur wie einem Roman gegenübersteht, ist es ein großer Vorteil für das Gehirn, wenn es sich auf solch ein geistiges »Netz« beziehen kann, das die literarischen Hauptelemente des Romans aufzeigt. Diese Art Mind-Map ermöglicht es dem Leser, den Kern eines Textes genau und vollständig zu erfassen.
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    Mind-Map eines Vaters, Sean Adam, der seiner Tochter beim Bestehen ihrer Literaturprüfung helfen wollte (was ihm auch gelang!).


    Aufzeichnen von Vorträgen


    Um sich die Arbeit zu erleichtern, können Sie den Redner vorher um eine Zusammenfassung der wichtigen Themen, Stoffgebiete oder Kategorien bitten, die in der Sitzung behandelt werden sollen. Falls das nicht möglich ist, erstellen Sie einfach während des Zuhörens eine Mind-Map und suchen Sie im Verlauf der Vorlesung oder des Vortrags nach den grundlegenden Ordnungsideen. Hinterher können Sie Ihre Mind-Map überarbeiten. Dabei müssen Sie sich einen Reim aus den gebotenen Informationen, der Vorbereitung und dem Vortrag machen. Danach werden Sie das Gesagte besser verstehen und im Gedächtnis behalten können.


    Verwenden Sie ruhig ein feststehendes Muster zur Gliederung der Aufzeichnung. Schreiben Sie die Schlüsselwörter Ihres Musters – etwa die sechs Ws (wer, was, wo, warum, wann, wie) oder SWOT (Stärken, Schwächen, Chancen, Bedrohungen, engl.: strengths, weaknesses, opportunities, threats) oder Edward de Bonos PNI (positiv, negativ, interessant) – schon vor Beginn des Vortrags an die Äste, die Sie ebenfalls bereits gezeichnet haben.


    Verwenden Sie Wörter und Bilder und springen Sie herum


    Halten Sie die präsentierten Informationen in Wort und Bild fest. Springen Sie bei Bedarf zwischen den Ästen hin und her. Als Anfänger werden Sie vermutlich viel zu viel in ganzen Sätzen mitschreiben. Machen Sie sich deswegen keine Sorgen. Sie werden schnell dazulernen und immer weniger aufschreiben. Denn Ihnen wird dämmern, dass Ihr erstaunliches Gehirn nur ein paar Schlüsselbegriffe braucht, um sich an alles zu erinnern. Effizientes Mitschreiben in Stichworten lässt Ihnen mehr Zeit mitzudenken und mitzudiskutieren.


    Werfen Sie die Schere im Kopf weg


    Wenn Ihnen ein Einfall kommt, den Sie für irrelevant halten, schreiben Sie ihn trotzdem auf, an einem Zweig, der von einem unbeschrifteten Ast abgeht. Machen Sie das für jede scheinbar »blöde« Idee, die aus Ihrem Gehirn sprudelt. Am Ende wird Ihr Gehirn schon einen Sinn für diesen Ast finden. Genau daraus entspringen oft die Aha-Momente!


    Machen Sie’s einprägsam


    Gelegentlich werden so viele Informationen auf Sie einprasseln, dass Ihnen nicht mal Zeit bleibt, den Buntstift zu wechseln. Machen Sie sich darum keine Sorgen. Dann ist die Sache halt einfarbig. Aber mit Farben und Zeichnungen wird die Mind-Map unendlich viel einprägsamer. Nehmen Sie sich deswegen irgendwann in den 24 Stunden nach dem Vortrag ein paar Minuten Zeit, um Ihre Mind-Map auszuschmücken.


    Lassen Sie Leerräume


    Wenn Sie glauben, Sie hätten etwas verpasst, zeichnen Sie einen leeren Ast oder Zweig an der entsprechenden Stelle ein. Am Ende des Vortrags wird diese Lücke Sie geradezu anspringen und ermuntern, Fragen zu stellen, um sie zu schließen.


    Stückeln Sie an


    Es kann passieren, dass Sie den Rand des Blatts erreichen, der betreffende Ast der Mind-Map aber noch weiterwächst. Stückeln Sie in diesem Fall einfach ein weiteres Blatt an oder beginnen Sie eine neue Mind-Map und markieren Sie, von welchem Begriff/Bereich sie ausgeht. Diese Situation kann nur mit handgezeichneten Mind-Maps entstehen. Computer-Mind-Maps lassen Sie unendlich weiterzeichnen.


    
      Hindernisse überwinden


      Viele Leute empfinden es als schwierig, während eines Meetings, Vortrags oder Kurses Aufzeichnungen zu machen. Solange die Information einigermaßen strukturiert ist, geht das ja noch, aber in der Realität springen die Vortragenden oft wild hin und her. Wenn der Redner sich in seinen eigenen Assoziationen verliert, fragt sich der Zuhörer ängstlich: »Was soll ich mitschreiben?«, »Wohin gehört diese Information?«, und die Gedanken des Senders dringen nicht mehr durch. Arbeitet man hingegen mit einer Mind-Map, kann man ebenso fröhlich herumspringen wie der Vortragende. Eine Mind-Map ist also das ideale Instrument, um wild herumfliegende Gedanken festzuhalten und zu ordnen. Außerdem behält man einen besseren Überblick, weil man auf einer einzigen Seite bleibt (und nicht Seite um Seite vollkritzelt wie eifrige Mitschreiber). Weil die Mind-Map mit Bildern und Schlüsselbegriffen arbeitet, werden die Verbindungen zwischen einzelnen Punkten viel klarer, was Ihnen erlaubt, gleichzeitig Details und das große Ganze zu sehen.

    


    Nehmen Sie sich einen Augenblick Zeit für die Mind-Map auf der folgenden Seite 165, die den Inhalt dieses Kapitels zusammenfasst. Wenn Sie erst ein paarmal mit Mind-Maps geübt haben, werden Sie erkennen, wie sehr lineare Aufzeichnungen einen einschränken und wie vergnüglich, befreiend und produktiv Mind-Map-Aufzeichnungen sind.


    Nun, da Sie den ersten mutigen Schritt in die praktische Anwendung von Mind-Maps getan haben, wird es Zeit, den Horizont zu erweitern und uns anzusehen, wie Mind-Maps Ihnen in verschiedensten Aspekten Ihres Lebens nützlich sein können.
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      Wie man Aufzeichnungen mithilfe von Mind-Maps optimiert.

    

  


  
    


    Mind-Mapping-Software kann auch als digitales »unbeschriebenes Blatt« verwendet werden und uns dabei helfen, Ideen und Informationen zu verbinden und zu verschmelzen. Dadurch entsteht letztlich neues Wissen … Außerdem entstehen geistige Modelle, die den Menschen dabei helfen, den Wert all dieser Informationen zu nutzen und zu schätzen.


    Bill Gates in »The Road Ahead: How intelligent agents and Mind-Mappers are taking our information democracy to the next stage«, Newsweek, 25. Januar 2006

  


  
    Teil 4


    Anwendungen in Studium, Privat- und Arbeitsleben
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    Das Schöne an Mind-Maps ist, dass sie unser Denken befreien und uns empfänglich machen für die unendlichen Möglichkeiten des Verstandes. Weil Mind-Maps unsere natürliche, strahlende Art zu denken widerspiegeln, werden Sie bald gar nicht mehr aufhören wollen – je öfter Sie mind-mappen, desto mehr wollen Sie es tun.


    Teil 4 führt Sie in die zahlreichen praktischen Anwendungsbereiche von Mind-Maps in Studium, Privat- und Arbeitsleben ein. Die Liste möglicher Anwendungen ist fast unendlich: Mind-Maps helfen bei Problemanalyse, Zielbewertung, Planung, Forschung, Prüfungsvorbereitung, der Vorbereitung von öffentlichen Vorträgen, der Führung von Teams …

  


  
    Selbstanalyse


    Dieses Kapitel untersucht, wie Sie mithilfe von Mind-Maps mehr über sich selbst herausfinden können und wie Sie kurz- und langfristige Lebensziele definieren. Mind-Maps sind ein höchst nützliches Werkzeug, um Ihr Leben zu verbessern. Sie lernen in diesem Kapitel auch, wie Sie anderen bei der Selbstanalyse helfen können, zudem stelle ich einige faszinierende Beispiele für Selbstanalyse-Mind-Maps vor.


    Wie können Mind-Maps bei der Selbstanalyse helfen?


    Ob Sie nun das Für und Wider eines Arbeitsplatzwechsels abwägen oder Ihre langfristigen Prioritäten ausarbeiten wollen – in jedem Fall können Mind-Maps zur Erhellung Ihrer Gedanken und Gefühle eine ganze Menge beitragen.


    Weil Mind-Maps gleichzeitig einen Überblick verschaffen und das Individuelle erkennbar machen, helfen sie dabei, Trends in Ihrem Leben zu identifizieren und Ihnen Einsichten über Dinge zu vermitteln, die Sie vorhaben bzw. für sich ausgeschlossen haben. Das verschafft Ihnen Zugang zu einem der kompliziertesten Forschungsobjekte überhaupt – zu Ihnen selbst. Mind-Maps erlauben Ihnen, einen Schritt zurückzutreten und Ihr Leben objektiv zu betrachten. Wenn Sie Ihr Leben erst einmal vor sich ausgebreitet sehen, befinden Sie sich in einer idealen Position, um Probleme und Möglichkeiten zu erkennen und für eine glückliche und erfolgreiche Zukunft zu planen.


    So verschaffen Sie sich mit einer Mind-Map einen vollständigen Überblick


    Sinnvollerweise sollten Sie als Erstes eine möglichst vollständige Selbstanalyse-Mind-Map erstellen. Das geschieht in drei Schritten:


    1. Blitz-Mind-Map


    Zeichnen Sie ein vielfarbiges, dreidimensionales Zentralbild, das entweder Sie oder die aktuelle Situation darstellt. Dann machen Sie eine Blitz-Mind-Map, bei der Sie Fakten, Gedanken und Gefühlen freien Lauf lassen. Je schneller Sie arbeiten, desto eher entgehen Sie der Gefahr, einige Gedanken zu unterdrücken oder zu zensieren.


    2. Überarbeitung und Revision


    Legen Sie danach eine Pause ein, damit sich Ihr Gehirn entspannen kann. Wählen Sie dann Ihre Hauptäste oder grundlegenden Ordnungsideen aus. Diese könnten etwa sein: persönliche Geschichte (Vergangenheit, Zukunft, Gegenwart), Stärken, Schwächen, Vorlieben, Abneigungen, Hobbys, Erfolge, Arbeit, langfristige Ziele, kurzfristige Ziele, Verpflichtungen, Freunde, Familie, Partner.


    Nachdem Sie Ihre Blitz-Mind-Map fertiggestellt und Ihre Hauptäste ausgewählt haben, sollten Sie eine größere, künstlerischere und durchdachtere Fassung ausarbeiten. Diese endgültige Mind-Map spiegelt Ihren inneren Zustand wider.


    3. Reflexion


    Betrachten Sie diese endgültige Mind-Map ausgiebig und ziehen Sie Ihre Schlüsse. Sie halten buchstäblich Ihr Leben in Händen – das ist eine machtvolle Perspektive. Sie werden Muster erkennen; Dinge, die Sie bewegen, und Dinge, die Sie kaltlassen. Schon anhand dieser Mind-Map können Sie möglicherweise Lebensentscheidungen treffen. Vielleicht brauchen Sie aber noch ein paar weitere Blitz-Mind-Maps, um sich über einige Dinge klar zu werden. Nehmen Sie sich so viel Zeit wie nötig und ergänzen Sie diese Überblicks-Mind-Map, wenn sich etwas verändert.


    
      Yong Shengs Geschichte


      Ich heiße Yong Sheng und komme aus Singapur. Ich bin ein leidenschaftlicher Mind-Mapper, seit ich mit 14 Jahren ein Buch von Tony in die Hand bekam. Zurzeit studiere ich im zweiten Jahr Sportwissenschaft und -management an der Universität Loughborough.


      Ich begegnete Tony Buzan, als er zu Seminaren nach Singapur kam, und hielt ihn danach regelmäßig über meine Fortschritte im Bestreben auf dem Laufenden, Olympiasieger im Zehnkampf zu werden. Die hier abgedruckte Mind-Map stellt einen meiner monatlichen Fortschrittsberichte an Tony dar.


      Auf dem Ereignisse-Ast ist zusammengefasst, wie es mir in den einzelnen Disziplinen geht; der Strategie-Ast zeigt, wie ich aktuell denke und was ich als Nächstes plane. Der Gesundheits-Ast fasst zusammen, wie es meinem Körper geht, und der Schul-Ast betrachtet Ereignisse an der Schule, die mich betreffen.


      Mir war gar nicht bewusst, eine wie gute Momentaufnahme das Bild davon ist, wie es mir im Januar ging. Als ich es mir heute wieder ansah, dachte ich: »Wow!« – Unglaublich, wie sehr ich mich seit Januar fortentwickelt habe!«


      Noch befinde ich mich aber nicht auf Spitzenniveau. Als ich zu träumen anfing, Zehnkämpfer zu werden, befand sich mein Körper in einem miesen Zustand. Ich hatte eine Knieverletzung, die ich mir beim Militär zugezogen hatte, und brachte keineswegs Leistungen, die ernsthaft daran denken ließen, einmal eine Medaille in der Königsdisziplin der Leichtathletik, dem Zehnkampf, zu gewinnen.


      Im Mai lief es bei den britischen Meisterschaften nicht so gut, was wieder sehr frustrierend war. Außerdem macht meine Verletzung wieder Zicken. Ich werde folglich die Südostasien-Spiele verpassen, die auf meinem Strategie-Ast standen. Die letzten paar Monate waren also nicht so einfach. Ich arbeitete schwer daran, meine Schwächen auszumerzen, und wenn ich mir meine Januar-Leistungen im Kraftraum ansehe, darf ich große Fortschritte verzeichnen. Ich schätze, ich muss jetzt lediglich einen neuen Plan mind-mappen und weiterarbeiten.
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      Monatsbericht von Yong Sheng über seine Fortschritte im Zehnkampf-Training.

    


    Rückschau und Festlegung künftiger Ziele


    Sich jährlich Rechenschaft über erbrachte Leistungen und künftige Ziele abzulegen hilft außerordentlich bei der Ordnung und Planung Ihres Lebens. Die Mind-Map bewirkt bei beiden Aufgaben Hervorragendes.


    Nach der Bewertung Ihrer Vorjahresleistungen in Mind-Map-Form können Sie dieselbe Mind-Map als Grundlage für eine weitere Mind-Map verwenden, die Ihren Aktionsplan für das kommende Jahr beschreibt. Auf diese Weise können Sie das kommende Jahr nutzen, um auf Ihre Stärken und Prioritäten zu bauen und vielleicht weniger Zeit und Energie auf Gebiete zu verwenden, die sich in der Vergangenheit als weniger fruchtbar oder befriedigend erwiesen haben.


    Mit den Jahren entwickeln sich diese jährlichen Mind-Maps zu einem fortlaufenden Bericht, der Trends und Muster in Ihrem Leben enthüllt und Ihnen wichtige Einsichten über sich selbst und Ihren Lebensweg vermittelt.


    Außerdem empfehlen wir Ihnen, vor und nach großen Umwälzungen Selbstanalyse-Mind-Maps zu machen, etwa wenn Sie den Job wechseln, umziehen, ein Studium anfangen, eine Beziehung beginnen oder beenden.


    So helfen Sie anderen bei der Selbstanalyse


    Sie möchten vielleicht auch Ihren Freunden oder Kollegen, die womöglich noch keinerlei Erfahrung mit dem Mind-Mapping haben, bei der Selbstanalyse helfen. In solchen Fällen erstellen Sie wie beschrieben eine »Übersichts«-Mind-Map, allerdings mit dem Unterschied, dass Sie, anstatt sich selbst zu analysieren, als Helfer für einen anderen arbeiten.


    Ihr Freund oder Kollege kann sein Zentralbild beschreiben, während Sie es zeichnen. Dann diktiert er Ihnen alle Gedanken, Gefühle und Ideen, die ihm in den Sinn kommen, während Sie sie als Blitz-Mind-Map erstellen. Wahrscheinlich braucht Ihr Freund oder Kollege ein wenig Hilfe bei der Suche nach geeigneten grundlegenden Ordnungsideen und bei der Anfertigung einer vollständigen Mind-Map, die alles Gesagte wiedergibt. Im Anschluss daran analysieren Sie das Ergebnis gemeinsam.


    Beispiele für Selbstanalyse-Mind-Maps


    Das erste Beispiel unten stammt von einem Spitzenmanager eines multinationalen Konzerns, der eigentlich sein Leben im Hinblick auf Geschäftliches analysieren wollte. Doch nach und nach gingen immer mehr Gefühle in die Mind-Map ein, die auf diese Weise alle wichtigen Bereiche seines Lebens widerzuspiegeln begann.


    Die Mind-Map umfasste Familie, Beruf, Sport, Fortbildung und persönliche Weiterentwicklung sowie das Interesse des Managers für östliche Lehren und Praktiken. Er erklärte später, dass er vor der Selbstanalyse-Mind-Map seinen Beruf für sein Hauptanliegen gehalten hatte. Durch das Mind-Mapping erkannte er, dass ihm seine Familie viel wichtiger war. Daraufhin passte er seine verfügbare Zeit an seine wahren Prioritäten an und begann, mehr Zeit mit seiner Frau, seinen Kindern und seinen Verwandten zu verbringen. Wie vorauszusehen war, verbesserte sich seine gesundheitliche und geistige Verfassung enorm, seine Familie kam ihm wieder viel näher – und selbst geschäftlich lief es danach besser, weil er optimistischer und fröhlicher durchs Leben ging.
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    Mind-Map eines Spitzenmanagers eines multinationalen Konzerns, der sein Leben überdenkt und dabei seine Familie in den Mittelpunkt rückt.


    Das zweite Beispiel stammt von einer leitenden Angestellten, die eine Veränderung ihres beruflichen und privaten Lebens plante. Sie fertigte die Mind-Map an, um sich selbst und ihre Überzeugungen besser kennenzulernen. Ursprünglich litt sie an einem geringen Selbstwertgefühl. Nach ihrer Selbstanalyse strahlte sie dann wie ihre Mind-Map.
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    Mind-Map einer leitenden Angestellten, die ihre Überzeugungen, sich selbst und ihren zukünftigen Lebensweg auf den Prüfstand stellt.


    So finden Sie eine Work-Life-Balance


    Mind-Maps zur Work-Life-Balance helfen Ihnen dabei, Ihr Leben ins Gleichgewicht zu bringen, weil sie vorhandene Unwuchten schonungslos offenlegen. Eine solche Mind-Map geht ganz schnell: Zeichnen Sie eine Waage als Zentralbild und lassen Sie davon folgende Äste abgehen: Gesundheit – Familie und Freunde – Freizeit – Finanzen – Beziehungen – Karriere/Geschäft – Spiritualität.


    Die folgenden Mind-Maps sind Beispiele dafür, wie man mithilfe von Mind-Maps eine Work-Life-Balance findet und sich persönliche/berufliche Ziele setzt.


    Mikiko Chikada Kawase, von der die Mind-Map auf dieser Seite stammt, schreibt:


    Ich lasse diese Mind-Map (neben ein paar anderen wichtigen Mind-Maps) immer in meinem Terminkalender, damit ich jederzeit einen Blick darauf werfen kann. Das hilft mir, selbst in den hektischsten Phasen meine Lebensziele nicht aus den Augen zu verlieren. Ich begann vor fast 25 Jahren mit Mind-Maps, damals, um den Alltag zu überleben und effektiver zu werden. Als langjährige Mind-Mapperin glaube ich, dass Mind-Maps mir viel mehr gebracht haben als nur Erfolg in der Schule.
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    Life-Balance-Mind-Map von Mikiko Chikada Kawase.


    Die Mind-Map auf S. 156 ist ein Beispiel dafür, wie man mit Buzans iMindMap-Software Ziele setzt. Die Mind-Map-Vorlage bietet eine natürliche visuelle Abbildung von Zielen. In beiden Fällen fängt die Mind-Map alle Gedanken auf, die einem kommen, wenn es darum geht, sich persönliche Ziele zu setzen und eine Work-Life-Balance zu finden. Sie lassen die Gedanken im Kopf des Mind-Mappers frei strömen und dort auf das Blatt fließen, wo sie am besten passen. Da Assoziationen nur selten linear verlaufen, werden Sie beim Prozess des Aufzeichnens ziemlich oft von Ast zu Ast springen, wie es Ihre Gedanken eben so ergeben.


    So lösen Sie persönliche Schwierigkeiten


    Mind-Maps helfen Ihnen bei der Lösung persönlicher Probleme und bei der Verbesserung Ihrer zwischenmenschlichen Beziehungen. Viele Ihrer bereits erworbenen Fähigkeiten – wie Selbstanalyse und Entscheidungsfindung (siehe Kapitel 10) – spielen bei der Problemlösung eine wichtige Rolle.


    Persönliche Schwierigkeiten packen Sie in Mind-Maps fast genauso an wie eine Selbstanalyse, allerdings konzentrieren Sie sich jetzt auf eine Charaktereigenschaft oder ein Wesensmerkmal, das Ihnen vielleicht Sorgen bereitet. Stellen wir uns beispielsweise vor, Sie litten unter Ihrer Schüchternheit. Sie beginnen mit einem Zentralbild (vielleicht, wie Sie Ihr Gesicht schamvoll hinter den Händen verbergen?), dann erstellen Sie eine Blitz-Mind-Map und notieren alle Gedanken und Gefühle, die das Thema Schüchternheit bei Ihnen auslöst. Nach der ersten Überarbeitung und Revision haben Sie vielleicht folgende grundlegende Ordnungsideen:


    
      	die Situationen, in denen Sie schüchtern sind,


      	die Gefühle, aus denen sich Ihre Schüchternheit zusammensetzt,


      	Ihre Körperreaktionen dabei,


      	das daraus folgende verbale und körperliche Verhalten,


      	der Hintergrund Ihrer Schüchternheit (wann sie begann und wie sie sich entwickelte) und die möglichen Ursachen.

    


    Nachdem Sie Ihr Problem umfassend beschrieben und analysiert haben, sollten Sie eine zweite Überarbeitung und Revision vornehmen. In dieser zweiten Mind-Map sollten Sie jedes Element des Problems einzeln betrachten und einen genauen Handlungsplan für seine Lösung ausarbeiten. Durch diese verschiedenen Einzelschritte sollten Sie dann das Problem vollständig lösen können.


    Manchmal stellt sich heraus, dass Sie sich in dem wahren Problem getäuscht haben. Wenn derselbe Begriff auf mehreren Ästen vorkommt, ist er wahrscheinlich von größerer Bedeutung als das Problem, das Sie eigentlich in den Mittelpunkt gestellt haben. In einem solchen Fall sollten Sie ganz einfach eine weitere Mind-Map mit dem neuen Begriff im Mittelpunkt anfangen und wie gehabt fortfahren.


    Mind-Maps sind aber noch zu vielen weiteren Dingen im Alltag gut; im nächs­ten Kapitel erfahren Sie, wie Sie einen Mind-Map-Kalender führen – den ultimativen Organizer.
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      Setzen persönlicher Ziele mit Buzans iMindMap-Software.

    

  


  
    Der Mind-Map-Kalender


    Herkömmliche Kalender zwingen uns in die Tyrannei der linearen Zeit. In diesem Kapitel lernen Sie einen neuen, revolutionären Mind-Map-Kalender kennen, mit dem Sie Ihren Tagesablauf an Ihre Bedürfnisse und Wünsche anpassen statt umgekehrt. Mit dem Mind-Map-Kalender lässt sich ebenso gut vorausplanen wie auf vergangene Ereignisse, Gedanken und Gefühle zurückblicken.


    Schauen Sie doch mal bei www.imindmap.com/resources vorbei, während Sie dieses Kapitel durcharbeiten. Dort finden Sie eine Muster-iMindMap als Starthilfe für Ihren eigenen Mind-Map-Kalender.


    Der Nutzen von Mind-Maps für das Führen eines Kalenders


    Anders als herkömmliche Kalender ist der Mind-Map-Kalender optisch ansprechend – und wird immer hübscher, je besser ein Mind-Mapper im Verlauf der Zeit wird. Diese optische Attraktivität erleichtert es Ihnen, es ermutigt Sie geradezu, sich hinzusetzen und Ihr Leben zu planen, auch wenn Sie so etwas normalerweise nur ungern tun. Damit unterscheiden sich Mind-Maps total von herkömmlichen Zeitplanern, die viele Menschen unterbewusst hassen: Sie »vergessen«, Dinge einzutragen, tragen sie an den falschen Stellen ein oder fühlen sich schuldig, weil sie den Zeitplaner nicht benutzen.


    Weil der Mind-Map-Kalender Farben, Bilder und sich verzweigende Assoziationen verwendet, erlaubt er Ihnen einen unmittelbaren Zugang zu allen Informationen und bietet gleichzeitig einen Überblick sowie eine Detailansicht Ihres Lebens – der Mind-Map-Kalender ist tatsächlich ein Lebensmanagement-Werkzeug: für die Vorausschau, aber auch für den Rückblick auf die Vergangenheit.


    Der Mind-Map-Kalender ist Spiegel Ihrer Erinnerungen und ordnet jedes Ereignis in einen Gesamtzusammenhang ein. Wenn Sie Ihren Mind-Map-Kalender durchsehen, werden Sie sich vorkommen, als betrachteten Sie Ihr Leben als Kinofilm!


    Das Prinzip des Mind-Map-Kalenders


    Der Jahresplan


    Ein Jahresplan soll Ihnen einen Überblick über die wichtigen Ereignisse eines Jahres vermitteln. Auf der nächsten Seite sehen Sie die iMindMap einer Hochzeitsplanung – ein Großereignis, das präzise Planung über einen längeren Zeitraum hinweg erfordert. Beginnen Sie wie bei jeder Mind-Map mit einem Zentralbild (hier eine stilisierte Hochzeitseinladung). Die grundlegenden Ordnungsideen sind die zwölf Monate des Jahres. Jeder Monat hat ein, zwei Hauptzweige (z. B. im März »Einladungen«, im April »Gottesdienst«, und im August »Hochzeitskleidung«). Aus diesen Zweigen wachsen ganz natürlich weitere Zweige, wie etwa »Unterbringung der Gäste«, »Ort«, »Kosten« der »Flitterwochen« usw.


    Der offenkundige Vorteil einer solchen Mind-Map: Man bekommt einen spontanen Überblick darüber, was im nächsten Jahr los sein wird. Dieser Überblick ist auch für andere Menschen sofort einsichtig – was insbesondere bei Vorhaben wie einer Hochzeit, die man gemeinsam planen muss, große Vorteile bietet.


    Persönlich verwende ich meine Jahres-Mind-Map als Jahresplaner. Ich verzeichne die wichtigsten Ereignisse jedes Monats mithilfe von grundlegenden Ordnungsideen, Farben, Symbolen und Bildern. Am Ende des Jahres erstelle ich eine Mind-Map des vergangenen Jahres und eine weitere für das kommende Jahr. Für meine Planung kopiere ich die zentralen Elemente des Vorjahres, um weiter sicherzustellen, dass ich meine Zeit zwischen meinen Aktivitäten (schreiben, reisen, Vorträge halten, beraten, Bücher herausbringen, Freizeit genießen) ausgewogen einteile. Am Ende des Prozesses habe ich einen schönen Überblick über das Jahr und die rhythmische Abfolge von Aktivität und Entspannung. Sobald der Jahresplan steht, breche ich ihn in Monatspläne herunter, die ich wiederum als Grundlage für meine Tagespläne verwende (siehe Beispiel auf S. 160)


    Beachten Sie, dass der Mind-Mapper großzügig Farben, Symbole und Bilder einsetzt, um die wichtigsten Meilensteine deutlich herauszustreichen. Erfinden Sie Ihre persönlichen Farbcodes, um – falls nötig – anderen Personen den Zugriff zu erschweren. Einheitliche Farbcodes erlauben einen spontanen Überblick über das gesamte kommende Jahr. Dieselben Farbcodes sollten Sie auch in Ihrem Monats- und Tagesplan verwenden, um bei Querverweisen, Planung und Wiederabruf Übereinstimmung und Unmittelbarkeit zu gewährleisten.
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      iMindMap-Hochzeitsplanung, die ein Jahr umfasst.
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    Ein Mind-Map-Tagebucheintrag von Tony Buzan aus dem Jahr 2009. Die 24-Stunden-Uhr verzeichnet die wichtigsten Elemente des Tages. Die Mind-Map fasst ein ganztägiges Meeting in Guangzhou (China) zusammen, bei dem die Bewerbung der Stadt um die Ausrichtung der 19. Gedächtnisweltmeisterschaft besprochen wurde. Das Zentralbild zeigt einen Elefanten, das Symbol der Gedächtnisweltmeisterschaften, und die fünf Sterne der chinesischen Flagge. Der Mind-Map-Tagebucheintrag gibt die Inspektionstour wieder, die Bereiche, wo die Bewerber Kooperation angeboten haben, die Unterstützungssysteme und die Hauptelemente des Vertrags. Nach dem Treffen beschloss das World Memory Council, die Gedächtnisweltmeisterschaft 2010 an die chinesische Stadt zu vergeben.


    Der Monatsplan


    Die Monatsplanseite im Mind-Map-Kalender entsteht einfach durch Erweiterung des Monatsastes eines Jahresplans. Ein Beispiel dafür finden Sie auf der folgenden Seite.


    Der Mind-Mapper hat von rechts oben anfangend (man kann aber einfach irgendwo anfangen) vier Hauptäste für die vier Wochen des Monats eingezeichnet. Die kleineren davon abgehenden Zweige stehen für die »reservierten« Tage, an denen jene (vielen und erstaunlich stark miteinander verknüpften) Dinge erledigt werden müssen, die für einen stressfreien Urlaub unerlässlich sind. Schlagwörter, Farben, Bilder und Symbole regen Fantasie und Assoziationen an, machen die Mind-Map einprägsam und helfen bei der Erinnerung daran, was man als Nächstes tun muss.
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      Beispiel für eine Monats-Mind-Map zum Thema Urlaubsplanung.

    


    Der Wochenplan


    Auf S. 165 finden Sie den Mind-Map-Plan für ein siebentägiges Fitnessprogramm. Er beginnt mit einem Zentralbild (was besser ist, um die nötigen Prozesse im Gehirn auszulösen). Die Hauptäste – hier die sieben Tage der Woche – sind, rechts oben mit Montag angefangen, im Uhrzeigersinn geordnet (wobei Sie wieder an einer beliebigen Stelle anfangen dürfen). Von ihnen gehen die dünneren Zweige ab, auf denen jeweils die drei zentralen Elemente jedes Fitnessplans – »Ernährung«, »Sport« und »Erholung« – stehen. Farben, Bilder und Symbole helfen dabei, den Plan auch wirklich zu erfüllen.


    Der Tagesplan


    Der Mind-Map-Tagesplan beruht auf einem 24-Stunden-Tag. Genau wie beim Jahres- und Monatsplan werden möglichst viele Mind-Map-Gesetze angewandt. Am Ende eines Tages können Sie Ihre Fortschritte überwachen, indem Sie erledigte Dinge »abhaken«. Das vermittelt Ihnen das Gefühl, etwas geschafft zu haben.


    In der einfachen Mind-Map auf Seite 194 gehen fünf Hauptäste – morgens, mittags, nachmittags, abends, gemischt – von einem zentralen Thema ab. Sie dürfen aber auch eigene Schlüsselbegriffe und -themen wählen. Farben, Bilder und Symbole helfen, die verschiedenen Phasen und Aktivitäten zu strukturieren. Wie der Jahres- und Monatsplan können auch die Tagespläne zum Rückblick auf jeden Abschnitt Ihres Lebens genutzt werden. Schnelles Überfliegen kann eine ganze Woche, einen ganzen Monat oder gar ein Jahr in prächtiger Lebendigkeit wieder zurückbringen.


    Ein Mind-Map-Tagesplan geht von einem 24-Stunden-Tag aus (normale Terminplaner bieten in der Regel nur Platz für die Kernstunden des Tages). Sie können (wie im Beispiel auf S. 164) oben links eine 24-Stunden-Uhr einzeichnen. Markieren Sie auf dieser Uhr mit Farben und Bildern die Hauptelemente des Tages. Das ist Ihre Vision für den Tag – was Sie sich für diesen Tag vorgenommen haben. Zeichnen Sie nach dem Aufstehen schnell eine Mind-Map, die um den Hauptpunkt des Tages – etwa ein wichtiges Meeting – kreist. So bereiten Sie sich geistig auf den wichtigsten Teil des Tages vor – und hinterher ist Ihre Mind-Map das Protokoll dessen, was Sie an einem bestimmten Tag gemacht haben, und insbesondere dessen, was in der Sitzung passiert ist.


    Der Mind-Map-Kalender nutzt die »Vogelperspektive«, durch die sich Mind-Maps auszeichnen, sowie eine Kombination aus Dreidimensionalität und angewandter Psychologie (der Tendenz Ihres Gehirns, Lücken zu vervollständigen). Weil die Pläne attraktiv sind, wendet man sich ihnen gerne zu und erledigt eher die dort verzeichneten Aufgaben.


    Monats- und Jahrespläne bieten eine ideale Grundlage für die kritische Rückschau auf die Vergangenheit und für die Planung zukünftiger Ziele. Soll-Ist-Vergleiche, die Berechnung und Beobachtung übergreifender Trends – all das lässt sich mit einem Überblick über das gesamte Jahr viel leichter bewerkstelligen.


    Im folgenden Kapitel werden Sie herausfinden, wie nützlich diese »Schnappschuss«-Perspektive beim Studieren und Lernen sein kann.
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    Tony Buzans ursprünglicher Mind-Map-Tagebucheintrag zum Thema Mind-Map-Buch.
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      Beispiel für einen Wochenplan zum Thema Fitness-Programm.

    


    
      Beispiel für einen per iMindMap erstellten Tagesplan.
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    Bildung und Ausbildung


    Dieses Kapitel könnte Ihre Einstellung zum Lernen total verändern sowie Ihre Leistungen und Ihre Zufriedenheit in Schule oder Uni dramatisch steigern. Sie erfahren, wie Sie mithilfe von Mind-Maps Aufsätze verfassen, sich auf Prüfungen vorbereiten, Projekte gestalten und selbst während eines mehrjährigen Studiums den Überblick über das große Ganze behalten. All das hilft Ihnen dabei, mehr zu lernen und zu erreichen, als Sie je für möglich gehalten hätten.


    Der Nutzen von Mind-Maps im Studium


    Weil bei Mind-Maps so viel auf eine einzelne Seite passt, braucht man dramatisch weniger Zeit, um Arbeiten vorzubereiten und zu strukturieren. Sie behalten den Gesamtzusammenhang jederzeit im Auge. Und weil die Struktur klar auf der Hand liegt – Sie wühlen nicht ständig in einem Riesenhaufen Papier –, bleibt kein Platz für Konfusion, Chaos und das grässliche Gefühl, überfordert zu sein. In ihrer Farbigkeit, in ihrem kreativen Design erwecken Mind-Maps Inhalte zum Leben, die in linearen Aufzeichnungen nur langweilig und schwierig wirken. Weil Mind-Maps Ihnen erlauben, eigene Anmerkungen zu den Gedanken fremder Menschen zu machen, binden sie Sie viel stärker ein und motivieren Sie unmittelbar. In der Summe werden die Effekte Ihre Herangehensweise ans Studium total verändern.


    Mind-Maps für Prüfungsaufsätze


    In vielen Prüfungen muss man unter Zeitdruck Aufsätze schreiben. Wenn Sie sich auf eine solche Prüfung vorbereiten, sollten Sie die unten vorgestellte Methode verinnerlichen und sich übungshalber feste Zeiten für die nachfolgenden Schritte vorgeben. So gewöhnen Sie sich daran, unter Zeitdruck zu arbeiten.


    
      	Zeichnen Sie wie immer zuerst das Zentralbild, in diesem Fall eine symbolische Darstellung des Aufsatzthemas.


      	Wählen Sie dann die entsprechenden grundlegenden Ordnungsideen als Ihre Hauptäste. Achten Sie in dieser Phase genau darauf, wie die Frage exakt lautet und welche Themen Sie abhandeln müssen, um ihr gerecht zu werden.


      	Lassen Sie Ihren Geist ungehindert schweifen und fügen Sie Informationen oder Argumente, die Sie anbringen wollen, auf Ihrer Mind-Map dort ein, wo es Ihnen am günstigsten erscheint. Es können unbegrenzt viele Äste und Nebenäste von Ihrem Zentralbild ausstrahlen. Verwenden Sie Codes (Farben, Symbole oder beides), um Querverbindungen oder Assoziationen zwischen verschiedenen Bereichen darzulegen.


      	Als Nächstes überarbeiten Sie Ihre Mind-Map zu einem zusammenhängenden Ganzen.


      	Jetzt schreiben Sie den ersten Entwurf Ihres Aufsatzes, wobei Sie die Mind-Map als Gerüst verwenden. Eine gut geordnete Mind-Map sollte alle wichtigen Gliederungspunkte des Aufsatzes aufzeigen, die zu jedem Punkt gehörenden Schlüsselargumente und die Beziehung, in der diese Argumente zueinander stehen. In dieser Phase sollten Sie so schnell wie möglich schreiben und alles überspringen, was Ihnen besondere Schwierigkeiten bereitet, wie bestimmte Wörter oder grammatikalische Strukturen. Auf diese Weise lassen Sie Ihre Gedanken viel freier fließen. Sie können später immer noch auf die Problembereiche zurückkommen, genau wie bei der Lektüre eines Nachschlagewerks.


      	Bei einer eventuellen Schreibblockade hilft Ihnen das Erstellen einer weiteren Mind-Map darüber hinweg. Meist genügt schon das Zeichnen des Zentralbildes, um den Geist wieder anzuregen und zum Herumspielen mit Ihrem Aufsatzthema zu bringen. Falls Sie eine zweite Blockade haben sollten, fügen Sie einfach zu den bisherigen Schlüsselwörtern und Bildern ein paar neue Linien hinzu – und die natürliche Neigung Ihres Gehirns nach »Vervollständigung« der leeren Fläche wird die Leerräume mit neuen Wörtern und Bildern füllen.


      	Geben Sie Ihrer Mind-Map und Ihrem Aufsatz den letzten Schliff. Fügen Sie Querverweise ein, führen Sie zusätzliche Belege für Ihre Argumente auf, unterfüttern Sie das Ganze mit Zitaten und ändern bzw. erweitern Sie Ihre Schlussfolgerungen, wo nötig.

    


    Eine nach diesen Richtlinien erstellte Mind-Map ersetzt den viele Seiten langen Wust an Ideensammlungen, mit denen die meisten Prüflinge sich abmühen, bevor sie zu schreiben anfangen. Am Ende des Prozesses haben Sie eine einzige Seite vor sich liegen anstatt der durchschnittlich 20 Seiten anderer Prüflinge – und von den später aufgegebenen Entwürfen wollen wir hier gar nicht reden.


    Rettet einen Baum – verwendet Mind-Maps! Rettet den ganzen Wald – verwendet Mind-Maps!


    Betrachten Sie die folgenden drei Mind-Maps, die drei Schülern halfen, Aufsätze über Schulsport, die schwedische Sprache bzw. Computer zu schreiben.
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    Mind-Map von Karen Schmidt über Schulsport.


    Eine dieser Schülerinnen sagte nach Abgabe ihres Aufsatzes: »Je mehr ich schrieb und zeichnete, umso mehr kam mir in den Sinn – je mehr Einfälle ich hatte, umso kühner und origineller fielen sie aus. Mind-Maps hören nie auf.« Das sagt wohl alles darüber, welch grandiose Instrumente Mind-Maps sind!
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    Mind-Map von Katarina Naiman über die schwedische Sprache.
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    Mind-Map von Thomas Enskog für ein Schulprojekt über Computer.


    Mind-Mapping in Prüfungen


    
      	Als Erstes lesen Sie die Prüfungsfragen ganz durch, wählen sich die Fragen aus, die Sie beantworten wollen, und notieren in Mini-Mind-Maps alle Gedanken, die Ihnen beim Lesen der Fragen spontan in den Sinn kommen.


      	Als Nächstes müssen Sie entscheiden, in welcher Reihenfolge Sie die Fragen beantworten und wie viel Zeit Sie sich für die Beantwortung jeder Frage zugestehen.


      	Widerstehen Sie jetzt der Versuchung, die erste Frage sofort in allen Einzelheiten zu beantworten, sondern erstellen Sie Blitz-Mind-Maps zu allen Fragen, die Sie zu beantworten beabsichtigen. Dadurch befähigen Sie Ihren Geist, die Verästelungen aller Fragen unabhängig von der speziellen Frage zu erkunden, die Sie gerade beantworten – und das während der gesamten Prüfung.


      	Dann kommen Sie wieder zur ersten Frage zurück und erstellen eine Mind-Map, die als Gerüst für Ihre Antwort fungiert. Das Zentralbild entspricht Ihrer Einleitung, wohingegen jeder der Hauptäste eine Hauptüberschrift oder einen wesentlichen Abschnitt des Aufsatzes liefert. Zu jeder Erweiterung Ihrer Hauptäste sollten Sie ein oder zwei Absätze schreiben können.

    


    
      	Während Sie Ihre Antwort aufbauen, werden Sie feststellen, dass Sie beginnen, innerhalb Ihrer Wissensstruktur lauter Querverweise zu finden, was schließlich dazu führt, dass Sie eigene Gedanken, Assoziationen und Deutungen entwickeln. Mit solch einer Antwort zeigen Sie dem Prüfer Ihr umfassendes Wissen, Ihre Fähigkeit zu analysieren, zu ordnen, zu verbinden und Beziehungen herzustellen sowie Ihre eigenen kreativen und originellen Gedanken zu diesem Thema. Anders ausgedrückt: So erzielen Sie Bestnoten!

    


    
      Die Mind-Map auf Seite 201 stammt vom James Lee und stellt seine Gedanken zu den Hauptgründen für den Ausbruch den Zweiten Weltkriegs dar, nach denen in seiner Geschichtsprüfung gefragt war. Sie ist eine von Hunderten Mind-Maps, die James Lee im Zuge seiner Schulabschluss- und Universitätsaufnahmeprüfungen machte. Im Alter von 15 Jahren hatte James aufgrund einer Krankheit sechs Monate lang den Unterricht verpasst und das Jahr eigentlich wiederholen sollen. James überzeugte seine Lehrer, es ihn doch versuchen zu lassen, und begann mit intensivem Mind-Mapping. Innerhalb von drei Monaten holte er den Lernstoff eines Jahres auf und bestand von zehn Prüfungen sieben mit der Note »Eins«, den Rest mit der Note »Zwei«.
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    Eine der Mind-Maps, die James Lee halfen, seine Prüfungen zu bestehen.


    Referate, Seminararbeiten & Co.


    Egal, ob Sie ein dreiminütiges Referat halten oder eine Doktorarbeit schreiben müssen – Mind-Maps erleichtern die Aufgabe ungemein. Die Methode ist dabei im Wesentlichen die gleiche wie für Aufsätze und Prüfungen.


    Wie bei jeder Studienaufgabe besteht der erste Schritt in der Entscheidung, wie viel man in einer vorgegebenen Zeit abzudecken plant. Diese Zeitplanung sowie die Planung des Umfangs sind bei langfristigen Projekten genauso wichtig wie bei kurzfristigen. Während der Recherchephase können Sie Mind-Maps zum Exzerpieren von Quellen, zum Zusammenfassen von Forschungsergebnissen und zum Ordnen und Verknüpfen Ihrer Ideen verwenden. Diese Aufzeichnungen dienen dann als Grundlage Ihrer endgültigen schriftlichen oder mündlichen Darstellung. Wie bei Aufsätzen oder Examensantworten sind die mithilfe von Mind-Maps angefertigten Facharbeiten und Referate mit großer Wahrscheinlichkeit viel besser strukturiert, genauer auf den Punkt gebracht, kreativer und origineller als jene, die auf den mühseligen herkömmlichen Methoden beruhen: lineare Aufzeichnungen, erster Entwurf, gefolgt von einem zweiten Entwurf.


    Mind-Mapping von Büchern


    Wenn Sie Bücher mind-mappen, deren Inhalt Sie lernen sollen, erspart Ihnen das ewiges Exzerpieren, an dessen Ende Sie mit einem ganzen Stapel linearer Aufzeichnungen dastehen. Sie können das Buch entweder während des Lesens mind-mappen oder mit Anmerkungen versehen und die Mind-Map später zeichnen.


    Hier ein Beispiel, wie Sie mit Mind-Maps Ihre Erinnerungsleistung dramatisch verbessern.


    Auf der folgenden Seite 204 finden Sie eine Mind-Map zu John Naisbitt, dem Zukunftsforscher und Autor der Bücher Megatrends und Megatrends 2000. Darin sagte Naisbitt jeweils zehn Megatrends für die zwei Dekaden um die letzte Jahrtausendwende voraus. Die Thesen des zweiten Buchs stelle ich im Folgenden kurz vor; betrachten Sie dazu auch die einzelnen Äste der Mind-Map.


    Trend 1: Die Wirtschaft wird immer stärker informationsbasiert; es kommt hauptsächlich darauf an, zu lernen, wie man lernt. Nur diejenigen profitieren nicht von dem Trend, die stur weiter auf linearem Denken beharren.


    Trend 2: Kunst, Literatur und Spiritualität werden wiedererstarken. Weltweit steigt die Zahl der Menschen, die Kurse zu solchen Themen belegen. Die Menschen versuchen, sich selbst wiederzuentdecken und eine Balance zwischen Natur und Technik zu finden.


    Trend 3: Mit den Städten geht es bergab. Sie verlieren ihre Bedeutung als essenzielle Zentren von Handel und Wirtschaft. Im Zuge des wachsenden e-Commerce geht der Warentransport zurück, wir werden keine Laster und Lieferwagen mehr zum Transport der Güter brauchen. Außerdem werden Gebäude »intelligent«, weswegen wir nicht mehr in die Stadt fahren müssen, um kompliziertere Dinge zu erledigen.


    Trend 4: Sozialismus in Form des Wohlfahrtsstaats wird »in Frieden ruhen«, Kapitalismus und Demokratie werden weltweit die wichtigsten Wirtschafts- und Politiksysteme.


    Trend 5: Englisch wird zur Weltsprache – die Mehrheit der Menschen wird Englisch entweder als Erst- oder Zweitsprache lernen. In der Wissenschaft finden 80 Prozent des Austauschs bereits auf Englisch statt.
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      Mind-Map von Tony Buzan über das Buch Megatrends 2000 von John Naisbitt. Das Zentralbild stellt Naisbitt dar, der Pfeil von seinem Kopf nach oben symbolisiert seine Vision der Zukunft. Die zehn nummerierten Äste entsprechen den zehn großen Veränderungen, die Naisbitt vorhersagt.

    


    Trend 6: Die Medien werden immer globaler und elektronischer. Jedes elektronische Gerät wird sich mit jedem anderen vernetzen können. Die Welt wird ein »globales Gehirn«.


    Trend 7: Der pazifische Raum (mit der amerikanischen Westküste, der Ostküs­te Asiens und Australien) wird zum neuen Zentrum für Wirtschaft und Handel.


    Trend 8: Die Politik wird immer »unternehmerischer« und immer mehr Leute werden über das nötige »Kapital« verfügen – nicht nur das finanzielle, sondern auch über die nötige Medienkompetenz. Es wird immer mehr individuelle Kampagnen mit ihren ganz eigenen Schwerpunkten geben.


    Trend 9: Das Wachstum geht durch die Decke. Dies liegt am ersten Megatrend: dass die Wirtschaft informationsbasiert wird. Und das menschliche Gehirn hat eine unendliche Kapazität, Neues zu erfinden.


    Trend 10: Der Handel wird frei und – wie viele der anderen Megatrends – global. In ihrer Gesamtheit führen die Trends dazu, dass die Welt friedlicher wird. Ich habe das mit einer kleinen Taube über der Erde symbolisiert.


    So, und jetzt schließen Sie bitte das Buch und versuchen Sie, die Mind-Map in groben Zügen nachzuzeichnen. An wie viel konnten Sie sich erinnern?


    Das war ein 400 Seiten starkes Buch, aber Sie haben es in weniger als drei Minuten »gelesen« und verfügen über eine einzigartige Erinnerung daran: Ihre Mind-Map. Verwenden Sie diese Mind-Map als Gedächtnisstütze für Naisbitts Buch. Sie werden erfreut feststellen, an wie viel Sie sich erinnern können!


    Mind-Mapping während der Lektüre eines Buchs lässt sich mit einem kontinuierlichen Dialog mit dem Autor vergleichen. Je weiter Sie im Text voranschreiten, desto genauer bildet sich Ihr Wissensmuster aus und schlägt sich in der Mind-Map nieder. Die wachsende Mind-Map erlaubt Ihnen auch zu überwachen, ob Sie noch alles verstehen, und den Fokus Ihrer Informationssammlung anzupassen.


    Wenn Sie nach der Lektüre eine Mind-Map zeichnen, haben Sie den Inhalt des Buchs bereits verstanden und wissen, wie die Teile zueinanderpassen. Ihre Mind-Map ist deshalb vollständiger und geordneter, eine Überarbeitung ist vermutlich nicht mehr notwendig.


    Egal, welche Methode Sie wählen, vergessen Sie nicht, dass Mind-Mapping keine Einbahnstraße ist. Ihr Ziel ist nicht, schlicht die Gedanken des Autors als Mind-Map wiederzugeben. Vielmehr geht es darum, die Gedanken des Autors in den Kontext Ihres Wissens, Verständnisses, Ihrer Interpretation und Ihrer Ziele einzubetten. Ihre Mind-Map sollte eigene Kommentare enthalten, Gedanken und kreative Erkenntnisse, die Sie aus der Lektüre gezogen haben. Mithilfe verschiedener Farben und Codes können Sie Ihre Gedanken von denen des Autors absetzen.


    Die Technik wurde bereits in Kapitel 13 beschrieben (siehe Seite 159 f.), deswegen hier nur eine kurze Erinnerung:


    
      	Überfliegen.


      	Zeitrahmen und abzudeckenden Stoff festlegen.


      	Mind-Map darüber zeichnen, was Sie zum Thema bereits wissen.


      	Ziele definieren.


      	Überblick: Zentralbild und die wichtigsten Äste zeichnen.


      	Vorschau: Was man im Überblick nicht sah. Weitere Ebenen hinzufügen.


      	Einblick: Themen identifizieren, Probleme noch überspringen. Weitere Verfeinerung der Mind-Map.


      	Rückblick: Übersprungene Bereiche und Probleme ansehen und die Mind-Map vervollständigen.

    


    Mind-Mapping von Vorträgen und Filmen


    Mind-Maps eignen sich perfekt zur Aufzeichnung von live dargebotener Information, weil Vortragende oft zwischen Themen hin und her springen und sich wiederholen. Mind-Maps erlauben Ihnen (anders als lineare Aufzeichnungen), diesen Prozess nachzuahmen. Details zu dieser Technik finden Sie in Kapitel 13.


    Erstellen einer Master-Mind-Map


    Wenn Sie an einem langfristigen Studienkurs teilnehmen, sollten Sie eine große Master-Mind-Map erstellen, die die wichtigen Unterpunkte, Themen, Theorien, Persönlichkeiten und Ereignisse Ihres Faches widerspiegelt. Jedes Mal, wenn Sie ein Buch lesen oder eine Vorlesung besuchen, können Sie wichtige neue Einsichten auf Ihrer Master-Mind-Map notieren und so einen äußeren Spiegel Ihres wachsenden Netzes inneren Wissens schaffen.


    Diejenigen, die eine solche Mind-Map erstellt haben, bemerken eine ebenso unerwartete wie erfreuliche Tatsache: Nach einer gewissen Zeit beginnen die Grenzen der Mind-Map sich anderen Themen und Disziplinen zu nähern. So wächst die Peripherie einer Master-Mind-Map über Psychologie allmählich an die Ränder von Themen wie Neurophysiologie, Mathematik, Philosophie, Astronomie, Geografie, Meteorologie, Ökologie usw. heran.


    Das heißt nicht, dass Ihre Wissensstruktur sich auflöst und zu weit vom Wesentlichen entfernt, sondern vielmehr, dass Ihr Wissen so profund und breit wird, dass es sich allmählich auf andere Wissensbereiche erstreckt. Dieses Stadium intellektueller Entwicklung war den großen Denkern der Vergangenheit vertraut, in der alle Disziplinen mit allen anderen in Beziehung standen. In diesem Stadium hilft Ihnen Ihre Master-Mind-Map, Ihren Beitrag zur fortdauernden Erweiterung menschlichen Wissens zu leisten.


    Überarbeitung Ihrer Mind-Maps


    Überarbeiten Sie Ihre Mind-Maps regelmäßig, um den Überblick zu behalten und sich daran zu erinnern, was Sie bereits gelernt haben. Sehen Sie sich aber nicht einfach Ihre alte Mind-Map an, sondern zeichnen Sie besser eine Blitz-Mind-Map von dem, was Sie noch wissen. Daran sehen Sie, woran Sie sich aktiv erinnern können. Vergleichen Sie diese Mind-Map mit Ihrem Original, korrigieren Sie Fehler und Widersprüche und gehen Sie noch mal über die Bereiche, an die Sie sich nur noch schwach erinnert haben.


    Bisher haben wir die Anwendungsmöglichkeiten von Mind-Maps in Privatleben und Ausbildung betrachtet. Jetzt machen wir den Schritt ins Berufsleben. In den nächsten drei Kapiteln erfahren Sie, wie Sie Ihr Arbeitsleben besser organisieren, produktiver gestalten und, ganz wichtig, erfreulicher und beglückender machen.

  


  
    Besprechungen


    Auch am Arbeitsplatz und im Management können Mind-Maps enormen Nutzen stiften (weshalb ich dem Thema auch ein eigenes Buch gewidmet habe: Business Mind-Mapping). In den folgenden Kapiteln betrachten wir einige Schlüsselbereiche – Besprechungen, öffentliche Reden und Management –, in denen Mind-Maps Ihnen das Leben erleichtern, es produktiver und erfreulicher machen können.


    Der Nutzen von Mind-Maps in Besprechungen


    Die Hauptanwendungsmöglichkeiten für gemeinsam erstellte Mind-Maps sind: Bündelung von Kreativität und Erinnerungsvermögen, gemeinsames Arbeiten an Problemlösungen und Analysen, gemeinsame Entscheidungsfindung, gemeinsames Projektmanagement und Teambildung.


    Bei einer Besprechung sollte idealerweise niemand passiv bleiben; alle sollten sowohl zuhören als auch eigene Beiträge leisten. Während die Gruppe eine Mind-Map erstellt, bleiben individuelle und kollektive Beiträge stets gleich wichtig. Die Mind-Map wird zum Vehikel, das dem Individuum erlaubt, auf sein persönliches geistiges Universum zuzugreifen – und dann werden die Ergebnisse dieser Assoziationsprozesse wieder in den Gruppenprozess eingespeist. So profitiert der Verstand der Gruppe von individuellen Beiträgen und dem kollektiven Engagement.


    Gemeinsames Mind-Mapping schafft automatisch Konsens, fördert den Teamgeist und fokussiert alle Teilnehmer auf die Ziele der Gruppe. Gleichzeitig dient die Mind-Map als »Ausdruck« des Gruppengedächtnisses, was sicherstellt, dass sich die Teilnehmer hinterher übereinstimmend (und genau) daran erinnern, was erreicht wurde.


    Wie Sie in einer Besprechung eine eigene Mind-Map erstellen


    Das Besprechungsthema liefert das Zentralbild, und die Hauptpunkte der Tagesordnung stimmen mit den Hauptästen überein. Im Lauf der Besprechung können Sie Ideen und Informationen überall da einfügen, wo sie relevant scheinen.


    Oder Sie erstellen für jeden Redner eine Mini-Mind-Map. Solange Sie diese alle auf dasselbe Blatt Papier zeichnen, können Sie problemlos Querverweise herstellen, sobald sich Themen und Tendenzen aus der Besprechung herauskristallisieren.


    Vier-Augen-Gespräche


    Am einfachsten lassen sich gemeinsame Mind-Maps natürlich bei Besprechungen mit nur zwei Teilnehmern erstellen. Und zwar so:


    
      	Definieren Sie gemeinsam das Besprechungsthema.


      	Erstellen Sie getrennt jeweils eine Blitz-Mind-Map.


      	Setzen Sie sich zusammen, um Ideen auszutauschen und zu besprechen.


      	Erstellen Sie eine gemeinsame Mind-Map.


      	Legen Sie eine Pause ein, damit die neu aufgenommenen Ideen reifen können.


      	Überarbeiten Sie danach die gemeinsame Mind-Map.


      	Analysieren Sie sie und treffen Sie Entscheidungen.

    


    Bei langfristigen Projekten (wie etwa beim Schreiben dieses Buchs) haben gemeinsam erstellte Mind-Maps mehrere Vorteile. Sie sorgen in den vielen Besprechungen, die ein solches Projekt erfordert, für Ordnung, sie dienen als Gedächtnisstütze und regen Gespräche an. Mind-Maps erlauben Ihnen, Prozesse über lange Zeit hinweg zu begleiten und über zahlreiche Besprechungen hinweg Kontinuität und Schwung zu erhalten.


    Gruppen-Mind-Maps


    In Besprechungen gemeinsam erstellte Gruppen-Mind-Maps bieten die spannende Möglichkeit, die kreativen Fähigkeiten aller teilnehmenden Individuen zu kombinieren und zu multiplizieren. Michael Bloch von den Sperry Laboratories fasst die Vorteile dieser Technik wie folgt zusammen:


    In unserem Alltagsleben häufen wir unglaubliche und ganz individuelle Erfahrungen an. Wegen dieser Einzigartigkeit verfügt jeder Einzelne über ein ganz individuelles Wissen und einen ganz individuellen Blickwinkel. Daher ist die Zusammenarbeit mit anderen bei der Lösung von Problemen so segensreich. Indem wir unser Mind-Map-Wissen mit dem anderer Menschen kombinieren, fördern wir sowohl unsere Assoziationen wie auch die anderer Menschen.


    Während des Gruppen-Brainstormings wird die Mind-Map zum externen Ausdruck der kollektiven Gedanken der Gruppe, hinterher dient sie als Protokoll dieser Ideen. In diesem Prozess vereinen die einzelnen Gehirne ihre Energie und schaffen ein separates »Gruppengehirn«. Gleichzeitig spiegelt die Mind-Map die Entstehung dieses vielfachen Selbst wider. Im Idealfall kann man eine Gruppen-Mind-Map nicht von der Mind-Map eines einzigen großen Denkers unterscheiden.


    Um eine Gruppen-Mind-Map zu schaffen, müssen Sie die im vorigen Kapitel dargestellten Vorbereitungs- und Anwendungsschritte durchführen. Dazu gehören diese sieben Hauptstadien:


    1. Definition des Gegenstands


    Das Thema wird klar und präzise definiert, die Ziele werden gesetzt, und den Teilnehmern werden alle für ihre Überlegungen möglicherweise relevanten Informationen gegeben.


    2. Individuelles Brainstorming


    Jeder Teilnehmer sollte mindestens eine Stunde lang eine Blitz-Mind-Map erstellen, sie überarbeiten und revidieren, wobei die Hauptäste oder grundlegenden Ordnungsideen sichtbar werden sollten. (Dies entspricht den Stufen 1 und 2 des individuellen Mind-Mapping-Prozesses bei Kreativ-Aufgaben, wie in Kapitel 11 beschrieben.)


    3. Kleingruppendiskussion


    Jetzt teilt sich die Gruppe in Kleingruppen von drei bis fünf Teilnehmern auf. In jeder Kleingruppe tauschen die Mitglieder ihre Ideen aus und fügen zu ihren individuellen Mind-Maps die Ideen der anderen Teilnehmer hinzu. Veranschlagen Sie eine Stunde dafür.


    Während dieses Prozesses sollten alle unbedingt eine absolut positive und akzeptierende Haltung einnehmen. Jedwede Idee sollte von allen Mitgliedern unterstützt und akzeptiert werden. Auf diese Weise wird das individuelle Gehirn, das diese Idee hervorgebracht hat, zur Weiterführung der Assoziationskette ermutigt. Das nächste Glied in der Kette stellt sich vielleicht als grundlegende Einsicht heraus, die einer ursprünglich vielleicht als schwach, dumm oder unbedeutend erschienenen Idee entspringt.


    4. Erstellung einer ersten kollektiven Mind-Map


    Danach ist die Gruppe für die Erstellung ihrer ersten von einem multiplen Geist geschaffenen Mind-Map bereit.


    Eine sehr große Leinwand oder ein wandgroßes Papier wird für die Aufzeichnung der grundlegenden Struktur verwendet. Das kann entweder die ganze Gruppe übernehmen, ein erfahrener Mind-Mapper aus jeder Kleingruppe oder eine Person, die als Protokollant fungiert. Man sollte sich auf Farben- und Formencodes einigen, um Gedankenklarheit und Fokussierung zu gewährleisten. Grundlegende Ordnungsideen werden als Hauptäste ausgewählt, und alle diese Ideen werden in die Mind-Map eingezeichnet.


    5. Inkubationsphase


    Wie beim individuellen kreativen Mind-Mapping ist es entscheidend, die Gruppen-Mind-Map »einwirken« zu lassen. Machen Sie an dieser Stelle also eine Pause.


    6. Zweite Überarbeitung und Revision


    Nach der Inkubationsphase muss die Gruppe Stadium 2, 3 und 4 wiederholen, um die Ergebnisse der neu durchdachten und integrierten Gedanken zu erfassen. Das bedeutet individuelle Schnellfeuer-Mind-Maps, dann das Erstellen einer überarbeiteten Mind-Map, die die Hauptäste zeigt, Ideenaustausch, Modifizierung der Mind-Maps in Kleingruppen und schließlich die Erstellung einer zweiten Gruppen-Mind-Map.


    Die beiden riesigen Gruppen-Mind-Maps können dann zur Vorbereitung auf das Abschlussstadium verglichen werden.


    7. Analyse und Entscheidungsfindung


    In diesem Stadium trifft die Gruppe anhand der zwei Mind-Maps wichtige Entscheidungen, setzt Ziele und entwirft Pläne.


    Die auf Seite 215 stehende Mind-Map ist ein tolles Beispiel für eine Gruppen-Mind-Map, erstellt von acht Managern der Firma Digital. Sie dreht sich um das zentrale Thema »Verbesserung der Teamarbeit«. Ihre Schlussfolgerungen waren durchgehend positiv!


    
      Gruppen-Mind-Mapping unterscheidet sich deutlich vom herkömmlichen Brainstorming, in dem eine Person die Gruppe leitet und die von anderen Teilnehmern hervorgebrachten Schlüsselwortideen auf ein Flipchart oder eine Leinwand schreibt. Dieses Vorgehen wirkt sich kontraproduktiv aus, weil jeder in der Gruppe geäußerte Begriff mentale Wirbel und Strudel erzeugt, die alle Teilnehmer in dieselbe Richtung mitreißen. Auf diese Weise heben die herkömmlichen Brainstorming-Gruppen die nichtlineare Assoziationskraft des Gehirns auf und verpassen so die enormen Gewinne, die möglich wären, wenn anfangs jedes Gehirn seine eigenen Gedanken zu diesem Thema erforschen könnte, ohne gleich unterbrochen zu werden.
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    Mind-Map von Managern der Firma Digital zum Thema »Verbesserung der Teamarbeit«.


    Besprechungen mit vielen Teilnehmern


    Bei größeren Besprechungen sollte für alle sichtbar eine Master-Mind-Map auf einer großen Tafel, auf einem Flipchart oder auf einem Bildschirm (etwa mit dem Programm iMindMap) dargestellt werden. So kann der Protokollant alle Beiträge registrieren und sie in die Gesamtstruktur der Besprechung aufnehmen.


    Dadurch vermeidet man das bekannte Problem, dass gute oder gar hervorragende Ideen verworfen oder nie geäußert werden, weil die herkömmlichen Methoden zur Strukturierung und Protokollierung von Besprechungen dem Entstehen einer natürlichen Gruppenkommunikation zuwiderlaufen.


    Eine Gruppen-Mind-Map kann sowohl zum Brainstorming als auch zur Planung verwendet werden.


    
      Ein besonderer Vorteil des Einsatzes von Mind-Maps bei Besprechungen liegt darin, dass Mind-Maps besser – klarer und ausgewogener – wiedergeben, was auf einer Sitzung gesagt wurde. Denn Forschungsergebnisse belegen, dass bei traditionellen Besprechungen bestimmte Beiträge viel stärker wahrgenommen werden als andere: die ersten und die letzten Beiträge einer Sitzung sowie die Beiträge der ranghöchsten, der eloquentesten und der nachdrücklichsten Redner. Mind-Maps verhindern diesen Effekt und erlauben einen objektiveren, umfassenderen Blick auf alle Wortmeldungen. Dadurch wird die Mitarbeit aller angeregt und die Zusammenarbeit verbessert.

    


    Besprechungen leiten


    Mind-Maps sind eine große Hilfe bei der Leitung von Besprechungen. Der Vorsitzende hat die Tagesordnung in einer Basis-Mind-Map zusammengefasst und kann dieses grundlegende Gerüst verwenden, um Gedanken anzufügen, die Diskussion zu leiten und die Grundskizze dessen aufzuzeichnen, woraus schließlich das Sitzungsprotokoll erwächst. Mit Farbcodes lassen sich Handlungsbedarf, Ideen, Fragezeichen und andere wichtige Bereiche herausstreichen. Leitet man eine Sitzung auf diese Weise, kommt man sich vor wie der Kapitän eines Raumschiffs, der es sicher durch die Haufen und Galaxien von Ideen steuert.


    Alternativ können Sie auch einen formellen Mind-Map-Protokollanten ernennen, der neben dem Vorsitzenden sitzt, damit dieser vom Mitschreiben befreit ist, gleichzeitig aber immer den Überblick über die Entwicklung der Besprechung behält.


    Inzwischen dämmert Ihnen sicher allmählich, wie gut Mind-Maps ins Arbeitsleben passen, und Sie haben eine klare Vorstellung davon, wie Sie sie in Gruppen nutzen. Der nächste große Anwendungsbereich im Arbeitsleben findet sich bei Vorträgen – dem Schwerpunkt des folgenden Kapitels.

  


  
    Vorträge


    Präsentationen – mit nur einem Gegenüber, vor kleinen oder großen Gruppen oder bei Videokonferenzen – spielen im heutigen Geschäftsleben eine wichtige Rolle. Gleichzeitig fürchten sich viele Menschen davor, Vorträge zu halten – mehr noch, als sie sich vor Spinnen, Schlangen, Krankheiten, Krieg und sogar dem Tod fürchten! Dieses Kapitel hilft Ihnen, mithilfe von Mind-Maps Ihre Vorträge einleuchtend, interessant und überzeugend zu gestalten, sodass Sie sich nie mehr vor öffentlichen Auftritten fürchten müssen.


    Mind-Mapping von Vorträgen


    Wenn Sie eine Mind-Map als Redemanuskript verwenden, die ja nur eine Seite umfasst, bleiben Ihnen alle Freiheiten, effektvoll mit dem Publikum zu interagieren. Sie brauchen keine Angst mehr zu haben, in Ihrem Wust von Notizen den Faden zu verlieren. Sie halten keinen einstudierten Vortrag, sondern sprechen frei und natürlich; Sie können ganz Sie selbst sein. Sie werden feststellen, dass sich bei dieser »freien« Rede alles Mögliche ganz spontan ergibt. Ihr Publikum bleibt gefesselt, Ihr Energielevel hoch.


    
      Zur Abschreckung zwei Negativbeispiele: Unser erster Redner musste auf einer dreitägigen Konferenz in Washington, D.C. einen Vortrag halten. 2300 Delegierte nahmen an der Konferenz teil, unser Redner sprach als Viertletzter von insgesamt 75 Rednern. Er musste seine ausformulierte Rede hinter einem Podium halten – und zwar unmittelbar nach der Mittagspause, zu einem höchst undankbaren Zeitpunkt.


      Er war alles andere als ein Vortragskünstler, und gegen Ende seiner 45-minütigen Rede schlummerten die meisten Zuhörer. Sie alle wachten bei seinem Schlussschrei auf: »Um Himmels willen! Die letzte Seite ist weg!« Die letzte Seite war tatsächlich verschwunden. Und in diesem Augenblick nackten Entsetzens hatte er nicht den leisesten Schimmer, was auf dieser letzten Seite stand!


      Unser zweiter Redner, ein Admiral, war bekannt für seine Fähigkeit, selbst strohtrockene Texte interessant vortragen zu können. Er hielt Reden auf die gleiche Weise, wie Schreibautomaten etwas auf ein Blatt Papier übertragen – makellos, aber ohne den Inhalt auch nur wahrzunehmen. Der Admiral sollte vor hochrangigen Marineoffizieren eine Rede halten, und da er wenig Zeit hatte, bat er seinen Assistenten, eine einstündige Rede für ihn zu schreiben.


      Er hielt seine Rede, ahnte aber, dass etwas nicht stimmte, als er nach einer Stunde bemerkte, dass er mit seinem Manuskript erst halb durch war. Endlich dämmerte ihm die Wahrheit – man hatte ihm zwei Kopien derselben Rede gegeben. Doch – welch ein Horror – die Kopien waren wie folgt geordnet: Seite 1, Seite 1, Seite 2, Seite 2 usw. Wegen seines hohen Rangs hatte niemand den Admiral darauf hinzuweisen gewagt, dass dies vielleicht ein wenig zu viel der für die Erinnerung durchaus hilfreichen Wiederholung sei! Eine Mind-Map hätte ihm diese Peinlichkeit erspart.

    


    Mind-Maps zur Vorbereitung eines Vortrags


    Die meisten Vorträge lassen an Durchschlagskraft zu wünschen übrig, weil sich die Redner nicht genügend Zeit für die Vorbereitung nehmen. Das mag trivial klingen, aber viele von uns investieren in diesen entscheidenden Schritt nicht genügend Energie.


    Bei einem Vortrag teilen Sie einem Publikum etwas mit, so einfach ist das. Um aber effektiv kommunizieren zu können, müssen Sie sich darüber im Klaren sein, zu wem Sie sprechen, was Sie zu sagen haben und wie Sie es sagen müssen, um möglichst große Wirkung zu erzielen. Wichtiger noch: Nachdem Sie einige Zeit mit der Planung des Vortrags verbracht haben, werden Sie merken, wie Ihr Selbstbewusstsein wächst. Sie fühlen sich bereit, vor Ihr Publikum zu treten – was Sie vielleicht nie für möglich gehalten hätten.


    Und so bereiten Sie einen Vortrag mithilfe einer Mind-Map vor:


    
      	Zeichnen Sie ein Zentralbild mit dem Thema Ihres Vortrags.


      	Erstellen Sie als Erstes eine Blitz-Mind-Map über alles, was Ihnen in den Sinn kommt und irgendwie mit Ihrem gewählten Thema in Verbindung steht.


      	Betrachten Sie nochmals Ihre Blitz-Mind-Map, ordnen Sie die Haupt- und Nebenäste und tragen Sie alle Schlüsselwörter ein, die Ihnen einfallen. Da jedes Schlüsselwort mindestens eine Minute Ihrer Darstellung beanspruchen wird, sollten Sie eine Mind-Map für einen einstündigen Vortrag auf maximal 50 Schlüsselwörter und Bilder beschränken.


      	Sehen Sie Ihre Mind-Map nochmals an und stutzen Sie sie noch mehr zurecht, indem Sie alles irrelevante Material streichen. In diesem Stadium sollten Sie auch mithilfe von Codes anzeigen, wo Sie Dias, Videos, Querverweise, Beispiele usw. einsetzen wollen.


      	Jetzt überlegen Sie sich eine Reihenfolge, in der Sie Ihre Hauptäste darlegen wollen, und nummerieren diese entsprechend.


      	Zum Schluss legen Sie für jeden Ast eine angemessene Zeit fest, und dann brauchen Sie nur noch Ihren eigenen Anweisungen zu folgen!

    


    Freiheit und Flexibilität


    Verwenden Sie die in der Vorbereitungsphase erstellte Mind-Map als Redemanuskript. Sie müssen es nicht mal in der Hand halten – da Mind-Maps so viel mit visuellen Mitteln arbeiten, reicht ein Blick aus größerer Entfernung, um den Faden nicht zu verlieren. Zeigen Sie dem Publikum zu Anfang des Vortrags ruhig kurz Ihre Mind-Map (z. B. als Projektion). So können Sie während Ihrer Rede jederzeit auf sie verweisen und dem Publikum verdeutlichen, wo Sie sich gerade befinden. Mind-Maps eignen sich ideal als visuelles Material, weil sie interessant und oft sogar hübsch anzusehen sind. Wenn Sie im Verlauf des Vortrags eine (für alle sichtbare) Mind-Map über das Gesagte erstellen, bannen Sie Ihr Publikum und stellen sicher, dass man Ihnen folgen kann. Stellen Sie das Ganze als »einfache kleine Ideenskizze« vor.


    Anders als lineare Manuskripte lassen sich Mind-Maps während des Vortrags problemlos anpassen – halten Sie also Stifte bereit! Besonders hilfreich ist das, wenn Ihr Publikum spezielle Bedürfnisse hat oder (vor oder während der Rede) viele Fragen aufkommen. Die können Sie unmittelbar in Ihre Mind-Map einbeziehen und so einen Vortrag halten, der dem Publikum in ganz besonderer Weise gerecht wird. Und wenn Sie unvermittelt deutlich mehr oder weniger Zeit für Ihre Rede zugesprochen bekommen, können Sie schnell und einfach umplanen.


    Die Flexibilität der Mind-Map erlaubt Ihnen auch, Ihren Fortschritt zu überwachen und Ihre Ausführungen entsprechend zu kürzen oder auszuweiten. Redner, die sich genau an ihre vorgegebene Zeit halten, wirken an sich schon beeindruckend – außerdem beweisen sie Höflichkeit gegenüber den nachfolgenden Rednern und dem Publikum.


    Nehmen Ihre Vorredner schon Dinge vorweg, die Sie ebenfalls sagen wollen, können Sie Ihre Mind-Map schnell abändern, Doppelungen vermeiden und Zustimmung zum bereits Gesagten einbauen.


    Andererseits können Sie, wenn Vorredner falsche oder unlogische Kommentare abgegeben haben, diese auch in Ihrer Mind-Map vermerken und in Ihrem Vortrag darauf eingehen, um eine anschließende Diskussion anzuregen.


    Beispiel für eine Mind-Map-Rede


    Mind-Maps und radiales Denken haben sich bei Reden und Präsentationen als so nützlich erwiesen, dass der Psychologe und Autor Michael J. Gelb ein ganzes Buch, Present Yourself, darüber verfasst hat.


    Die Mind-Map auf Seite 225 fasst das gesamte 114 Seiten starke Buch Present Yourself von Michael Gelb (mit einem Vorwort von Tony Buzan) zusammen. Sie wurde von dem Mind-Mapping-Weltmeister Phil Chambers erstellt und zeigt exemplarisch, wie man mit Mind-Maps effektiv vorträgt.


    Die Mind-Map auf S. 226 oben stammt von Tony Buzan, Dekan der Young Presidents’ Organization Faculty, und stellt eine Begrüßungsrede vor einem internationalen Auditorium von Professoren und hochrangigen Persönlichkeiten dar, die auf dem Kreuzfahrtschiff Queen Elizabeth 2 Vorträge halten würden. Die Mind-Map diente sowohl als Grundlage für die Eröffnungsrede wie auch als Protokoll für die beteiligte Faculty.


    Die Mind-Map auf Seite 226 unten erstellte der Schachgroßmeister Raymond Keene OBE, Schachkorrespondent der Times und des Spectator und der produktivste Schach- und Denksportautor aller Zeiten. Die Mind-Map entstand bei der Vorbereitung für einen Vortrag, den Keene im spanischen Fernsehen (Television Española, im Rahmen des Programms En Jaque) auf Spanisch hielt. Sie handelt von dem großen spanischen Schachspieler und Schriftsteller des 16. Jahrhunderts, Ruy Lopez, und den intellektuellen und politischen Einflüssen seiner Zeit.


    Keene meint dazu:


    Der Vorteil einer Mind-Map bei der Vorbereitung einer Rede oder beim Verfassen eines Artikels ist ein zweifacher: Der Autor wird ständig von den sich verzweigenden Ideenbäumen zu neuen und immer gewagteren Gedanken angeregt; gleichzeitig gewährleisten die Schlüsselwörter und Bilder, dass in der Fülle geschriebener und gesprochener Wörter kein Argument ausgelassen wird.


    Die Mind-Map ist in diesem Zusammenhang besonders nützlich. Ohne Umblättern oder Herumgeraschel kann man die Zuhörer im Voraus über die Gliederung und die wichtigsten Punkte informieren. Weil Sie die ganze Zeit mit nur einem Blatt arbeiten, können Sie das Publikum vorab über die wichtigsten Punkte informieren, und zum Schluss können Sie rekapitulieren, um zu zeigen, dass Sie Ihre These bewiesen haben. Mit linearen Notizen läuft man Gefahr, einfach da aufzuhören, wo die Notizen enden, im Wesentlichen zufällig, oft eher durch die Chronologie als durch den Inhalt bestimmt.


    Unter der Voraussetzung, dass der Redner sein Thema völlig beherrscht, fungieren die Schlüsselwörter als Katalysatoren für Enthusiasmus und den freien, improvisierten Ausdruck von Ideen anstelle einer trockenen Faktenwiedergabe, die oft mehr von Daten als vom Inhalt bestimmt ist (der Vortrag beginnt z. B. mit dem Lebensbeginn des Behandelten und hört mit dessen Ende auf). Wenn der Redner das Thema nicht völlig im Griff hat, machen lineare Notizen das Ganze nur noch schlimmer. Egal, ob man einen Artikel schreibt oder eine Rede vorbereitet, die Mind-Map funktioniert als Lotse, der einen durch den Ozean der Inhalte geleitet.


    Erwähnenswerterweise schrieb Keene dies als Teil eines Artikels für The Times, und dieser beruhte auf der Mind-Map, die er für seine Darstellung im spanischen Fernsehen verwendet hatte.


    Nachdem wir uns mit dem speziellen Einsatz von Mind-Maps bei Besprechungen und Reden beschäftigt haben, konzentriert sich das nächste Kapitel darauf, wie Mind-Maps zur Verbesserung der Kommunikation und zu verstärkter Effizienz in vielen anderen Managementsituationen genutzt werden können.
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      Eine Mind-Map von Michael Gelbs Buch Present Yourself, erstellt von Phil Chambers.
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    Mind-Map einer Begrüßungsrede von Tony Buzan.
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    Mind-Map von Raymond Keene OBE für einen Vortrag im spanischen Fernsehen.

  


  
    Management


    Mind-Maps sind das perfekte Werkzeug für Manager, weil sie gleichzeitig das große Ganze und die Details abbilden. In diesem Kapitel werden wir betrachten, wie ein Manager mithilfe von Mind-Maps die Teamleistung steigern, Strategien umsetzen und ganz allgemein Kommunikation und Planung verbessern kann. Zur Illustration schildern wir einige Fallbeispiele.


    Mind-Maps im Management


    Einige der Hauptschwierigkeiten in der Unternehmensführung sind: fehlende Klarheit, unzureichende Kontrolle, schlechte Kommunikation. Mind-Maps verbessern die Situation, weil sie gleichzeitig eine Vogelperspektive und eine Detailansicht bieten – es bleibt also nichts verborgen. Mind-Maps fördern auch die Zusammenarbeit – wenn Teams gemeinsam eine Mind-Map erstellen, schweißt sie das zusammen. Außerdem sind Mind-Maps so unmittelbar einleuchtend – im Gegensatz zu einschüchternden Packen linearer Aufzeichnungen und Grafiken. Es liegt in der Natur von Mind-Maps, dass sie Leute einbeziehen, ihnen das Gefühl geben, zugehörig, Teil eines Teams zu sein.


    Verbesserung der Teamarbeit


    Es mag schockierend klingen (vielleicht überrascht es Sie aber nicht im Geringsten), doch viele Teams und sogar Abteilungen in Unternehmen wissen eigentlich nicht, was andere Kollegen, Teams und Abteilungen so machen. Wofür ist dieser Kollege eigentlich zuständig? Was treibt jene Abteilung eigentlich? Wie soll angesichts solcher Unsicherheiten ein Manager erwarten können, dass Teams und Abteilungen ihre Ressourcen und Fähigkeiten miteinander koordinieren und an einem Strang ziehen? Die folgende Mind-Map-Übung ist eine tolle Hilfe, um die Teamdynamik zu verbessern.


    Übung


    
      	Teilen Sie die Teams oder Abteilungen in Gruppen von etwa vier Angestellten auf und bitten Sie jedes Team oder jede Abteilung, ein Team auszusuchen, das es mind-mappen will.


      	Jetzt erstellt jede Gruppe eine Mind-Map; das Zentralbild stellt das Team dar, das sie mind-mappen.


      	Zunächst macht jedes Mitglied der Gruppe eine Blitz-Mind-Map. Dies erlaubt den Einzelnen, sich darüber klar zu werden, was sie über das andere Team wissen.


      	Jetzt erarbeitet die Gruppe zusammen die Hauptäste, die vom Zentralbild abstrahlen. Diese könnten sich an den einzelnen Rollen innerhalb des Teams orientieren, an den Aufgaben oder an den Ergebnissen des Teams.


      	Dann sollte die Gruppe eine Pause einlegen. Hinterher macht jeder noch einmal eine Blitz-Mind-Map, um sich klarzumachen, was er von den anderen Mitgliedern seiner Gruppe und von den grundlegenden Ordnungsideen über das Team gelernt hat.


      	Jetzt wird die gemeinsame Mind-Map um Unterkategorien und die notwendigen Codes erweitert.


      	Sobald alle Gruppen mit ihren Mind-Maps zufrieden sind, kommt das ganze Team zusammen und diskutiert, was es über die Leute, mit denen es zusammenarbeitet, weiß und nicht weiß.


      	Diese Diskussion kann sehr aufschlussreich sein. Deshalb sollten alle Gruppen-Mind-Maps im Verlauf der Diskussion überarbeitet und angepasst werden. Möglicherweise entspringt aus der Diskussion eine zweite Mind-Map, doch behalten Sie immer auch die ursprüngliche Mind-Map – so bekommen Sie einen Vorher-nachher-Vergleich.

    


    Masanori Kanda, der in der Novemberausgabe 2006 von GQ Japan als Topverkäufer Japans bezeichnet wurde, ist einer der bekanntesten japanischen Unternehmer. Er verwendete eine Variante der obigen Übung, um Team-Synergien zu fördern und die Leistung seines Unternehmens, Almacreations, zu verbessern.


    Acht Teams, die die acht Abteilungen von Almacreations repräsentierten, zeichneten Mind-Maps der einzelnen Unternehmensabteilungen auf einen großen unlinierten Papierbogen. Jedes Team bestand aus vier bis sechs Leuten. Nachdem die Mind-Maps fertig waren, konnten die Teilnehmer sich die Mind-Maps der anderen Teams ansehen. Als sie das taten, erkannten sie verschiedenste Möglichkeiten, die Verbindungen innerhalb des Unternehmens zu verbessern. Beispielsweise schlugen sie vor, dass Marketingabteilung und System­entwicklungsabteilung mehr Informationen und Ideen austauschen sollten, um mehr kreative Ideen und Lösungen zu entwickeln. Diese Übung legte auch offen, nach welchen Grundprinzipien die einzelnen Abteilungen organisiert waren – und zeigte gleich Lösungen auf, wie sich das gegebenenfalls korrigieren ließe.


    Mit Mind-Maps eine Sache auf den Punkt bringen


    Weil Mind-Maps so eingängig sind und so große Wirkung entfalten, eignen sie sich ideal für Manager, die einen entscheidenden Punkt klarmachen müssen, und zwar schnell, unmissverständlich und vor allem einprägsam. Die folgenden Beispiele zeigen, wie das gelang. Lassen Sie sich von ihnen inspirieren, wie man direkt und durchschlagend mit seinem Team kommuniziert.


    Behandlung von Schlangenbissen


    In Neuseeland gibt es keine lebenden Schlangen, nicht einmal in Zoos. Es ist verboten, lebende Schlangen einzuführen, da sich eingeschleppte Arten vermehren und die einheimische Vogelpopulation bedrohen könnten. Schlangen könnten auch Parasiten oder Krankheiten einschleppen und so Menschen oder Reptilien schädigen, etwa Tuataras (Brückenechsen), die engsten noch lebenden Verwandten der Dinosaurier. Eingeschleppte Giftschlangen würden eine Gefahr für Kleintiere und Menschen darstellen.


    Da es in Neuseeland keine Giftschlangen gibt, weiß auch kaum jemand, wie man Schlangenbisse behandelt – ein echtes Problem für die neuseeländischen Zöllner, die Güter und Menschen an den Grenzen überprüfen müssen. Deshalb setzte sich das Landwirtschaftsministerium mit der Naturschutzbehörde zusammen und erstellte eine Mind-Map (siehe Seite 231), wie man absoluten Laien in Sachen Schlangenbisse und Erster Hilfe beibringen könnte, was sie im Notfall zu tun hätten. Da Fehler tödlich sein können, muss die wichtigste Technik (das Abbinden des Blutstroms) gelehrt und geübt werden. Die Zöllner wurden geschult und haben von diesen Maßnahmen enorm profitiert.


    Produkte mind-mappen


    Spitzenmanager des Medikamentenhändlers British Dispensary nahmen an einem Mind-Mapping-Workshop teil. Sie beschlossen, eines ihrer bekanntesten Produkte, einen kühlenden Erfrischungspuder namens »Snake Brand Prickly Heat Powder«, zu mind-mappen. Das Ergebnis (auf Seite 231) zeigt die verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten des Produkts so anschaulich, dass die Mind-Map an eine Werbeagentur weitergegeben und zum Kern der Werbekampagne »108 Möglichkeiten, Prickly Heat einzusetzen« wurde.
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    Mind-Map-Skizze, in der mehrere Mind-Map-Regeln gebrochen wurden (sehen Sie, welche?), die aber den Gefährdeten trotzdem eindringlich klarmacht, was sie bei Schlangenbissen tun sollen.
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    Prickly-Heat-Mind-Map der Manager von British Dispensary.
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      Mind-Map des Bildungsministeriums von Singapur, mit der es sich an alle 28 000 Lehrer des Staates wendet.

    


    Egal, ob Sie nur ein paar Leute führen oder große Abteilungen und Organisationen: Mind-Maps bieten eine Vielzahl von Möglichkeiten, Teamwork, Kommunikation und Strategie zu verbessern. Wir hoffen, dass dieses Kapitel Sie angeregt hat, Mind-Maps am Arbeitsplatz einzusetzen. Wenn Sie mehr wissen wollen, finden Sie eine detaillierte Darstellung in meinem Buch Business Mind Mapping.


    Nun kommen wir zum letzten Teil, in dem wir die strahlende Zukunft der Mind-Maps betrachten.

  


  
    Konzept und Anwendung von iMindMaps passen wirklich gut zu meiner Art, über Projekte, Besprechungen, Aufgaben, Prozesse und größere Programme nachzudenken und sie umzusetzen. Ich bin mir sicher, dass sie meine Produktivität und meine Innovationskraft gesteigert haben. Deswegen trommle ich auch in meiner Organisation unermüdlich: »Gebt Buzan eine Chance!« Der ansprechende Aufbau, die Struktur der Bilder, die Farben, die organischen Formen sowie ihre Verbindung mit einem Projektplan – ich finde das überzeugend.


    Henning Drager, Executive Assistant des Vorsitzenden von Friends of the Earth

  


  
    Teil 5


    Die Zukunft
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    In diesem letzten Teil sehen wir uns genau an, wie sich Mind-Maps im Zuge des technologischen Wandels immer besser am Computer erstellen lassen. Wir betrachten die Vor- und Nachteile des Mind-Mappens am Computer und bringen Ihnen bei, wie Sie an einem Computer Mind-Maps generieren. Dieser letzte Teil (und damit das Buch) endet mit einem Blick auf die Zukunft der Mind-Maps und des Gehirns.

  


  
    Mind-Mapping am Computer


    Dieses Kapitel führt Sie in Computer-Mind-Maps ein und zeigt die besten Verwendungsmöglichkeiten sowie die Vor- und Nachteile der Methode. In meinen Ausführungen beziehe ich mich oft auf die offizielle Buzan Mind-Mapping-Software, die so gestaltet ist, dass sie intuitiv die Prinzipien traditioneller Stift-und-Papier-Mind-Maps widerspiegelt.


    Wenn das Kapitel Ihr Interesse weckt, laden Sie doch eine kostenlose Probeversion der iMindMap-Software unter www.imindmap.com herunter.


    Warum am Computer mind-mappen?


    Ich gehöre zu dem Typ Mensch, dem lineares Planen echt schwerfällt. Ich habe jahrelang handgezeichnete Mind-Maps verwendet. Die elektronische Version erlaubt mir, meine Ideen über einen längeren Zeitraum zu entwickeln. Sie hat mir bei meiner Aufgabe hier genutzt, weil ich momentan ein von Grund auf neues Arbeitsprogramm aufbaue.


    Rachel Goode, Leiterin Kommunikation, Oxford University Press


    Am Computer erstellte Mind-Maps erlauben es, die spannenden und unerlässlichen Fähigkeiten freizusetzen, die man braucht, um in unserem schnelllebigen Post-Informationszeitalter nicht in Informationen zu ertrinken. Wir müssen immer mehr Informationen verarbeiten und Dinge immer schneller erledigen. Deshalb wird es auch wichtiger, neue, gehirnfreundliche Techniken und Werkzeuge zu nutzen.


    Computer-Mind-Maps können entscheidend mithelfen, Klarheit in den gewaltigen Wust von Daten zu bringen, die uns zur Verfügung stehen. Sie helfen uns, Ideen und Wissen zu sammeln, aufzunehmen und zu integrieren, auf eine Weise, die unser volles Potenzial ausschöpft, im Privat- ebenso wie im Berufsleben.


    Wie geht Mind-Mapping am Computer?


    Endlich schaffen Computer es einigermaßen, die organische und vernetzte Natur des menschlichen Denkens einzufangen. Dank der iMindMap-Software kann man jetzt (fast) überall schnell und ohne Zettel und Stift visuell ansprechende Mind-Maps erstellen. Sie können z. B. frei schwebende Äste zeichnen, indem Sie einfach mit der Maus klicken und ziehen oder indem Sie auf einem Touchscreen oder einer interaktiven Tafel mit den Fingern zeichnen. Sie können sogar eigene Zeichnungen in Ihre Mind-Maps aufnehmen!


    Die Computersoftware macht sich dadurch nützlich, dass sie ganze Menüs an Möglichkeiten bietet, wodurch auf verschiedene Weise Ihre geistigen Prozesse unterstützt werden und Ihre Produktivität gesteigert wird. Viele der bereits existierenden Softwareprogramme und webbasierten Anwendungen erlauben Ihnen,


    
      	automatisch ordentliche und bunte Mind-Maps zu erstellen,


      	Ihre Mind-Maps nach Belieben zu überarbeiten und auszuschmücken,


      	mithilfe eines ganzen Werkzeugkastens Ihre Daten sehr fein zu analysieren und zu managen,


      	Ihre Mind-Maps mit anderen zu teilen, etwa über Outlook,


      	Ihre Mind-Maps in Datenformate zu konvertieren, wie sie von verschiedenen Kommunikations- und Berichtsprogrammen verwendet werden,


      	Projekte von Anfang bis Ende zu planen, umzusetzen und auszuwerten,


      	externe Informationsquellen einzubinden.

    


    Traditionelle oder elektronische Mind-Maps?


    Egal, ob man Ideen finden, Informationen verdauen, Probleme lösen, Entscheidungen treffen, lernen oder organisieren muss: Mind-Maps sind immer hilfreich. Der physische Akt des Zeichnens einer Mind-Map ist dabei ein wichtiger Bestandteil. Von Hand erstellte Mind-Maps haben deswegen in Sachen Kreativität die Nase vorn. Computer-Mind-Maps lassen sich dafür schneller erstellen und bieten in vielen Fällen eine größere Flexibilität – wodurch Ihre Produktivität gewaltig ansteigt. Beide Methoden bleiben also weiterhin für Privatleben, Ausbildung und Beruf enorm wichtig. Auf den folgenden Seiten finden Sie einige Beispiele für Computer-Mind-Maps zu den Themen »Erstellung eines Arbeitsblatts«, »Prüfungsvorbereitung«, »Unterrichtsplan« und »Leitung einer Besprechung«.
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    Die Vorteile von Computer-Mind-Maps


    Computer-Mind-Maps bieten gegenüber handgezeichneten Mind-Maps mehrere Vorteile und erweitern die Technik des Mind-Mapping über seine herkömmlichen Fähigkeiten hinaus. Aufgrund dieser Vorteile wird die Beliebtheit von Computer-Mind-Maps stetig zunehmen.


    1. Automatische Generierung und Verschönerung


    Mit moderner Software lassen sich Mind-Maps ganz einfach und intuitiv am Computer erstellen. Es gibt absolut keine Platzbeschränkung – Sie können niemals an den Rand der Seite gelangen, wie das bei handgezeichneten Mind-Maps passieren kann. Anhand von Buzans iMindMap lässt sich exemplarisch zeigen, wie einfach sich Mind-Maps generieren lassen.


    Zentrales Thema


    Der Computer fordert Sie auf, ein zentrales Thema (in Wort und Bild) zu definieren, und setzt dieses in die Mitte des Bildschirms.


    Äste anfügen


    Sie können die Äste entweder mit der Maus anlegen oder im »Speed-Mind-Mapping«-Modus ausschließlich mit der Tastatur arbeiten. Sie tippen nur noch das Wort für den Ast, drücken Enter, und schon entsteht der dazugehörige Ast. Sie müssen nur noch denken, tippen und Enter drücken, und schon entsteht eine Mind-Map vor Ihren Augen! Sie brauchen sich keine Gedanken über die Anordnung der Äste zu machen; die Mind-Map wird automatisch für Sie strukturiert. Zum Navigieren zwischen den Ästen brauchen Sie nur die Pfeiltasten Ihrer Tastatur.
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    iMindMap auf einem iPhone. Dank moderner Technik können Sie jetzt überall und jederzeit mind-mappen – Sie werden nie wieder eine Idee vergessen oder übersehen.


    Layout, Farben und Schrifttypen


    Sie können Ihre Ideen nicht nur frei fließen lassen, sondern auch Ihre Mind-Map über eine ganze Reihe von Formatvorlagen im Nu personalisieren. Die Palette der Layout-Stile reicht von Linear über Organisch bis hin zu Radial. Wenn Sie wünschen, bekommen Ihre Äste automatisch Farben, Ihre Stichwörter automatisch Fonts zugewiesen.


    Bilder, Herausstreichungen und Verweise


    Nachdem Sie Ihre frei fließenden Ideen festgehalten haben, sollten Sie die Mind-Map in gewohnter Manier ausschmücken: mit Bildern, Herausstreichungen und Verweis-Pfeilen. Dafür steht Ihnen eine ganze Palette von Möglichkeiten offen. Sie können selbst Bilder zeichnen oder sich in einer ganzen Bibliothek von Clip­arts, 3-D-Animationen, Fotos, Audio- und Videodaten bedienen, die entweder schon in der Software enthalten oder im Web hinterlegt sind. Mit dem Highlight-Cloud-System können Sie im Nu verschiedene Teile einer komplexen Mind-Map betonend herausstreichen. Umgeben Sie z. B. die »teuren« Optionen mit einer knallroten Wolke und alle »tollen« Ideen mit einer grünen Wolke. All diese Extras machen Ihre Mind-Map einprägsamer, interessant und kreativer.


    Auch »digitale Tinte« ist eine spannende Möglichkeit, elektronische Mind-Maps zu erstellen. Zeichnen Sie die Mind-Map einfach mit den Fingern auf den Touchscreen eines Tablets oder mit einem digitalen Stift auf eine interaktive Tafel, ganz so, als würden Sie mit Stift und Papier arbeiten!


    2. Müheloses Überarbeiten und Umgestalten


    Bereits begonnene Mind-Maps lassen sich ganz einfach verändern und umgestalten, etwa um sie ausdrucksvoller zu machen oder um neue Einsichten und Ideen einzubauen. Dank der Mind-Mapping-Software haben Sie dafür jede Freiheit und Flexibilität.


    Äste hinzufügen, entfernen und verschieben


    Äste oder Wörter lassen sich in Sekundenschnelle und mit einfachen Mausklicks hinzufügen, entfernen oder verschieben. Sie können Ihre Ideen wieder und wieder umstellen, bis sie Ihre Gedanken schließlich genau widerspiegeln. Mit herkömmlichen Mind-Maps ist das praktisch unmöglich. Jedes Mal, wenn Sie die Position eines Themas verändern, ändern Sie auch seinen Kontext. Dadurch regen Sie Ihr Gehirn zu neuen Gedanken an. Plötzlich erkennt es neue Verbindungen zwischen den Ideen in Ihrer Mind-Map.


    Eigenschaften von Ästen ändern


    Jede Eigenschaft eines Astes (Form, Farbe, Schrifttyp) kann einzeln verändert, aber auch nach bestimmten voreingestellten Formatvorlagen zugewiesen werden. Überarbeiten Sie diese Eigenschaften, wenn Sie der Mind-Map eine neue Bedeutung geben oder sie neu codieren wollen.


    Importieren und überarbeiten


    Viele Softwareprogramme erlauben Ihnen, bereits existierende Mind-Maps aus anderen Programmen zu importieren, abzuspeichern und zu bearbeiten. Dadurch sparen Sie wertvolle Zeit und Sie können Mind-Maps jederzeit mit Ihrer Lieblingssoftware bearbeiten.


    Der wichtigste Vorteil ist hier, dass Sie Computer-Mind-Maps über lange Zeiträume hinweg perfektionieren und in abgewandelter Form immer wieder verwenden können. So lassen sich bereits bestehende Mind-Maps ruck, zuck für neue Zwecke »recyclen«. Es dauert nur Sekunden, um eine Muster-Mind-Map für ein aktuelles Projekt abzuwandeln.


    3. Verbesserte Informationsaufbereitung und -analyse


    Computer-Mind-Maps erlauben Ihnen, viel mehr Informationen zu verarbeiten, als dies in einer Zeichnung möglich wäre. Tatsächlich lässt sich Wissen in Computer-Mind-Maps sehr effizient managen. Sie stellen das perfekte Instrument dar, um eine Informationsüberlastung zu vermeiden und tief gehende Analysen anzustellen.


    Navigieren


    Eine wichtige Eigenheit von Computer-Mind-Maps besteht darin, dass man ganz frei in ihnen herumwandern darf, ohne dass man sich je verirren könnte. Die Navigationsfunktionen zeigen Ihnen eine kleine Übersichtskarte Ihrer Mind-Map, anhand derer Sie sich in großen Mind-Maps oder zwischen Mind-Maps umherbewegen können. Zoomen Sie dann auf diejenigen Bereiche, die Sie ansehen oder ändern wollen.


    Äste ein- und ausblenden


    Sie können Äste entweder vollständig anzeigen lassen oder die Details und kleineren Zweige ausblenden. Das eine erlaubt eine Detailansicht, das andere erleichtert den Gesamtüberblick. Gerade bei komplexen Projekten ist dieses Feature enorm hilfreich, weil man eine Riesenmenge Information in der Mind-Map unterbringen kann, ohne dass sie dadurch überladen würde.


    Den Fokus verschieben


    Die Software erlaubt, sich auf einen einzigen Ast zu fokussieren und diesen zum Zentralthema einer neuen Mind-Map zu machen. Ohne von Ihrer eigentlichen Mind-Map beeinflusst zu werden, können Sie in der neuen Mind-Map Informationen und Ideen unter einem neuen Blickwinkel objektiver bewerten, Sie können sich ganz auf Ihr neues Thema konzentrieren. Daraus ergeben sich oft unschätzbare Anregungen und neue Ideen.


    Suchen


    Viele Programme erlauben auch, Ihre aktuelle Mind-Map oder multiple Mind-Maps nach Stichworten zu durchsuchen. Eine solche Verschiebung des Hauptfokus’ auf den gesuchten Inhalt ermöglicht Ihnen, Ihre Mind-Map effektiver zu hinterfragen und zu analysieren. Dadurch bekommen Sie einen schärferen Blick auf ihren Inhalt. Besonders nützlich ist diese Funktion, wenn Sie an einer großen, komplexen, vollgepackten Mind-Map arbeiten.


    4. Schaffung einer »visuellen Datenbank«


    Zu einer guten Mind-Map gehört, dass Äste nur mit einem einzelnen Wort beschriftet sind, weil so Ihre Gedanken freien Raum haben, sich auszubreiten. Dennoch braucht man gelegentlich erklärende Sätze (für sich selbst oder für andere) oder einen Verweis auf detailliertere Informationsquellen (etwa im eigenen Computer, im Intra- oder Internet). Computer-Mind-Maps erlauben solche Verweise, wobei die zusätzliche Information verborgen bleibt, bis man sie benötigt. So wird die Mind-Map zu einer strukturierten, einprägsamen Fassade für eine dahinterstehende Informationsstruktur. Indem die Computer-Mind-Map Informationsballungen vermeidet und einen schnellen, einfachen Zugriff auf Ihre Ressourcen gestattet, wird sie zum wichtigen Werkzeug zur Vermeidung von Informationsüberflutung.


    Anmerkungen


    Mit dem Anmerkungs-Editor (mit allen Textverarbeitungsfunktionen) lassen sich zu jedem Ast Erläuterungen hinzufügen. Schreiben Sie so viel oder wenig, wie der Leser braucht, um die zentralen Botschaften zu verstehen.


    Links


    Sie können zu jedem Ast beliebig viele Links anfügen: zu Dokumenten, Web-Adressen, Programmen, anderen Mind-Maps oder Dateien Ihres Computers. Diese Zusatzinformationen aus den verschiedensten Quellen erleichtern dem Leser das Verständnis. Ein Klick genügt, und man bekommt die Zusatzinformation.


    Diese Funktionen sind ideal für Studium und Beruf. Im Studium können Sie den gesamten Stoff in Ihrer Mind-Map vernetzen; und wenn Sie den Inhalt einmal gelernt haben, brauchen Sie nur noch die Stichwörter auf Ihrer Mind-Map, um sich an alles zu erinnern. Am Arbeitsplatz bekommen Sie eine Wissens­datenbank, dank derer Sie viel weniger Zeit damit verschwenden werden, nach wichtigen Dokumenten zu suchen. So bleibt Ihnen mehr Zeit, Ihre Ziele zu verwirklichen.


    5. Bessere Organisation und Umsetzung


    Sie können die Computer-Mind-Maps als hochgradig effizientes Werkzeug verwenden, um den Prozess der Erledigung von Organisationsaufgaben auf eingängige Weise sichtbar zu machen: z. B. für neue Projekte, als Tagesordnungen von Sitzungen, als To-do-Listen. Elektronische Mind-Maps machen sich dabei nicht nur zu Beginn des Prozesses nützlich, sie können auch zum wichtigen Werkzeug bei Projektmanagement und kontinuierlicher Überwachung des Fortschritts werden. Viele Softwarepakete enthalten bereits vollständig integrierte Projektmanagement-Systeme, mit denen sich alle möglichen Typen von Projekten steuern lassen, von der Geburtstagsparty über die Budgetsteuerung bis hin zur Produktentwicklung.


    Werkzeuge zur Projektsteuerung


    Sie können wichtige Aufgaben innerhalb eines Projekts in Ihrer Mind-Map identifizieren und zu diesen Aufgaben detaillierte Informationen hinzufügen, etwa die geplanten Zeitpunkte für Beginn und Ende, Meilensteine, Prioritäten und den aktuellen Erfüllungsgrad in Prozent. Konventionelle Projektmanagement-Tools wie Gantt-Diagramme und Zeitleisten sind in vielen Programmen bereits als Option enthalten, sodass Sie den Fortschritt des Projekts jederzeit im Auge behalten können. Ihre Projektdaten können außerdem in das Programm Microsoft Project exportiert und dort weiterverarbeitet werden.


    Management einzelner Aufgaben


    Einige Software-Tools unterstützen die effektive Ressourcenverteilung in Projekten. Sie können z. B. wichtige relevante Kontakte aus Microsoft Outlook importieren und ihnen einzelne Aufgaben zuweisen. Ist das geschehen, können Sie Informationen über die Aufgabenverteilung und die angestrebten Meilensteine zu Outlook exportieren und den relevanten Kontakten alle Details zukommen lassen. Über Outlook können Sie dann den Projektfortschritt überwachen, bis alles erledigt ist.


    6. Verbesserung von Zusammenarbeit und Teamwork


    Computer-Mind-Maps unterstützen verschiedene Arten der Gruppen-Zusammenarbeit. Dadurch helfen sie Ihnen, Kreativität und Brainpower der ganzen Gruppe effektiv zu kanalisieren.


    Nehmen wir beispielsweise an, Sie arbeiten an einem Mind-Map-Inhalt, der einen Genehmigungsprozess durchlaufen muss, oder Sie hatten gerade den Funken einer Idee, die aber noch ausgebaut gehört. Dann können Sie Computer-Mind-Maps verwenden, um Input von Teammitgliedern oder Kollegen zu bekommen. Schicken Sie Ihre Mind-Map elektronisch an den gewünschten Personenkreis oder stellen Sie die Mind-Map in ein gemeinsam genutztes Computerlaufwerk. Die Anmerkungen der einzelnen Adressaten sind individuell gekennzeichnet, sodass Sie hinterher, wenn die Mind-Maps an Sie zurückgeschickt wurden, sehen, wer was beigetragen hat, und alle Inputs in eine einzige Mind-Map integrieren können. Für längere Projekte sollten Sie ein visuelles Vokabular einrichten, sodass Symbole, Farben und Fonts in der gemeinsam genutzten Mind-Map einheitlich verwendet werden. Wenn alle sich einig sind, was diese Attribute bedeuten, lassen sich diese visuellen Markierungen konsistent einsetzen.


    Eine Gruppe kann sich um eine Computer-Mind-Map herum versammeln, die auf einen großen Schirm projiziert wird, und gemeinsam an ihr arbeiten. Für Teamsitzungen und größere Brainstorming-Sitzungen ist das eine produktive Methode. Die Teilnehmer sehen »live«, wie Informationen und Ideen festgehalten werden, und zwar viel eindringlicher, als Sie das mit Stiften und Flipcharts hinbekämen.


    Egal, welche Methode für die Zusammenarbeit Sie wählen: Computer-Mind-Maps erlauben allen Teammitgliedern, den Überblick über das große Ganze zu behalten und ihre Beiträge auf freundliche und verbindliche Weise zu leisten. Mit Computer-Mind-Maps lässt sich die Zeit, bis man die erforderliche Zustimmung oder einen allgemeinen Konsens bekommt, oft deutlich verkürzen.


    7. Vereinfachtes Teilen und Mitteilen


    Computer-Mind-Maps sehen attraktiv und professionell aus und eignen sich, entscheidendes Wissen mit anderen zu teilen. Softwareprogramme bieten eine ganze Reihe von Optionen, um Ihre Mind-Maps schnell anderen zur Verfügung zu stellen.


    
      	Als Ausdruck: Computer-Mind-Maps lassen sich in verschiedenen Formaten ausdrucken, beispielsweise auf einer einzigen Seite oder auf mehreren Seiten, farbig oder schwarz-weiß, mit oder ohne Überschriften, als reine Textversion usw.


      	Als Bild: Sie können Ihre Mind-Map als Bilddatei abspeichern (JPEG, Bitmap usw.) und sogar die Auflösung wählen.


      	Auf einer Webseite: Sie können Ihre Mind-Map auf eine Webseite stellen, sodass die anderen sie sehen können.


      	Als skalierbare Vektorgrafik (SVG): die ideale Wahl, wenn es auf qualitativ hochwertige Grafiken ankommt, etwa zur Verwendung auf Plakaten, in Büchern oder auf Webseiten.


      	Als PDF-Datei: Sie können Ihre Mind-Map auch als PDF abspeichern und verschicken. Vorteil: Dieses Format ist äußerst weitverbreitet, praktisch jeder Adressat wird Ihre Mind-Map lesen – aber allerdings nichts ändern – können.

    


    8. Vielfältige Präsentationsmöglichkeiten


    Ein großer Vorteil von Computer-Mind-Maps besteht darin, dass sie sich auf vielfältige Weise präsentieren lassen – was ja bei handgeschriebenen Mind-Maps nicht so ganz einfach ist. Dank der Software haben Sie verschiedenste Optionen, Ihre Mind-Map auf beeindruckende und lebendige Weise zu präsentieren.


    Sukzessives Einblenden der Äste


    Sie können anfangs alle Äste Ihrer Mind-Map ausblenden und sie erst sukzessive enthüllen. Wenn Ihre Mind-Map erst allmählich vor den Augen des Publikums entsteht, bleibt es stärker auf das gerade aktuelle Thema konzentriert. Sie kontrollieren jederzeit, wie viel Information gezeigt wird, und verringern damit die Gefahr, Ihr Publikum zu überfordern.


    Interaktive Mind-Map-Präsentationen


    Buzans iMindMap-Software erlaubt Ihnen, Ihr Material als animierte Mind-Map zu präsentieren. Die Äste werden dabei wie einzelne Folien behandelt und wachsen in einer festgelegten Reihenfolge. So erwecken Sie Ihre Mind-Maps zum Leben – und fesseln Ihr Publikum!


    Fokussierung auf Unterthemen


    Mit den Funktionen »Hinein-« und »Herauszoomen« können Sie sich zeitweise auf einen einzelnen Ast Ihrer Mind-Map konzentrieren und ihn zu einem neuen Zentralbegriff erheben. Das ist eine tolle Methode, die Mitarbeit des Publikums anzuregen, weil Sie seine Gedanken in die neu entstehende Mind-Map zu dem neuen Thema einarbeiten können.


    Auch nach dem Ende des Vortrags bieten Computer-Mind-Maps weiteren Nutzen: Sie können Ihr Material beispielsweise ins Internet stellen, sodass jeder Teilnehmer darauf zugreifen kann. Mind-Maps lassen sich auch problemlos auf Webseiten exportieren und dort mit zusätzlichen Informationen versehen, etwa mit Dateien oder Links. All das hilft Ihrem Publikum, sich sämtliche Informationen zu beschaffen, die es braucht. Dank der Mind-Mapping-Software erreichen Sie eine ganz neue Stufe der Interaktivität!
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    Mind-Mapping-Software als aktives Werkzeug bei Vorträgen.


    9. Einbindung in herkömmliche Formen der Kommunikation und Berichterstattung


    Im modernen Arbeitsleben können Sie Ihren Vorgesetzten und Kollegen nicht mit einem handgemalten Mind-Map-Bild kommen, auf dem Ihre Pläne und Berichte stehen. Geschäftliche Entscheidungen gründen auf Berichten, Beschluss­vorlagen, Vorträgen und Projektplänen. Doch mit Computer-Mind-Maps lässt sich dieses Problem einfach umschiffen, weil sie sich mit wenigen Klicks in »professionellere« Formate umwandeln lassen. So lassen sich Mind-Maps etwa in Word-Dokumente konvertieren, in PowerPoint-Präsentationen, in Tabellen oder Microsoft-Project-Pläne. Sie brauchen also nicht alles neu zu machen, wenn Ihre Kollegen, Vorgesetzten oder Kunden ein »seriöses« Dokument brauchen. Die Software nimmt Ihnen die gesamte Arbeit ab.


    Buzans iMindMap-Software erlaubt Ihnen beispielsweise, Ihre Mind-Maps in folgende Formate umzuwandeln:


    
      	in ein Textdokument. Der formatierte Text lässt sich etwa mit Microsoft Word oder OpenOffice Writer lesen.


      	in eine Tabelle. Enthält Ihre Mind-Map Finanzpläne, Kostenaufstellungen, Verkaufs- oder andere Zahlen, können Sie sie als (mit Microsoft Excel und OpenOffice Calc kompatible) Tabelle abspeichern.


      	in eine Präsentation. Sie können Ihre Mind-Map als Standard-Diashow oder als animierte Diashow abspeichern und unter Microsoft PowerPoint, OpenOffice Impress oder Mac Keynote laufen lassen.


      	in einen Projektplan. Exportieren Sie Ihre Mind-Map nach Microsoft Project, um mit den Werkzeugen des Programms eine tief gehende Projektanalyse durchzuführen.

    


    Die Möglichkeit des Exportierens ist enorm praktisch und positioniert Mind-Maps genau dort, wo sie am nützlichsten sind: als kreativen Ausgangspunkt einer breiten Palette von Aufgaben, die schließlich von Unternehmern und Angestellten umgesetzt werden müssen. Ihre Computer-Mind-Maps stehen am Beginn so ziemlich jedes Projekts und jeder Aufgabe, an dem Sie Ihre Ideen strukturieren müssen.


    Wann sollte man am Computer mind-mappen?


    Computer-Mind-Maps sind viel mehr als eine visuelle Darstellung von Ideen. Sie bieten exzellente Möglichkeiten, Ideen und Informationen rasch zu erzeugen, zu reorganisieren und zu strukturieren. Außerdem sind sie eine ideale Plattform für die Zusammenarbeit mit anderen. Als Beispiele seien hier lediglich kurz erwähnt:


    Sitzungen


    Egal ob bei der Vorbereitung, Durchführung oder der Nachbereitung von Sitzungen: Mind-Mapping-Software erleichtert Ihnen die Arbeit. Sie hilft, die Tagesordnung zu erstellen, während der Sitzung Notizen/Aufzeichnungen zu machen und nach der Sitzung ein Protokoll zu erstellen.


    Sie können die Tagesordnung mind-mappen und sie in einem gängigen Format (etwa als PDF) im Vorfeld an alle Eingeladenen schicken. Während der Sitzung können Sie in das Muster der Tagesordnungs-Mind-Map hineinschreiben, ohne sich um die Lesbarkeit Ihrer Notizen Gedanken machen zu müssen. Egal, ob Sie nur für sich selbst mitschreiben oder Protokoll führen – Computer-Mind-Maps erfassen die Struktur und den Verlauf von Sitzungen, die Relevanz einzelner Punkte und den Zusammenhang zwischen Fakten und aufkommenden Ideen. Da Sie (anders als bei Papierseiten und Flipcharts) keiner Platzbeschränkung unterliegen, können Sie Ihre Mind-Map ungehindert in jede Richtung wachsen lassen.


    Hinterher können Sie Ihr Mind-Map-Protokoll der Sitzung in Rekordzeit an die Teilnehmer schicken. Das hilft, den Schwung aus der Sitzung mitzunehmen.


    Brainstorming


    Computer-Mind-Maps eignen sich ideal für Brainstorming. Im Modus »Speed-Mind-Map« lassen sich alle Ideen sofort in eine Mind-Map eintragen. Die Äste werden automatisch generiert, sodass Sie sich um Struktur und Hierarchie keine Gedanken machen müssen. Sie lassen einfach die Ideen sprudeln. Später können Sie Ihre Mind-Map immer noch überarbeiten und neu ordnen, ohne wieder ganz von vorn anfangen zu müssen.


    Mind-Mapping-Software eröffnet auch ganz neue kreative Möglichkeiten für das Gruppen-Brainstorming. Ideen können auf einer Computer-Mind-Map festgehalten und sofort auf einem großen Schirm gezeigt werden.


    Ich begann auf Empfehlung des Leiters unserer Entwicklungsabteilung, die iMindMap-Software zu verwenden. Ich nutze sie, hauptsächlich nach Planungstagen, zum Brainstorming und zum Ordnen von Ideen, Gedanken, Handlungsabläufen, um daraus strategische Pläne, Projekte und Grundsätze zu entwickeln.


    Unser Sport umfasst so viele Disziplinen; was wir tun, hat so viele Facetten, dass es entscheidend darauf ankommt, zu planen und all unsere Ideen, Fähigkeiten und Gedanken zu sammeln.


    David McNally, CEO von Welsh Gymnastics
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    Computer-Mind-Maps eignen sich ideal für Brainstorming.


    Verhandlungen


    Egal, ob Sie ein Haus erwerben, ein neues Produkt verkaufen oder ein Unternehmen kaufen wollen – Computer-Mind-Maps erlauben Ihnen, jede Phase der Verhandlungen erfolgreich zu bestehen, wodurch die Chance steigt, dass ein für beide Seiten befriedigende Ergebnis herauskommt.


    Sie können die Computer-Mind-Map verwenden, um sicherzustellen, dass Sie sich gut auf die Verhandlung vorbereiten. Während der Verhandlungen hilft Ihnen Ihre Computer-Mind-Map, den gesamten Prozess selbstbewusst durchzuführen. Sie können Ihre elektronische Mind-Map verwenden, um der anderen Seite Ihren Standpunkt klar und überzeugend darzulegen. Oder Sie erstellen zusammen mit der anderen Seite eine Mind-Map als Vorlage für die Strukturierung der gesamten Verhandlungen. Diese Vorlage kann im Voraus oder zu Beginn der Verhandlungen erstellt und während des Verhandlungsprozesses ausgefüllt werden, wobei beide Seiten Beiträge einbringen.


    Auch den Abschluss von Verhandlungen beschleunigt die Mind-Mapping-Software, weil die Verzögerung wegfällt, hinterher das Ergebnis zusammenzuschreiben und von beiden Seiten absegnen zu lassen. Mind-Maps lassen sich ruck, zuck ausdrucken, sodass beide Seiten mit einem unterschriebenen Verhandlungsergebnis nach Hause gehen können.
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    Eine Computer-Mind-Map kann dabei helfen, Verhandlungen zu strukturieren und Ergebnisse festzuhalten.


    Setzung persönlicher Ziele


    Mind-Mapping-Software eignet sich auch perfekt zur Erstellung eines Lebensplans. Mit ihrer Hilfe können Sie nicht nur Ziele definieren und Pläne zu ihrer Erreichung erstellen, Sie können auch jederzeit Ihre Fortschritte überwachen.


    Setzen Sie sich für jeden wichtigen Bereich Ihres Lebens (also Arbeit, Familie usw.) langfristige Ziele und brechen Sie sie in kurzfristige Ziele herunter. Mit der ganzen Palette von Möglichkeiten, die die Software Ihnen bietet – Nummerierung, Symbole, Pfeile und Hervorhebungen – lassen sich jedem Ziel problemlos Prioritäten zuordnen und Ziele mit anderen Rollen oder Funktionen verknüpfen. Aber Sie müssen bei Zielen nicht aufhören. Mind-Mapping-Software erlaubt Ihnen, auf das »Wer, wie, wann, wo und warum« einzugehen, das zur Zielerreichung notwendig ist. Sie können auch Anmerkungen zu einzelnen Ästen machen, in denen Sie zusätzliche Detailinformationen geben. Gegebenenfalls können Sie Ihre Mind-Map auch mit anderen iMindMaps verlinken, wenn Sie in eine detailliertere Planung einsteigen wollen.


    Heute bieten viele Mind-Mapping-Programme exzellente Projektmanagement-Tools, wie etwa die Möglichkeit, Zeitleisten zu skizzieren, Meilensteine festzulegen oder den Hauptzielen Prioritäten zuzuordnen. Sie können leicht nachverfolgen, zu wie viel Prozent jedes Ziel bereits erreicht ist. So wird aus Ihrer Mind-Map ein kontinuierliches Protokoll Ihrer persönlichen Zielerreichung.


    Strategieentwicklung


    Eine Computer-Mind-Map kann ein exzellentes Werkzeug für die Formulierung und Darlegung der Strategie eines Unternehmens sein. Von einer zentralen Vision für das Unternehmen ausgehend, kann eine Mind-Map auf ansprechende Art aufzeigen, welche Strategien und Ziele auf dem Weg zur Verwirklichung dieser Vision liegen. Legen Sie erst die lang- und die kurzfristige Strategien des Unternehmens dar und nutzen Sie dann die Möglichkeit der Software, in einzelne Bereiche hineinzuzoomen, um jede einzelne Strategie mit Anhängen, Anmerkungen und Verweisen auf detailliertere Mind-Maps auszuarbeiten.


    Strategie-Mind-Maps bieten sämtlichen Beschäftigten eine klare, Einheit stiftende Vision davon, wo ein Unternehmen »hinwill«. Dank der Software lässt sich Ihre Strategie-Mind-Map problemlos in ein gängiges Format wie PDF umwandeln und unternehmensweit verteilen, als Inspiration und roter Faden für die Beschäftigten.


    Projektmanagement


    Heute bieten viele Softwarepakete alles Nötige, um jedwedes Projekt zu managen, von der ersten Planungsphase bis hin zur Evaluierung der Ergebnisse.


    Wenn Sie Ihre Projekte am Computer mind-mappen, können Sie alle relevanten Informationen an einem Ort zusammentragen. Dadurch vermeiden Sie, sich zu verzetteln oder den roten Faden zu verlieren. Alle möglichen Aspekte – Ideen, Ziele des Projekts, Recherchebedarf, die Rollen und Verantwortungsbereiche der Teams – können mit aufgenommen werden und mit anderen projektrelevanten Ressourcen (Webseiten, Dokumenten, Berichten) vernetzt werden, auf die Sie oder Ihre Kollegen jederzeit Zugriff brauchen. Anmerkungen zu einzelnen Zweigen können versteckt bleiben, bis man die zusätzliche Information braucht.


    Wenn Sie oft mit Mind-Maps Projekte planen und managen, können Sie viel Zeit sparen, indem Sie eine Mind-Map-Vorlage erstellen und als Ausgangspunkt für jedes neue Projekt verwenden. Eine solche Vorlage stellt außerdem sicher, dass Sie immer alle Informationen sammeln, die Sie für ein neues Projekt brauchen.


    iMindMap ist eines meiner wichtigsten täglichen Arbeitswerkzeuge. Ich verwende das Programm, um meine Gedanken zu sammeln, sei das nun zu Trainingssitzungen oder zur Durchführung von Projekten. Wenn ich das Programm in Sitzungen und bei Vorträgen benutze, bestätigen mir die Zuhörer hinterher, dass sie die Inhalte dank der Mind-Maps besser verstanden haben. iMindMaps sind wirklich ein unschätzbares Werkzeug für meinen beruflichen Erfolg.


    Neil Quiogue, Informationssicherheit, PopCap Games International


    Mitarbeitergespräche


    Die Verwendung von Mind-Mapping-Software bietet bei der Leistungsbewertung mehrere Vorteile. Man umgeht Beschränkungen, die man bei der Verwendung von Papier hätte, handelt konsequenter und beschleunigt den Prozess.


    Sie können eine einfache Struktur für Mitarbeiterbewertungen vorgeben, indem Sie eine farblich codierte Muster-Mind-Map erstellen. Mit ihr lassen sich die Stärken, die Bereiche schwacher Leistungen und der Fortbildungsbedarf jedes Mitarbeiters darstellen. Dieses Muster rufen Sie an einem Laptop auf und füllen es während des Mitarbeitergesprächs – gemeinsam mit Ihrem Gegenüber! – sukzessive aus. Anders als eine Papier-Mind-Map kann eine Computer-Mind-Map beliebig in die Tiefe gehen. Fügen Sie ganz nach Bedarf einfach weitere Verzweigungen oder Anmerkungen mit Detailinformationen hinzu. Das Muster hilft Ihnen auch, den Bewertungsprozess konsistenter zu machen und bei allen Mitarbeitern einheitlich durchzuführen.


    Der Gebrauch der Software erleichtert Ihnen, Ihre Bewertungsstrukturen an verschiedene Erfordernisse anzupassen. So wird das Gesprächsergebnis für Ihre Managementaufgaben und Ihre Personalabteilung wertvoller. Sie könnten z. B. eine Muster-Mind-Map für die Bewertung spezifischer Fähigkeiten (wie technische Fähigkeiten, Führungsqualität, berufliche Kenntnisse, Produktivität, persönliche Qualitäten, Kommunikationsfähigkeit) erstellen.


    Überdies beschleunigt Mind-Mapping-Software den Beurteilungsprozess, weil der beurteilte Mitarbeiter nicht mehr auf eine schriftliche Zusammenfassung des Ergebnisses warten muss – er verlässt das Zimmer mit dem Ausdruck einer ausgefüllten Beurteilungs-Mind-Map oder er bekommt sie in Datenform unmittelbar nach dem Gespräch. Das erlaubt ihm, sofort die notwendigen Schritte einzuleiten, um seine Leistung zu verbessern.


    Gruppenarbeit/Teamarbeit


    Eine Computer-Mind-Map ist das perfekte Tool, um gemeinsam mit anderen eine Vielzahl von Plänen zu schmieden oder Projekte wie die Entwicklung eines neuen Produkts auf den Weg zu bringen. Ihr besonderer Wert liegt dabei darin, dass sie für allgemeinen Konsens sorgt und so einem Projekt maximale Unterstützung sichert.


    Sie können den Input wichtiger Leute einholen, indem Sie ihnen eine Mind-Map zukommen lassen und ihre Stellungnahme erbitten. Sie können die Mind-Map auch auf ein gemeinsam genutztes Laufwerk stellen, wo andere Teammitglieder ihre Ideen und Kommentare hinzufügen können.


    Außerdem können Sie integrierte Projektmanagementfunktionen (wie Meilensteine, Prioritäten und »x % geschafft«-Balken für jede Hauptaufgabe) nutzen, um dem Prozess der Zusammenarbeit zusätzliches Gewicht zu verleihen.


    Indem Sie andere in die aktive Entwicklung der Computer-Mind-Map einbeziehen, verstehen diese eher die Vorteile des eingeschlagenen Kurses und werden sich bei der Erfüllung ihrer Aufgaben mehr ins Zeug legen.
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    Mind-Map-Muster für Mitarbeitergespräche.


    Lebens-Management


    Mind-Mapping-Software lässt sich effektiv als ein Informations-Armaturenbrett nutzen, mit dessen Hilfe Menschen ihr Berufs- und ihr Privatleben organisieren können.


    Sie können ein solches Armaturenbrett als Mind-Map erstellen, auf der die wichtigsten Parameter Ihres Lebens angezeigt werden: Kalender, Adressbuch, Ideen, wichtige Dokumente und Dateien, größere Projekte, wichtige Dinge, die Sie nicht vergessen dürfen usw. All diese zentralen Themen können mit Anmerkungen oder Links zu weiteren Informationsquellen versehen sein. Sie können sogar Äste mit Unter-Mind-Maps verlinken, die sich jeweils auf einen Hauptbereich konzentrieren.


    Die Software vereinigt all die Daten, die Sie brauchen, um Ihr Leben zu managen, in einer einzigen, visuellen Mind-Map. Das Schöne daran ist, dass sie sich auf unzählige Arten anpassen lässt, bis sie perfekt zu Ihren persönlichen Vorlieben und Vorhaben passt.


    Die Zukunft der Computer-Mind-Maps


    Schon jetzt hat Mind-Mapping-Software enorm dazu beigetragen, unsere persönliche und berufliche Produktivität zu steigern. Sie hilft, auf kreative Art Informationen zu sammeln, und erlaubt uns, unsere Aufmerksamkeit effektiver auszurichten. Und was dürfen wir vom technischen Fortschritt in Sachen Computer-Mind-Maps erwarten? Hier möchten wir einige vielversprechende Entwicklungen umreißen, die das Mind-Mapping noch ausgefeilter und flexibler machen werden.


    »Freihändiges« Mind-Mapping


    Die Einbindung der Stimmerkennungstechnik in die Softwaresteuerung wird es in Zukunft erlauben, Mind-Maps mit Stimmbefehlen zu zeichnen. Eine ganze Bibliothek von Befehlen wird Ihnen zur Verfügung stehen, mit denen Sie Themen, Unterthemen, Icons usw. anfügen und bearbeiten können. Sie müssen dann nicht mehr mit Tastatur und Maus arbeiten und haben die Hände frei. Gemeinsam werden Spracherkennungs- und Mind-Mapping-Software ein enorm produktives Tool darstellen. Freihändiges Mind-Mapping schafft auch Chancengleichheit für Leute mit Behinderungen, indem es auch ihnen ermöglicht, ihre Gedanken besser zu organisieren und anderen Leuten mitzuteilen.


    Mobiles Mind-Mapping


    Tablet-Computer und Handys werden immer leistungsfähiger – es wird also höchste Zeit, auch Mind-Mapping-Software für sie zu entwickeln. Elektronisches Mind-Mapping wird echt mobil! Sie werden unterwegs auf Ihrem Mobiltelefon, Tablet oder Notebook Mind-Maps erstellen und sie sofort an den interessierten Personenkreis verschicken können. Diese Entwicklung wird das Mind-Mapping noch stärker in unseren Alltag integrieren.


    Integration von mobilem und stationärem Mind-Mapping


    Viele Softwarepakete sind für die Erstellung von Mind-Maps am Schreibtisch optimiert. Doch weil das Internet immer wichtiger wird und der Zugang inzwischen fast von überall möglich ist, werden wir eine Konvergenz von webbasierten Anwendungen und Programmen für den Bürocomputer erleben. Vom Bürocomputer können Sie schon längst online in Datenbanken oder im Internet suchen; bald werden Sie aber auch von unterwegs immer auf Ihre Mind-Maps zugreifen und an ihnen arbeiten können. Eine nahtlose Integration zwischen mobilen und stationären Anwendungen wird Ihnen gestatten, dass eine offline erstellte Mind-Map automatisch mit Ihren Inhalten in der Cloud synchronisiert wird, sobald Sie ins Netz gehen.


    Engere Verbindung zu Datenbanken


    Mind-Mapping-Software wird zukünftig – über sichere Verbindungen – noch besser auf unternehmenseigene Datenbanken – etwa des Customer Relationship Management oder der Materialbedarfsplanung – zugreifen können, sodass Sie relevante Daten noch einfacher finden und in Ihre Mind-Maps einbeziehen können. Dies ist insbesondere für komplexe Mind-Maps wichtig, in denen eine gewaltige Menge an Informationen zusammengetragen wird.


    Vereinfachte Zusammenarbeit


    Das produktive Potenzial des Mind-Mapping am Computer wird noch gesteigert, wenn selbst Leute, die nicht über die Software verfügen, die Mind-Maps anderer Leute lesen und vielleicht sogar bearbeiten können. So wird die Zusammenarbeit vereinfacht.


    Verbindungen zum Web 2.0


    Mind-Mapping-Software wird in der Lage sein, mit der neuen Generation von Web-2.0-Tools zu interagieren, mit sozialen Netzwerken (Facebook u. a.), Blogs und Videoplattformen wie YouTube. Diese Plattformen ermutigen die Menschen, selbst Inhalte zu produzieren, und verändern so die Art, wie Menschen kommunizieren. Die Mind-Mapping-Software wird das widerspiegeln, indem sie ermöglicht, Shared Content anderer Nutzer in Ihre Mind-Maps einzubeziehen.


    Mind-Mapping am Computer hat sicherlich eine spannende Zukunft vor sich. Computer werden immer leistungsfähiger, was den Nutzern von Mind-Mapping-Software immer mehr Flexibilität und Freiheit gewähren wird. Die Mind-Mapping-Technik wird so weit ausreifen, dass Privatleute wie Unternehmen sie für mehr und mehr Aufgaben einsetzen werden. Das wird uns Menschen erlauben, unser volles Potenzial freizusetzen, unsere Ziele zu erreichen und unseren Visionen zu folgen.


    Wie sieht angesichts des parallelen Wachstums von künstlicher und menschlicher Intelligenz unsere wahrscheinlichste Zukunft aus? Auf einige Möglichkeiten habe ich bereits hingewiesen; im Schlusskapitel zeichne ich nun mein ganz persönliches Bild von geistig alphabetisierten Individuen, von Mind-Maps und der Zukunft.

  


  
    Unsere strahlende Zukunft


    In einer geistig alphabetisierten Welt ist sich jeder Mensch bewusst, welche Brillanz in jedem menschlichen Gehirn schlummert. In einer solchen Welt kennt jeder die phänomenalen, exquisiten Strukturen und Funktionen des Gehirns, jeder weiß, wie die ganz außergewöhnlichen kognitiven Fähigkeiten des Gehirns – insbesondere Erinnerungsfähigkeit, Kreativität, Aufnahmefähigkeit und jede Form des Denkens – entstehen und genutzt werden. Dank meiner Erfindung, der Mind-Map, können Menschen die verblüffende Power ihres Gehirns in vollem Umfang nutzen.
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    Das schönste, feinstziselierte, mysteriöseste, komplexeste und mächtigste Objekt des bekannten Universums, Ihr Gehirn, spiegelt sich in der natürlichen Architektur eines Nebels.


    Die Lern-Revolution


    Bei Drucklegung dieser Ausgabe ist die Mind-Map bereits über 50 Jahre alt, und ich sehe mit Stolz, wie sehr sich seither die Welt des Lernens verändert hat, meiner Ansicht nach nicht zuletzt aufgrund der Mind-Maps.


    Die »Gehirnstars«


    Das 20. Jahrhundert begann mit Stars aus der Filmbranche, dann folgten rasch Sänger, Rock- und Popgrößen sowie Sportler. Das 21. Jahrhundert, das Jahrhundert des Gehirns, begann bereits mit den sogenannten Gehirnstars, die das Prinzip eines gesunden Geistes in einem gesunden Körper verkörpern. Heute schon pinnen sich Kinder auf der ganzen Welt Poster von Schachweltmeistern wie dem athletischen und dynamischen Garri Kasparow an die Wand und träumen davon, internationale Schachgroßmeister zu werden.


    Auch die charmante junge Ungarin Judith Polgar, die jüngste Schachgroßmeis­terin überhaupt, wird zur Kultfigur. Dominic O’Brien, der erste Gedächtnisweltmeister, der Gedächtnis-Mind-Maps einsetzt, um sich an rekordbrechende Wissensmengen zu erinnern, erscheint jetzt regelmäßig im internationalen Fernsehen. Und dann wäre noch Spieleprofi Raymond Keene zu erwähnen, der weltweit die meisten Bücher über Spiele und Denken geschrieben hat (mehr als 100!). Durch seine Mind-Maps, Artikel und Fernsehauftritte hat er sich eine 180 000-köpfige Fangemeinde aufgebaut, die noch um ein Uhr nachts seine Sendungen ansieht. Zu dieser wachsenden Intelligenzbrigade gehören auch Edward de Bono, der auf der ganzen Welt vor großem Publikum Vorträge über laterales Denken hält; sowie Stephen Hawking, der in Cambridge lehrende Physiker, dessen Buch Eine kurze Geschichte der Zeit länger als jedes andere Buch auf der Bestsellerliste stand.


    Auch einige leider inzwischen verstorbene Gehirnstars gehören in diese Reihe: Carl Sagan, der bekannte Astronom und Leiter einer Milliarden-Dollar-teuren Suche nach außerirdischer Intelligenz, sowie Omar Sharif, dessen Bridgekünste seine Schauspielkünste sogar noch übertrafen.


    Diesen Gehirnstars und geistigen Athleten gesellte sich auch der außergewöhnliche Universalgelehrte, Mathematikprofessor und 65-jährige Dame-Weltmeister Dr. Marion Tinsley hinzu. Tinsley straft alle Legenden über das Alter und sinkende geistige Fähigkeiten Lügen, ist seit 1954 die Nummer eins weltweit und hat in dieser Zeit nur sieben Spiele verloren. 1992 schlug er den neuen Zweitbesten der Welt, Chinook – ein Computerprogramm. Mit der Feststellung, dass er nur einen kleinen Teil seiner radialen Denkfähigkeiten einsetzte, fügte er einem Computer, der pro Minute drei Millionen Züge berechnen kann und über eine Datenbank von mehr als 27 Milliarden Zügen verfügt, eine vernichtende Niederlage zu! Parallel zu diesem Trend verläuft die wachsende Beliebtheit geis­tig anspruchsvoller Quizsendungen sowie die Stiftung von Preisen wie »Brain of the Year« des Brain Trust, der kürzlich Baroness Susan Greenfield für ihre Arbeit auf dem Gebiet des menschlichen Gehirns und ihre Anstrengungen zur Popularisierung des Themas zuerkannt wurde.


    Mind-Maps in der Didaktik


    Mind-Maps eignen sich ideal zur Planung von Unterrichtsstunden, nicht zuletzt im derzeit rasant wachsenden Bereich des Sprachunterrichts. Mind-Maps lassen sich so erstellen, dass sie die Lernenden anregen, während des Sprachkurses Fragen zu stellen, lebhafter zu diskutieren und insgesamt besser mitzuarbeiten. Die Mind-Map unten zeigt, wie Mind-Maps ganz spezifisch im Grammatikunterricht eingesetzt werden können. Sie stammt von dem Schweden Lars Soderberg, einem herausragenden Linguisten und Lehrer, und verkörpert einen umfassenden Überblick über die Hauptbestandteile französischer Grammatik auf einer einzigen Seite. Die Vogelschau auf eine oft als äußerst kompliziert erachtete Materie zeigt die dahinterliegende Struktur und macht die Materie zugänglicher.
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    Lars Soderbergs Mind-Map: Überblick über die französische Grammatik.


    Unterricht an Sonderschulen


    Mind-Maps eignen sich besonders gut zum Unterrichten von Menschen mit Lernstörungen. Die Mind-Map auf Seite 270 erstellte der Autor zusammen mit einem neunjährigen Jungen, den wir »Timmy« nennen wollen. Timmy litt an ziemlich schlimmer Zerebralparese, was bedeutete, dass seine Antriebsfunktionen wesentlich eingeschränkt waren. Er wurde von vielen als nicht bildungsfähig und unintelligent eingeschätzt.


    Tony Buzan verbrachte einen Nachmittag mit ihm – inmitten von Farbstiften und Malpapier. Er bat ihn zuerst, ihm von seiner Familie zu erzählen. Timmy schaute gespannt zu, wie Tony sich dazu Aufzeichnungen machte, und verbesserte sogar einmal die ziemlich komplizierte Schreibweise des Namens seiner Schwester. Timmy wurde dann nach seinen Hauptinteressen gefragt, und ohne Zögern sagte er: »Das All und Dinosaurier.« Also schrieb Tony diese Begriffe auf zwei Hauptäste der Mind-Map. Dann fragte Tony ihn, was ihm am All gefalle. »Die Planeten«, lautete die Antwort. Danach benannte Timmy präzise die Planeten in ihrer korrekten Reihenfolge und bewies damit, dass er nicht nur weit mehr von unserem Sonnensystem wusste als 90 Prozent der Bevölkerung, sondern dass er auch eine ganz klare Vorstellung davon hatte. Als Timmy zum Saturn kam, hielt er inne, schaute Tony in die Augen und sagte: »Huuubsch …«


    Als das Gespräch auf Dinosaurier kam, bat Timmy um einen Stift und zeichnete etwas. Weil solches Gekritzel nie bedeutungslos ist, bat ihn Tony um die Erklärung, was es bedeute. Timmy erläuterte, dass es sich hierbei, ziemlich deutlich erkennbar, um einen Diplodokus und einen Tyrannosaurus Rex handle: Vater, Mutter, Kind. Timmys Verstand war so klar wie der eines guten Universitätsstudenten, es hakte lediglich an der Verbindung zwischen seinem Verstand und dessen physischem Ausdruck.


    Danach bat er darum, eine eigene Mind-Map über sich selbst zeichnen zu dürfen. Wieder kritzelte er etwas und erklärte es so: Das Orange stelle seinen Körper dar, der ihn sehr glücklich mache. Der schwarze Schnörkel im oberen Teil sei sein Gehirn, das ihn sehr glücklich mache, der gelbe Schnörkel stelle jene seiner Körperteile dar, die nicht funktionierten, was ihn sehr unglücklich mache. Er hielt einen Augenblick inne und fügte dann den dunklen Schnörkel, der den unteren Teil der Mind-Map bedeckt, hinzu. Das stelle dar, wie er jetzt sein Denken einsetzen wolle, damit es ihm beim besseren Funktionieren seines Körpers helfe.


    In diesem und vielen anderen ähnlichen Fällen befreit Mind-Mapping das »lernbehinderte« Gehirn von semantischen Beschränkungen, die oft die Behinderung, falls vorhanden, vergrößern bzw. sie überhaupt erst hervorrufen können.


    1995 habe ich mit Ray Keene das Festival of the Mind ins Leben gerufen, in dessen Erfolg sich die Revolution im Lernen und die wachsende Lust zu lernen widerspiegeln. Unser Ziel bestand darin, die Menschen in einem Wettbewerb des Geistes, Gehirn gegen Gehirn, zusammenzubringen. Sie messen sich in den Königsdisziplinen des Verstandes: Erinnerungsvermögen, Kreativität, IQ und Speed-Reading. Zum ersten Festival strömten 3000 Teilnehmer aus 50 Ländern; seitdem haben vier weitere Festivals stattgefunden, an denen über 30 000 Leute aus mindestens 74 Ländern teilgenommen haben. Darüber hinaus veranstalten wir eigene Gedächtnis- und Schachweltmeisterschaften. Auch die sind enorm populär, und wie beim Festival of the Mind ist das demonstrierte Niveau geistiger Alphabetisierung wirklich erstaunlich.
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    Die Mind-Map von »Timmy« (erstellt mithilfe von Tony Buzan) belegt, wie viel ein »Lernbehinderter« kann und weiß.


    Dieses Streben, unser Denken zu verbessern, unser geistiges Potenzial freizusetzen, fällt in eine Zeit, in der wir von überall mit Informationen bombardiert werden. Täglich strömen unübersehbare Datenmengen auf uns ein. Wir bemühen uns, diese Informationen zu sinnvollen und bewältigbaren Clustern zu bündeln; dennoch stellt sich die Frage, was wir mit ihnen wirklich anstellen. Wie können wir sie so verarbeiten, dass wir tatsächlich einen Nutzen aus ihnen ziehen? Die Antwort liegt allein in uns selbst – deshalb ist es heute bedeutsamer denn je, unseren wichtigsten Aktivposten zu pflegen: unser Gehirn.


    Einige Regierungen haben das bereits verstanden und entschieden, die Förderung der Intelligenz zum obersten Staatsziel zu machen. Um nur einige Beispiele zu nennen: Singapur hat beschlossen, das gesamte Bildungssystem auf die Entwicklung geistiger Alphabetisierung auszurichten, unter dem Motto »Denkende Schulen – intelligente Nation«. Die Regierung von Malaysia hat, angeführt vom Premierminister, eine »Gehirnrevolution«-Initiative ausgerufen: Bis 2020 soll jedes Kind des Landes sich des Potenzials seines Gehirns bewusst sein. In Mexiko erklärte der Expräsident Vincente Fox vor 15 000 Delegierten der jährlichen UN-Konferenz zu Kreativität und Innovation, dass das 21. Jahrhundert als das »Jahrhundert der Entwicklung des Verstandes, der Kreativität und der Innovation« in die Geschichte eingehen werde.


    Das geistig alphabetisierte Individuum


    In unserem historischen »geistig analphabetischen Zustand« ist der Geist des Einzelnen in einem relativ kleinen Begriffsrahmen gefangen, ohne Zugang zu den grundlegendsten Hilfsmitteln geistiger Alphabetisierung, mit denen der Geist erweitert werden könnte. Sogar im herkömmlichen Sinne »gebildete« und belesene Menschen werden deutlich von der Tatsache eingeschränkt, dass sie nur einen Teil der verfügbaren biologischen und begrifflichen Denkhilfsmittel einsetzen.
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    Die Abbildung zeigt in aufsteigender Reihenfolge die relative Größe der »geistigen Bildschirme« von geistigen Analphabeten – linear denkenden Menschen – radial denkenden Menschen. Die automatischen Selbstverstärkungsprozesse im Denken des radial denkenden Menschen erlauben dem Bildschirm, unendlich groß zu werden.


    Kognitive Verstärkung


    Der geistig alphabetisierte Mensch kann die radialen synergetischen Denkmotoren anschalten und Begriffsrahmen und neue Paradigmen mit unbegrenzten Möglichkeiten schaffen. Die oben abgebildete Illustration zeigt die »geistigen Bildschirme« geistiger Analphabeten, linear denkender und radial denkender Menschen. Dieser letzte Bildschirm wächst, dank der Art der intellektuellen Maschinerie, die ihn antreibt, immer weiter ins potenziell Unendliche. Das automatische schleifenförmige Selbstverstärkungsfeedback des radialen Denkers erlaubt diese ungeheure intellektuelle Freiheit und spiegelt die jedem Gehirn innewohnende Fähigkeit zur Entwicklung wider. Auch Ihr Gehirn ist ein grandioses Kraftwerk, kompakt, effizient und wunderschön, mit potenziell unendlichen Horizonten.


    Radiales Denken befähigt Sie, sich freier in den wesentlichen intellektuellen Fähigkeiten der Entscheidungsfindung, der Erinnerung und des kreativen Denkens zu bewegen. Das Wissen um die Architektur Ihres Denkens erlaubt Ihnen, nicht nur mithilfe Ihres bewussten Denkprozesses Entscheidungen zu treffen, sondern auch mit Ihrem parabewussten Denken zu arbeiten – jenen weiten Kontinenten, Planeten, Milchstraßen und geistigen Universen, die nur auf ihre Entdeckung durch den geistig alphabetisierten Menschen warten.


    Der geistig alphabetisierte Mensch kann die lebenswichtigen Kraftwerke der Erinnerung und des kreativen Denkens als das sehen, was sie wirklich sind: praktisch identische geistige Prozesse, die lediglich verschiedene Punkte im Zeitablauf besetzen.


    Erinnerung ist die Wieder-Erschaffung der Vergangenheit in der Gegenwart. Kreativität ist die Projektion eines ähnlichen geistigen Konstrukts aus der Gegenwart in die Zukunft. Die bewusste Entwicklung der Erinnerung oder der Kreativität durch den Einsatz von Mind-Maps vergrößert automatisch die Kraft beider Fähigkeiten.


    Am effektivsten kann der Einzelne seine geistige Alphabetisierung vorantreiben und den kognitiven Bildschirm vergrößern, indem er den Richtlinien für radiales Denken folgt. Diese Richtlinien bilden die Trainingsgrundlage für die Entwicklung jener geistigen Fähigkeiten, wie sie auch von den »großen Gehirnen« angewandt wurden. Tatsächlich ersann Leonardo da Vinci, der wohl unbestritten der größte Allroundnutzer geistiger Fähigkeiten war, eine vierteilige Formel für die Entfaltung eines vollendeten Gehirns, die diese Richtlinien perfekt widerspiegelt.


    Leonardo da Vincis Grundsätze für die Entwicklung eines geistig alphabetisierten Gehirns:


    
      	Studiere die Wissenschaft der Kunst.


      	Studiere die Kunst der Wissenschaft.


      	Entwickle deine Sinne – lerne vor allem zu sehen.


      	Erkenne, dass alles mit allem verbunden ist.

    


    In modernen Mind-Mapping-Begriffen ausgedrückt:


    Entwickle alle deine kortikalen Fähigkeiten, entwickle die gesamte Bandbreite der Aufnahmemechanismen deines Gehirns, erkenne, dass dein Gehirn synergetisch funktioniert und ein unendlicher und radialer Assoziationscomputer in einem radialen, strahlenden Universum ist.


    Durch die Anwendung der Mind-Map-Richtlinien und der Gesetze da Vincis kann das Gehirn seine einzigartige individuelle Ausdruckskraft entfalten und so in Gebiete vorstoßen, von denen man bisher nicht zu träumen wagte. Wie Professor Pjotr Anochin feststellte:


    Es gibt kein menschliches Wesen der Vergangenheit oder Gegenwart, das auch nur annähernd das volle Potenzial seines Gehirns ausgeschöpft hat. Aus diesem Grund akzeptieren wir keine Beschränkungen des menschlichen Gehirnpotenzials – es ist unendlich!
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    Mind-Map von Scheich Hamad: eine Landkarte für den Weg in eine geistig alphabetisierte Gesellschaft.


    Die geistig alphabetisierte Gesellschaft


    Die Mind-Map auf Seite 274 stammt von Scheich Hamad, einem arabischen Philosophen und Gelehrten, und zeigt einen Entwurf für die Entwicklung einer geistig alphabetisierten Gesellschaft. Die Mind-Map stellt ihre panlinguistische Natur unter Beweis, deckt die stabilisierenden Wurzeln von Bildung, Wirtschaft und Politik ab und schließt die anderen wichtigen Faktoren Landwirtschaft, Dienstleistungen, Funktionsmechanismen, Industrie, Kommunikation und Marketing mit ein.


    Auf der rechten Seite der Mind-Map wird die Informationstechnologie betont, weil sie für die Kommunikationsweise und Unternehmensführung moderner Gesellschaften immer wichtiger wird. Links zeigt der »Bildungs«-Ast zwei Augen mit Hüten, die einander ansehen. Dazu Scheich Hamad:


    Dies schildert ausdrucksstark die Notwendigkeit, die Ausbilder auszubilden. In vielen Ländern, die die enorme Wichtigkeit dieses Punktes nicht erkannt haben, wurde diese Aufgabe vernachlässigt. Ein guter Plan kann nur gelingen, wenn auf jeder Ebene Änderungen möglich sind. Deshalb sollte der Plan flexibel, dynamisch und unbedingt lebendig sein.


    Besonders interessant an dieser Mind-Map ist die Tatsache, dass während eines frühen Stadiums eine Kellnerin einen schnellen Blick darauf warf und auf die Frage, was sie denn wohl sehe, antwortete: »Das ist ein Bild darüber, wie man eine bessere Welt erschaffen kann.« Sie konnte nicht Arabisch und kannte auch nicht das Thema. Dies veranschaulicht den Erfolg der Mind-Map als grundlegendes Kommunikationsmittel wie auch die Bedeutung der angewandten Gehirnforschung.


    Die geistig alphabetisierte Familie


    In einer geistig alphabetisierten Familie wird die Betonung auf Wachstum, Kommunikation, Lernen, Kreativität und Liebe liegen, und jedes Familienmitglied wird die anderen Mitglieder derselben Familie als wunderbare, strahlende und unbeschreiblich komplexe Individuen wahrnehmen und wertschätzen.


    John Rader Platt hat zu diesem Thema gesagt:


    Wenn dieser Schatz an Komplexität irgendwie in ein sichtbares Licht transformiert werden könnte, sodass er unseren Sinnen leichter erfahrbar wäre, würde die biologische Welt im Gegensatz zur physischen Welt ein Lichtermeer sein. Die Sonne mit ihren Eruptionen wäre ein fahler Schimmer im Vergleich zu einem Rosenstrauch. Ein Wurm würde zu einem Leuchtturm, ein Hund zu einer Lichterstadt und menschliche Wesen würden wie strahlende Sonnen von Komplexität erscheinen und sich leuchtende Botschaften durch die fade Nacht der physischen Welt zuschicken. Wir würden einander blenden. Blickt auf die von einem Schein umgebenen Köpfe eurer seltenen und komplexen Gefährten. Ist es nicht so?


    Es ist so!


    Je mehr die Notwendigkeit steigt, unser Gehirn besser zu nutzen, und diese Einsicht sich auch durchsetzt, desto wichtiger werden Mind-Maps. Wir haben gesehen, dass eine Mind-Map einer wunderschönen, dynamischen, suchenden und hartnäckigen Gehirnzelle ähnelt, von denen wir Milliarden haben. Mind-Maps spiegeln unsere Kreativität, unser Gedächtnis, unser Denken wider und bieten so den Schlüssel dazu, unser mentales Kraftwerk voll zu nutzen. Das Mind-Map-Buch führt Sie zu diesem Ziel, der Erfüllung Ihres Potenzials. Das ist mein Geschenk an Sie.


    Nicht nur ich träume von einer mental alphabetisierten Welt; ich möchte mich von Ihnen verabschieden mit der wahren Geschichte von einer ganz außergewöhnlichen Gruppe von Menschen, die wie ich der Ansicht sind, dass dieser Traum auf dem besten Weg dazu ist, sich zu erfüllen.


    Die größte Mind-Map der Welt


    Ich hätte kaum je davon zu träumen gewagt, jemals eine so große Mind-Map zu sehen: drei Stockwerke hoch und vier Etagen breit (siehe Abb. auf S.240). Doch dann wurde mir das unglaubliche Privileg zuteil, mit Tausenden anderer Menschen in Singapur meinen Traum von einer mental alphabetisierten Welt selbst ein wenig voranzubringen.


    Henry Toi und seine Mannschaft, darunter Thum Cheng Cheong, Pang Ee Wei, Eric Cheong, Edward Nathan, Muhammad Mubarak, Tan Chew Ling und Tan Kwan Liang, haben gemeinsam mit dem Singapore Institute of Management (SIM) leidenschaftlich daran gearbeitet, ihre Mind-Map vom Zeichenblock auf eine großflächige Gebäudefassade zu bringen.


    Im Stil eines wahren Genies überwand Henry unzählige »Unmöglichs« und machte das Unmögliche möglich. Als er seine Idee von der größten Mind-Map der Welt vorstellte, erklärte ihn seine Umwelt für »verrückt«. Technische Schwierigkeiten, bürokratische Hürden, logistische Probleme und Personalengpässe verwandelten das Ganze in einen Albtraum, doch Henry ließ nicht locker.


    Die Mind-Map feiert nicht nur die Größe des menschlichen Geistes und die Leistung eines gewaltigen Teams (das unter anderem 1860 Schulkinder umfass­te), das schuftete, um diesen Traum wahr werden zu lassen. Die Mind-Map ist auch ein Tribut an die außergewöhnliche Geschichte des winzigen Staats Singapur, der es dank seiner Geistesressourcen an die Spitze der meistgeachteten Staaten dieser Welt geschafft hat.


    Wie die größte Mind-Map der Welt entstand


    
      	Der erste Schritt bestand darin, eine Geschichte zu skizzieren, die auf der Mind-Map erzählt werden sollte. Das Konzept dafür stammte von Henry Toi.


      	Die Geschichte wurde dann als Mind-Map gezeichnet; Thum Cheng Cheong fertigte den ersten Entwurf.


      	Ein Komitee prüfte den Entwurf auf Relevanz und Fehlerfreiheit. Verschiedene Änderungen wurden gemacht.


      	Der endgültige Entwurf ging dann an Vincent Chow von StudioWorkz Productions, der die Zeichnung am Computer in eine Vektorgrafik um­wandelte.


      	Anschließend druckte Dennis Kuang von Actaliz Marketing and Communications die Datei auf große Leinwände aus.


      	Die bedruckten Leinwände wurden überprüft und an die 15 beteiligten Schulen verteilt (Bedok Primary School, CHIJ Our Lady of Good Councel, Chong Boon Secondary School, Compassvale Secondary School, Coral Secondary School, First Toa Payoh Secondary School, Haig’s Girls’ School, Jing Shan Primary School, Jurongville Secondary School, Kuo Chuan Presbyterian Primary School, Ngee Ann Primary School, Pei Hwa Presbyterian Primary School, Peixin Primary School, Rulang Primary School, Yuan Ching Secondary School).


      	Die Schüler malten die Leinwände der Mind-Map bunt an und gaben sie ans Komitee zurück, das jedes Stück inspizierte und dann an Dennis weiterreichte, der die Klettverschlüsse annähen ließ.


      	Schließlich wurden die einzelnen Teile an den Ort der Präsentation gebracht und zur weltgrößten Mind-Map zusammengefügt.

    


    Vom Zentralbild (der Nationalflagge Singapurs) gehen sieben Äste mit grundlegenden Ordnungsideen ab (von rechts oben im Uhrzeigersinn): Nation (braune Zweige), Herkunft (blau), Lebensstil (grün), Wirtschaft (violett), Menschen (rot), Zukünftige Ziele (blau) und Erfolge (gelb). K. C. Lee, Chef des Singapore Institute of Management und einer der Hauptsponsoren des Events, erklärte:


    Wir sind sehr froh, an der Schaffung der weltgrößten Mind-Map mitgewirkt zu haben. Der Erfolg Singapurs zeigt, wie viel intellektuelles Kapital bewirken kann. In der heutigen globalen Wirtschaft ist geistiges Kapital zweifellos der wichtigste Faktor für den Erfolg eines Landes. Jeder Einzelne muss sich darauf einstellen, sein ganzes Leben lang dazuzulernen.


    


    [image: M21UP002.tif]


    Die größte Mind-Map der Welt – erstaunliche drei Stockwerke hoch und vier Etagen breit. Im Vordergrund stehen einige der 1860 Schülerinnen und Schüler, die bei ihrer Gestaltung halfen, und bewundern ihr Werk.


    Die Mind-Map zeichnet die Geschichte Singapurs auf und zollt den Erfolgen Singapurs, der Macht und den Wundern des Geistes Tribut. Sie erinnert uns daran, dass man auch mit beschränkten materiellen Ressourcen Gewaltiges leisten kann, wenn man nur das Potenzial des Gehirns nutzt.
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      Die größte Mind-Map der Welt feiert Singapur.

    


    Radiales, strahlendes Denken – strahlende Zukunft


    Wir sollten uns von den deprimierenden Nachrichten über Wirtschaftskrise, Umweltverschmutzung und den allgemeinen Zustand der Welt nicht entmutigen lassen. Wenn wir zu einem vollständigen Verständnis unserer gegenwärtigen Situation und einer realistischeren Deutung unserer Zukunft gelangen wollen, müssen wir sehr genau den einzigen Faktor betrachten, der am drastischsten alle künftigen Möglichkeiten beeinflusst. Dieser entscheidende Faktor ist nicht die Umwelt, auch nicht wirtschaftliche oder psychologische Theorien, nicht einmal die »grundlegende Aggressivität der Menschheit« oder die »irreversiblen Gezeiten der Geschichte«. Der wichtigste, aufgrund seiner Offensichtlichkeit fast schon blendende Faktor ist jener, der auch zum Thema dieses Buches wurde: das radial denkende menschliche Gehirn.


    In unserem wachsenden Wissen über dieses unglaublich komplexe und geheimnisvolle Organ und über die Menschheit – über uns selbst und unsere radialen, strahlenden Mitmenschen – und in unserem wachsenden Wissen über die Miteinanderverbundenheit und das Aufeinanderbezogensein aller Dinge liegt unsere Hoffnung für die Zukunft.


    So kann es sein.


    So soll es sein!

  


  
    Anhang
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    Unter www.imindmap.com finden Sie die offizielle Website von Tony Buzans Mind-Mapping-Software. Dort werden seine weltberühmten und originellen Mind-Maps mittlerweile in Version 4.0 abgebildet und erweitert. Näher können Sie am Computer oder am iPhone oder PDA den Assoziationsprozessen echten Mind-Mappings nicht kommen, die so mühelos in diesem ultimativen Computer ablaufen: Ihrem Gehirn. Unter www.imindmap.com finden Sie:
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    Videos Beiträge
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    Lernprogramme Mind-Mapping-Tipps
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    Muster für iMindMaps Anleitungen


    Willkommen in der Welt von Tony Buzan, dem Erfinder der Mind-Map, des mächtigsten Denkwerkzeugs unserer Zeit. Erfahren Sie unter www.buzanworld.com mehr über Tony, die revolutionäre Kraft des Mind-Mapping, über Gedächtnis und Speed-Reading.


    Tony Buzans »Festival of the Mind« im Internet
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    Das Festival of the Mind ist eine Leis­tungsschau in den fünf Denksportarten Erinnerungsvermögen, Speed-Reading, IQ, Kreativität und Mind-Mapping.


    Das erste Festival wurde erstmals 1995 von Tony Buzan und Raymond Keene OBE organisiert und fand in der Royal Albert Hall in London statt. Danach wanderte es nach Oxford, wo es parallel zu den Gedächtnisweltmeisterschaften lief, nach Malaysia, China und zuletzt Bahrain. Das Interesse der Öffentlichkeit an allen fünf Disziplinen wächst weltweit, weshalb das Festival mittlerweile zur großen Attraktion wurde. 2006 füllte Tony Buzan die 8000 Menschen fassende Royal Albert Hall ganz allein mit einem Event zum Thema Mind-Maps.


    Jede der Einzeldisziplinen hat ein eigenes Komitee zur Förderung, Verwaltung und Anerkennung besonderer Leistungen auf dem jeweiligen Gebiet:


    Das »World Memory Sports Council«
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    Das World Memory Sports Council ist ein unabhängiger Verband für den Gedächtnissport und legt die Regeln für Wettbewerbe in aller Welt fest. Sie finden seine Webseite unter www.worldmemorysportscouncil.com.
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    Das World Speed-Reading Council wurde gegründet, um Speed-Reading zu fördern, zu lehren und Leistungen offiziell anzuerkennen. Speed-Reading bedeutet, große Mengen Text in kurzer Zeit verstehend aufzunehmen und gehört zu den fünf Disziplinen des Denksports, in denen Wettkämpfe ausgetragen werden. Die Webseite heißt www.worldspeedreadingcouncil.com.
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    Tony Buzan entwickelte Mind-Mapping ® als »Technik zur Organisation des Denkens« im Jahre 1971. Das World Mind-Mapping Council organisiert und fördert Mind-Mapping als Sport; es vergibt den ehrenvollen Titel des Mind-Mapping-Weltmeisters. Der aktuelle Titelträger ist Phil Chambers. Besuchen Sie die Seite unter www.worldmindmappingcouncil.com.
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    E. Paul Torrance, der Doyen der Kreativitätstests, definiert Kreativität als »Prozess, für Probleme, Schwächen, Wissenslücken, fehlende Elemente Disharmonien usw. empfänglich zu werden, die Schwierigkeit zu identifizieren, eine Lösung zu suchen, über die Schwierigkeit zu spekulieren oder Hypothesen zu erstellen, diese Hypothesen mehrfach zu testen, sie gegebenenfalls zu modifizieren und erneut zu testen und schließlich das Ergebnis zu verkünden«. Kreativität ist eine der fünf Denksportdisziplinen neben Mind-Mapping, Speed-Reading, IQ und Erinnerungsvermögen. All diese Fähigkeiten wirken sich positiv auf alle anderen aus und können gemeinsam dafür sorgen, dass ein Individuum effektiver wird in dem, was es sich zu tun entscheidet. Besuchen Sie www.worldcreativitycouncil.com.
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    Der Intelligenzquotient (IQ) ist eine der fünf Denksportdisziplinen. Das World IQ Council finden Sie unter www.worldiqcouncil.com. Dort können Sie auch Ihren IQ testen.
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    Der Worldwide Brain-Klub wurde von der Buzan-Organisation gegründet und fördert die Gründung weiterer Brain-Klubs weltweit. Diese gedeihen seit vielen Jahren und pflegen die fünf Denksportdisziplinen. Eine Verbesserung in einer Disziplin wirkt sich positiv auf die Leistungen in allen anderen aus. Die Verwendung von Mind-Maps etwa fördert die Kreativität, weil Mind-Maps Ideen auf eine gehirnfreundliche Art präsentieren, was neue Ideen inspiriert. Wenn man an seinem Gedächtnis arbeitet, stärkt man auch die anderen Funktionen des Gehirns, wie eine Sitzung im Kraftraum Muskeln aufbaut.


    Brain-Klubs wurden an Schulen, Universitäten, in Organisationen oder Unternehmen gegründet. In ihnen herrscht eine offene, vorurteilslose Atmosphäre, in der alle Mitglieder ein gemeinsames Ziel verfolgen: ihrem Neck-top-Computer das bestmögliche Betriebssystem zu geben. Buzan Centres Worldwide bieten qualifizierte Trainer in allen fünf Denksportdisziplinen. Siehe dazu auch www.buzanworld.com und www.worldbrainclub.com.
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    Brain Trust ist ein anerkannter wohltätiger Verein und wurde 1990 von Tony Buzan mit dem Ziel gegründet, jedem Individuum die Fähigkeit zu vermitteln, das gewaltige Potenzial seines Gehirn zu erfassen und freizusetzen. Um das zu erreichen, fördert der Verein die Erforschung des Denkprozesses, die Untersuchung der Mechanik des Denkens während des Lernens, Verstehens, Kommunizierens, Problemlösens, Entscheidens und kreativen Denkens. 2008 verlieh der Verein Professorin Baroness Susan Greenfield den Preis »Gehirn des Jahrhunderts«. Siehe auch www.braintrust.org.uk
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    Die International Academy of Mental World Records (www.mentalworldrecords.com) widmet sich der Anerkennung von Leistungen auf dem Gebiet des Geistes weltweit. Sie überwacht Weltrekordversuche, verleiht Leistungsurkunden und arbeitet mit dem International Festival of the Mind zusammen, das Leistungen in den fünf Disziplinen des Denksports präsentiert.

  


  
    Nützliche Internetadressen


    www.buzanworld.com


    www.imindmap.com


    www.worldmemorychampionships.com


    www.worldmindmappingcouncil.com


    www.schoolsmemorychampionships.com


    www.braintrust.org.uk


    www.festivalofthemind.com


    www.worldcreativitycouncil.com


    www.mentalworldrecords.com


    www.worldbrainclub.com


    www.worldspeedreadingcouncil.com


    www.worldiqcouncil.com


    www.buzanworld.com/Im_Tony_Buzan.htm
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